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22. Jahrgang Sonnabend. den 15. Auguſt 1931 Nummer 189 

Im Kriſenſiebert EMAle. Senleru . 
Der Kampf um die Volksrechte in Danzig 

é & E ů Kriſen durchrütteln Europa, erfaſſen die ganze Welt, bringen Maſchinen zum Stillſtand, die noch vor einem Jahr eine 
‚ 

Riefenproduktion bewältigten, werfen Millionen von hungern⸗ 

„tDD öů V 
den Arbeitern aufs Straßenpflaſter, verwandeln ganze Städte⸗ in ein Totenreich. Die Not und das Elend ſteigen unter den 

        

    
  

Maſſen der Ausgebeuteten, aber während Hunderttauſende Ermächtigung auf allen Gebieten — U rã u r 
DrittelWer eſamierne i ve man in U. S. 2 ein 0 gung ͤf nveſch änkte Volmachten ů0 11 Jah ů 

rittel der geſamten diesjährigen aumwollernte ins Meer. Das neue Sanierungsprogramm des Senats liegt nun⸗ der 2 ſt. v rli den Perſonen. 

ö tept Miitn ſinn, den aber heute noch die Beſitzenden Ordnung, mehr im Wortlaut vor. Es iſt heute dem Volkstage zuge⸗ ri eihteberangeegeh Lucht verßtche rungsor 

ů apitaliſtiſche Ordnung nennen. 
leitet worden. Der Senat will „im Hinblick auf die ver⸗(nung, des A ngeſtellten verſicherungsgeſetzes 

Das Proletariat der Welt befindet ſichtin Bewegung. Sic, ſchärfte Notlage der Freien Stadt Danzig und zur Auf⸗des Verſorgun gsgeſetzes, des Attrentner⸗ 

die Opfer der heutigen widerfinnigen irtſchaftsweife, ver⸗ reihterhaltung der Oronnng der Finanzen des Staates, der geſetzes und des Geſetzes über das Verfahren in Ver⸗ 
langen beſſere Löſungen, rufen den Sozialismus herbei, nicht Gemeinden und der Gemeindeverbände, ſowie zur Behebung ſorgungsſachen zwecks Aupaſſungtanſdie ſewei⸗ 

durch das Geſchrei von Ohnmächtigen, ſondern mit der ge⸗ finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände“ die Er⸗ ligedeutſche Regeln ng. 
waltigen Stimme der organiſierten Maſſe, die weiß, was ſie] mächtigung zu folgenden Maßnahmen haben: 20. Aenderung des Erwe rbsloſeufürſorge⸗ 
Wſſche — Stendet zu weiſen, Aber neben ihr werden 1 („BSiareinfachung der Verwaltung und gefetes zwe Neuregelung der Winterbei⸗ 

S. 8 D .ů fPf„ Dahnt wenia berührt wom Kampf um vns bägtlche Stülechen Rechtspflege, mit dem Ziele, Erſparniſſe zu machen; Vihſe. Aend des Arbeitsvermittt 8 
Brot, nun ohne Orientierungsmöglichteiten bald bahm, bald DGebnürenerdenGarttsakgßengeſege vund fee. bom v7, Zunt 102,hawetes NUVDSnUR8 der 
dorthin geworfen werden. Die halbproletariſchen Miltelſ⸗ hicht⸗ der Ge bu ezen üchuumggen füv Nyo tarte, Rechts-⸗ vf‚ ( t nu0 v Ei u81 uO dar eE ſüch a fEt; 

zrvoltieren, konnen nicht begreifen, deß ihre jelf üicheh anwälte, Gerichtsvollzieher ſowie Zeugen erpflich e ni zur C Ufü 1 911 PPr eicbeäti 
Vormachtſtenung verloren ehen muß. Mit de Wilfſchtllichen nud Sach verſtäudige und des Geſetzes über die Er⸗ Pun, Serfäkbenian na aufden Auftraggeberſin ů 
Umſturz wankt auch der gan e Ueberban daz Atbiln des ſtattung oon Gebuühren in Ganb ng Don v. P. Rovember 10 G 22 Nerlür U0 Arbeitszeit. 

ö 

Bürgers erſcheint dem detlaſſierten Kleinbür er als Fratze, er Aenderung⸗ Arder Gebubrenordnu ngen für 2. Maßnahme, zur VE biltt der Lebens 
will ſeinen alten behaglichen Platz in de Geſ llſch, fl 5 ede Rerstoe, Zabnärste und Tiérärzte; bder 6 Lt g. zur J018 erun 50 rGPe ver ze⸗ üuna 
haben und fällt in Verzweiflung Kränhie, weil er Das Ans- 4 Lenderung der Vorſchriften über den Finan gaus⸗ Un E Reg'elu 0 des Aba ümter Andrehnna vont 

ů inf, In dieſer Sfj fällfe⸗ „Aen 
V ſä is⸗ Heldſtrafßt für⸗ iOer: en; 

ün gene Siüeeeee, Me Oüſbalte areeeeene,gae⸗ vedgf Miee e, eusdenen erte,en ihm verſprechen, das Rad rückwärts i drehen Gewall iſt das „ elenderung des, Kinkommen ſße nergeſetßes: 23. A be u O 5 er He e cbrordi ung; binſt btlich deg 
einzig Anbetungswärdige noch, die Prutale Rach der Pauſt, waßiaanaeeg e na kabbau S. Aeß der ſoziaen Eer⸗ Sanſierbandeer des Schalkwefend 15 Ciniüruug 
des Revolvers, bes Meſers mud dieſe Simmung war es anf mäßigungen, () Neuregelung (Herabſetzung D. Red.) der von eerbere ten nnter A drobung won Geſingnten 
die das Kapital nur gewartet batte, um ſie ſich zur Vert i Pauſchabzüge für Werbungskoſten und Sonder⸗ und Geldſt beka; Iu vider) lötungene „0b bien 
di⸗ ů 8 — öur— ur leiſtungen; e) Neuregelung der Erſtattunasvor⸗ Dicſer Beſſfn, Imviderhan uggen, gegen die auf 

gung ſeiner bedrohten Stellung dienſtbar zu machen zur ſchriften für das Steuerab öngsverfahren; Grund dieſer Beſtimmung erlaſſenen Verordnungen. 
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Unterdrückung des ihm immer gefährlicher werdenden Feindes, d) N 3S5 
25. Bekämpfung der Schwar rbeit unter An⸗ 

fſiei ůi euregelung des Zuſchl ur Einkommen⸗ ,Mh a d öauarzarbeßt unter An—⸗ 

des aufſteigenden Proletariats. we E er huech Einfübrungeines e 3ů 8 E at a 3 5 ſur drohung von Gefänguis⸗ und Geldſtrafen für Zuwiderhand⸗ beſoldetenſteuer unte lungen gegen die anf Grund dirſer Beſtimmung erlaſſenen ů 

— —„ den Abtr die Argeiterſchaft verfolgt unbeirrt ihren Weg, ſie aeht Steuerpflichtige, die nicht ders⸗ den Weg des Rechis, irs Mech „bas das Recht auch der Iiegen; e) Neuregelung der Tantiemen ſteuer; f) Ace Verordunnaen 3 * ů 
ganzen Geſellſchaft iſt. Denn niemand will ſie vergewaltigen, derung der Vorſchriften über die Beſteuerung nach 26. Beſtimmungen über die Bewegung und Finanzie⸗ 
benachteiligen, ſie verlangt nur den Kleichen Anteil an den( dem Verbrauch; g) Aenderung der Vorſchriſten über ſrung der Ernte. 
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materiellen und geiſtigen Gütern der Welt, ſie will das Glück die Erfaſſun der Spekulationsgewinne; 27. Aenderung de— etzes über die Beaufſichtigung ů 
aller Meuſchen, den Sozialismus. Und da ſie weiß, daß die V Aendelung der Be f. eue vun a des E ünt vm mens ſ[ber Verſicherungsunt ernehmungenvom 12. Mai 
wirtſchaftlichen Veränderungen, die kulturelle Entwicklung Uaus dem Gewerbebetrieb v 130 (Bauſparkafſengeſetz). 5 
dieſen aleichen Weg gehen, deshalb iſt ſie ihres Sieges gewiß 6. Eiuführung von Berzugszuſchlägen für ſäu⸗ 25, »euderung der gellenden Wohnungs⸗ 
und tann auf den Wunderglauben und die Gewaltlöfungen mi ge Steuerzahler; ü wirtſchaſtsgeſetze. — verzichten, Auch wenn ihre Gegner die Abſicht haben, die 7. Verlängerung und KNenderung (Wahrſcheinlich E 20, Aenderung des Geſetzes über den Rinanzrat vom 
Arbeiterſchaft vom Boden des Rechts zu verdrängen, ſo wird höhung? D. Red.) des Lohuſummen ſteuergeſetz 9. Jebruar 1923 und 14. November 1928. ů 
ſie gerade in der Verteidigung des Rechts eine der ſtärtſten 8. Aenderunga des Umſatzſteuergeſetzes, ded Ge⸗ Al. Rcaluna des Geld⸗, Bautr- und Börſen⸗ 
Waſſen anwenden, der ihre Geaner auf die Dauer nicht ſtand⸗werbe ſteuergeſetzes und des Wandergewerbe⸗[wefſens. halten können. Nichts wäre den Volksfeinden erwünſchter, als ſteuergeſetzes; 

    

    

  

    
    

     

   

wenn die Arbeiterſchaft ſich vom Boden des Rechts ableiten 9. Aenderung der Beſteuerung der Kon ſumge⸗ Nach dieſer Vorlage wird es zufünſtig kein Gebiet mehr 
und zu Gewalttaten verführen ließe, um ſie im Namen ihres nolfenſchaften und der Warenhäuſer; geben, das gegen einen Ermächtigungveingriff, der bis zum 
Rechts“ niederkartätſchen und ihre Herrſchaft wieder auf 10. Neuregelung der Realbeſteuerung der Grund⸗ 3I. Auguſt 19329 ausgedehnt iſt, geficherk iſt. Es läßt ſich aus 
längere Zeit zu feſtigen. Für die Arbeiterſchaft muß, wenn ſie ſtücke; 3 der reinen Aufzähtung der unzähligen geplanten Maßnah⸗ 

ů ſich ihrer Macht der Einigkeit bewußt wird, die Stunde der 11. Einſührung einer Betriebseröffuugsſteuer; men, noch nicht in jedem Falle, klar ertennen, was geplant 
Befreiung kommen. Dieſe Befreiung wird nur verzögert durch 12. Einführung einer Mineralwaſſerſteuer; iſt. Aber daß eine große Belaſtung der breiten Bevölke⸗ 
unüberlegte und voreilige Aktionen, die die Sache des Volkes 13. Aenderung der Steuervorſchriften für Kapitalverwal⸗rungsſchichten damit vorbunden iſt. iſt ja bereits belannt. öü 
ſtatt vorwärtszubringen, ſie immer nur wieder auf längere Zeit f tungs ꝛejellſchaften; ů Denn es ſollen mit Hilfe dieſer Maßnahmen ſa 12 Millio⸗ ů 
zurückwerfen. 

14. Erlaß einer Steueramueſtie; — nen aufgebracht werden. Aber darüber hinaus ſcheint auch 
So iſt die Arbeiterſchaft ihren Weg gegangen ſeit jenen 15. Aenderung der Zivitprozeßordnung, des die Abſicht zu beſtehen, die Gelegenheit zu einer gewaltigen 

Zeiten, da die erſten ſozialdemolratiſchen Arbeitervereine ent⸗ Leohnbeſchlagnahmegeſetzes und der Verordnung znrückdränaung aller ſozialen Lebensrechte ausznuntzen. 
ſtauden, ſie iſt ihren Weg des Sieges gegangen, beſtand alle über Lohnpfändungen ů — Nicht genng mit den neuen fimanziellen Belaſtungen, die 
Gefahren, bekämpfte ſie mit frieplichen Mitteln und errang ſich 16. Keform des Rechtes der Aktiengeſellſchaften: — man den werktätigen Schichten bringt, will man ſie auſchei⸗ 
die Demokratie, den Rechtsboden des modernen Staates. 17. Aenderung des Geſetzes über die Dienſtbezüge der nend auch noch in ihren ſozinlen Lebensrechten beſchneiden.   i, unmittelbaren Staatsbeamten vom 19. Oktober [ Den, was verbirgt ſich hinter der reichlich omin öſen An⸗ 
i dorr Seauuſ. opben unſerer Veaer Haſt-ſchehitbes elWaing 1928. a) Zahlungsweiſe der Dienſtbezüge (§ 31), b) nur für kündigung: „Maßnahmen zur Förderung der Gütere 
lebt n wi mianchee nicht v K ir be; okr⸗ tüichen Didaten den Fall der Aufhebung des Beſitzſtandes (S 46): gimna. Daß dieſer Sanat ctwa an eine ſozialiſtiſche Wirk⸗ 
‚ m di — kal it üihe r V rrechte v ſucher dem Aufhebung bes A usgleichszuſchlages (8 200½ ſchaftsreglung denkt, iſt wohl nicht anzunehmen. Im Gegen⸗ 
Prole 15 —i Miecht u ve WAfbeſt nn edie nol ti 18. Aenderung der Verorduungen über die Feſtbeſol⸗ teil, er huldigt der falſchen und verhängnisvollen Auffaſſung, 

Proyo utiat Rus Recht an der 1 ichtes Spiel die baben weil detenſteuer und Erhöhung der Feſtbeſoldeten⸗ als wenn der großen Wirtſchaftskriſe noch mit kapitaliſtiſchen 
die rauben. G50 ſie ſcheinen cin leich V cwir⸗ äu Das ße L ile ſteuer: a) für den Fall der Aufhebung des Beſitzſtandes Mitteln beizukommen iſt. Und dieſe gegen das Wohl der t Morth, 8 Wers — 12» inzige Rechrse nd⸗ und des Ausgleichszuſchlages bis auf 14 Prozent für Be⸗ Allgemeinheit gerichtete Sanierungstendenz gibt den an und 
des Welles den Lrkemen laß. dtie als einzige Rechtsgrund⸗ amte, (beiſtliche und mi, Auhegebalksberechtigung Angeſtellte für ſich nolwendigen finanztellen Maßnahmen ja erſt die 
lage nicht mehr erkennen läßt. — ů ů im Amt, im Warteſtande und im Ruheſtande, ſowie bis auf ſcharfe, gegen die werktätigen Maßſen gerichtete Note. W. 

Danzig ift heute ein Muſterbeiſpiel des großen Kampfes 12 Prozent für die ſonſtigen der Beſteuerung unterlie⸗dieſe unnötige Verſchärſung der Dinge gerade in Da 
zwiſchen Kapital und Arbeit, der Klaſfenherrſchaft gegen Bolks⸗ genden Perſonen, b) rden Fall der Nichtauf⸗ bedeutet, haben wir in unſerem heutigen Leitartikel ei 
vochne, geworden. Aber serade in Danzig wiegen die damit b‚ebung des Beſitzſtandes und des Aüsgleichszuſchlages gehend bargetan. Aber es ſcheint ſo, als wenn auf der verbunbenen Erichütterungen um vicles ichwerer als in irgend⸗ bis auf 17 Prozent für Beamte, Geiſtliche und mit Ruhe⸗ andern Seite jede Einſicht dafür jehlt. Oder wird man nicht 

  

   

    
einem anderen Lande Miheleurppas. Danzig ißt wirtſchaftlich gehaltsberechtigung Angeſtellte im Amt, im Warteſtande und poch noch endlich einſehen, daß Dauzig eine weitere Zu⸗ 
mit Polen, geiſtig — und hier gerade auch im parteipolitiſchene ͤſtande, ſowie bis 15 Rrozent für die ſonſtigen ſpitzung der Di Leben — aufs engſte mit dem deutſchen Geſchehen verbunden. im Ruheſtande, Ipwie bis auf 15 Broß Das allein ſchafft ſtarke Reibungsflächen Dazu abnt e — Slund 0 6 chtch 5 im . etaenaitige vöterrechtliche Stellung der Freien Stadt, die e⸗ dadurch, daß man ſehr gewagte Auslegungen der Verfaſſung ] Stunde ſiſt, ſie auszuſprechen. Es geſchieht wiederum im Namen ihr ols beſondere ſelbitverſtändliche Pflicht auferlegt, alle Letamtiehtdie den Auſchren Serwecten müſſen, daß man die des Rechts, im Intereſſe des Voltes. Das Volk tann es und 

ige nicht mehr ertragen kann. 

  

außen⸗ und innenpolitiſchen Bewegungen, die den Rechtsboden n völlig entrechten will. wird es nicht faſſen, daß all die Not, das Elend, die Gefahren 
verlaſſen, beinlich zu vermeiden. Nirgend iſt Gewalt weniger Maſtan hüte ſich, vieſen Weg weiter zu beſchreiten, allein ſchon allein auf ſeine Schultern Lelaben werden, daß ſeine Lebens⸗ am Plaßze als hier. wegen ſeiner Bedenklichkeit und Auswirkungen auf außen⸗ rechte, ſeine kulturellen Intereſſen, daß der Staat ſo furchtbar Dieſer Umſtand legi jeder Partei, jeder politiſchen Macht, bolitiſchem Gebiet. Wir, deuteten die völlerrechilich einmalige leiden ſollen, nur weil die beſttzenden Kreiſe teine Handbreit jeder Regierung beſonders ſtarke Bindungen auf, und wehe, Stellung Danzigs bereits an. Man vermeide die aus dieſer ihrer ſozialen Vorrechte abtreten wollen, ja ſogar noch danach wenn dieſe Bindungen gelockert werden. In Danzig aber Situation ſich leicht ergebenden Konſequenzen, die eventuell trachten, dem Voll die politiſchen Rechie zu ranben. huldigt eine Partei, die Nationalſozialiſten, dem. unbedingten einen Eingriff in unſere eigenen Angelegenheiten bedeuten „Das Untecht ſchreit zum Himmel! Es erhebt die warnende Grundiatz der Gewaltherrichaft, und ſeit ihrer Tätigkeit ſind würden. Schon die Tatſache, daß auf der bevorſtehenden Stimmet Mögen ſie die heute Herrſchenden hören! Man achte unerhörte Metyoden und von ihr heraufbeſchworene Erzeſſe [Tagung des Völkerbundsrates wieder ein Bericht über die f den Willen der Maſſen, die nur ihr-Recht verteidigen. Man nicht⸗ Seltenes mehr. Beſonders folgenſchwer aber wird vieſe ZJuſtände Danzig zur Beratung ſteht, käßt die Auswir⸗ dränge ſie nicht mutwillig von der Bahn ab, die ſie faſt ein Tatſache dadurch, daß dieſe Partei einen ebenſo großen wie fungen, die die jetzigen Vorgänge haben können, erkennen. Jahrpundert lang gegangen ünd, den Weg der organiſterten verhängnisvollen Einfluß auf das politiſche Leben in Danzig Wenn es lich beiſpielsweiſe bewahrheitet, daß die polniſche Macht, den Weg des legalen Kampfes. Mißachtet man dieſen nehmen darf. Minderheit das Verbot ihres Organs zum Gegenſtand zeiner Willen, ſo ſördert man Sonderaksonen, die wahrlich in nic⸗ Und die Danziger Regierung ſelbit. Um ihre einzig und Wicht nusgeicht ſüer 1855 Wiſchn in dieſem Jun 0 nbang bie iugen. Intereſſe liegen und der Geſellſchaft nur Schaden zu⸗ in i italiſtiſchen Intereffe liegenden Ziele zu erreichen nicht ausgeſchlo jen, daß ſchon in dieſem Zuſammenl g: Si ů— D Wegtele die Die Lütbeng der Kegiernagstreuen NSA. mun Frage zur Erörterung kommt, inwieweit die jetzt in Danzig Aber man hüte ſich auch moog, zu Uhre, d65 man wis noch ganz beionders und mit verhängnisvollen Mitteln zu maßgebenden nationaliſtiſchen Parteien Vorausſetzungen für gluebt Lint mürbe und verzweife üünmeteon, Dunte. haner Ous förbern fucht — geht ſie Wege, die ſie in ſo kraſſen Gegenſatz die übernationalen Aufgaben, die in Damzig nun einmal zu glaubt, ehindet ſich in aunede verhängnisvo en Irrtum. Die zu den Maſſen des Volkes ſetzt, daß hier Entrüſtung und fitt⸗löſen ſind, bieien. Auch werden die Stellen, die Träger undNot und die Mei chnbü et üuntt noch lelees Vüen Won liche Empörung gewaltig geſteigert werden. ware anftatt zu Kamtenin Der r wien —— un- bosbeigeh Oi. nüü bes Süentice au ertichten — uii bi nicht ung don jů iejᷣ⸗ üi r Maſſen in tbare Kritik aus⸗ſtaates ſind, auf die Dauer kaum aran vorbeigehen, ob üt des S⸗ ue zu V ch dei Frümnen zu lüſßen, unberſt ſ9 ul Sinat wer doch durch die Sanzig wirklich die Vernunft und Sorgfalt un den Tag gelegt Herzen und Hirnen der Maſſen Hahauftre Pend iuneie Die Demokratie auch ihr Staat ſein follte, weiter zu Imtereſfieren.] werden, die notwendig ſind, um dieſes kleine Staatsgebilde Sozialdemokratie 5 eine zu helden Daſßh, rad ition, ieſton ů ülößt man ſie zurück durch Kückſichtsloſigkeit und Verbote und lebensjähig zu erhalten. umverrückbares Ziel, einen zu ſtarken Mut, einen zu feſ 

lauben an den Sieg, als daß man ſie bezwingen könnte. 
gefährdet außerdem den Glauben der Maſſen on das Recht Dieſe Dinge ſind heute ſo ernſt, daß es ein Gebat der l Glau 
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Otto Braun nahm das Wort 
Ueberfüllte Sspd.⸗Kundgebung im Berliner Sportpalaſt — Entſchloſſenhett zu weiterem Vorſtoß 

Die Berliner Sozialdemokratiev eranſtaltete am Freitag⸗ 
abend im Rieſenſaal des Sportpalaſtes eine Maſſenkund⸗ 
gebung, bei der der Führer der Preußen⸗Regierung, Otto 
Brann, und der Führer der Deutſchen Sozialdemokratie, 
Otto Wels, ſprachen. Die Kundgebung war glänzend be⸗ 
ſucht. Der Sportpalaſt war überfüllt. Tauſende ſanden, als 
um 8§ Uthr der preußiſche Miniſterpräſident vorſuhr, bereits 
keinen Einkaß mehr. Brann und Wels wurden von den 
Maſſen ftürmiſch begrüßt. 

Reichstagsabg. Frauz Künſtler betonte einleitend, am 
verangenen Sonntag habe der fſaſchiſtiſch⸗kummuniſtiſche 
Bloct eine ſchwere Schlappe erlilten. Für die Sozialdemo⸗ 
tratie aber gebe es auch nach dem Volksentſcheid keine Rube⸗ 
pauſe. Ihr Angrifſ müſſe weiter vorgetragen werden. Fa⸗ 
ſchiſten und Kommuniſten müßten aus der Deutſchen Re⸗ 
publit als politiſche Faktoren verſchwinden. 

Otto Braun 
uon neuem mit anhalkendem Beifall empſangen, dankte zu⸗ 
nächſt allen ſozialdemolratiſchen Funktivnären und Partei⸗ 
mitgliedern für die herviſche AOrbeit, die ſie in den letzten 
Wochen im Kampſe gegen die Renktion geleiſtet haben. Dieſe 
nebten, habe nicht nur Preußen, ſondern dem ganzen Reich 
gedient. 

Vom Volksentſcheid, erklärte Otto Braun, habe ich bereits 
am 1J. April geſaat, er ſei eine vnerlorene Sache. Ich bin 
ſonſt fein Freunnd von vpolitiſchen Prophezeiungen, diesmal 
aber habe ich recht behalten. Für die preußiſche Reaiêrung 
bejtand keinerlei Veranlafung, auf den Volksentſcheid durch 
Kompromiß au veräichten. 

Nach dem Vollsbegehren 

hatten ſich die hinter dieſer Bewegung ſtebenden Gruppen und 
Parteien wohl ſelbſt geſagt, daß der Voltsentſcheid ihnen eine 
Niederlage bringen werde. Sie batten deshalb durch Mittels⸗ 
männer der preußiſchen Regierung ein Kompromiß angeboten: 
ſie möge den Landtag ſchen im Herbſt auflöſen, dann würde 
man auf den Volksentſcheid verzichten. Die Antwort, die ich 
gegeben habe. bat den Leuten wohl jede Luſt vertrieben, noch 
weiter ernſilich dieſer Idee nachzuhängen. 

Für die Volksentſcheidler kam als Ketier in der Not 
Thälmann, und ziun hoffte man auf einen pseßtiven 
Erfolg. Die Volkscutſcheidler waren ihrer Sache uun 

kicher. 
Sie erklärten im „Lokalanzeiger“: „Der Landtag wird 

auſgelöſt werden.“ Sie aglanbten an eine fortgehende ſtür⸗ 
miſche Entwicklung zum Radilalismus. Sie haben ſich ge⸗ 
täuſcht. Die Not bar ſo manchen zum Nachdenken gebracht. 
Die Preußiſche Regierung bat ſich. wie immer bei Wahlbe⸗ 
wegungen, ſehr zurückgehalten, obwohl der Volksenticheid 
keine eigentliche Bahl. ſondern ein Mißtrauensanfraa war, 
der durch die Wähler ausgetragen murde. Wie im Parla⸗ 
ment, ſo bat auch gegcnüber dem Volf die Reaiernng das 
Recht, ſich zu wehren. ſie hat das mit ihrer Kundgeknna. die 
auf Grund der Prencuotyerordnnna veröfſentlicht wurde, 
getan. Aus den meiteſten Bolfskreiſen fam an die Regie⸗ 
rung die Fragc: „Warum wehrt ihr euch nicht?“ Die Kom⸗ 
muniſten habcn den Aufruf der Renicrung als einen Vorteil 
für den Bolfsentſcheid bearünt. Ich ſlehe ſcit an Jahren im 

  

   

  

    

  

       
      

  

  

politiſchen Leben und habe die Wirkung des Anfr. für die 
Menſchen. dic nur ihr Kreisplatt leſen., richfia acihãtgt. 

Der Erfoln hat mir Kecht gegeben. Jeßßzt iſt die Votver⸗ 
ordnung gchndert worden. Es ſſt bier nicht Ort und Zcit, auf 
die Voraecſchichte einzugeben, das wird noch geichchen. 

Aber der Umſtand. daß der Herr Rrichsprüfidcut Ehren⸗ 
mitglicd des Stahlhelms iſt, vrrpflichtet mich und die 
Siumtsrcnicrunß nicht, uns vom Siabiheim und ſeinen 
Bundesgenofſen von den Antzängern Moslaus bis zum 

Braunen Haufſc beleidigen zu laffen. 

(Srürmiſche Zuſtimmung.] In diejer meiner Anſicht lönnen 
mich auch icurnaliſtüche Gouvernanten in demekraiiſchen 
Blätrern nich kerrrru. (Erneuter anhaltender Belfall.) Jebßt 
Eerricht im geancriichen Lager arpßer Streit, wer cigenilich 
der Geichlagcut iſt. Gehbt es aut, vertrügt man ſich. geh: c? 
jchlecht, beſchimpft man ſich. 

Ein Anfuünger beichtet 
ů Von Weurc Sylbrovf (Nenyort) 

Michelangeld Maier, der bekannie Malcr. war bcurr das 
letzte Mal in Katzelshauien auf Sommeririſcct. Im veraan⸗ 
nenen Jabr Hetrachicic ihn der ganze Ort nis Schenswürdi 
feit. Kaum hatte er ſeine Staffelci aufgrütcilt, als ſich ſcßon die 
Eingcborenen rinasum verſammclien und ihm keim Malen 
über die Schulter gudten. Das war ſehr ärgerlich Aber 
heuer Bat er Aberbaupt lrine Zuſchauer — du die Eingcborenrn 
ſelbit ſo eifrig malen. daß ſie krine Zcit für ibn Babrn. Und 
das empfindet Michrlangelo Maier als noch ärgerſicher. 

Ich felbit begaur meinc änftlc Sanibahn vor drei ũ 
Monaten damit, daß ich eine Staßrlei aus zweicr Sand — 
ein leinrs, hreibeiniggs. ichüchicernes Seſen lanſic. Bis Benir 

  

     

  

       1 

  

Der Volksentſcheid war ein Vorpoſtengefecht. 
Wir haben es beſtanden. 

Jetzi dürfen wir die Pflicht nicht vergeſſen, ſelbit zum Angriff 
üUberzugehen. In dieſem Augenblick ertönt das Wort vom 
Burgfrieden. Der Feind hat die Burg nicht erobert und 
glaubt jetzt mit dieſem Trick, d. h. mit der Masker des Friedens, 
von hinten herum, in die Burg einzuziehen. Wir werden 
darauf nicht hineinfalen. Im Gegenteil, wir werden den 
Kampf fortjühren und bei der Landtagswahl den Geanern die 
Larve vom Geſich: reißen (Stürmiſcher anbaltender Beifall) 

Als⸗ Oiio Braun den Sportpalaſt verläßt, iſt er wiederum 
Gegenſtand einer begeiſterten Kundgebung. 

Nach dem preußiſchen Miniſterpräſidenten nimmt der 
Parteivotfitzende ů 

Oito Wels 

  

das Wort. 

—— 

iyſtem iſt moraliſch erſchlagen. Das Volt wil etwas 
Neues und die Sozialdemokratie zeigt den Weg. 

Die Arbeiterklaſſe fordert ihren Platz, aber wir Sozial⸗ 
demokraten wollen nichtden Weg der Gewalt. 
Wir wollen den demokratiſchen Weg der Erziehung und Auf⸗ 
klärung. Wir glauben nicht an Wunder. Wir glauben nur 
an das Wunder in uns ſelbſt, an unſere Kräfte und unſer 
Wolleu. Denkt daran, daß die Regierung Hermaun Müller 
geitürzt wurde, weil ihre ſogialdemokratiſchen Mitglieder für 
die Erfüllung der Forderungen der Arbeiterklaßfe kämpften. 
Man ſpricht von marxtſtiſcher Mißwirtſchaft. 

Iſt der Fall der Daunatbank und der. Lahuſeus, der Gield⸗ 
geber des Braunen Hauſes, eine Folge marxiſtiſcher Miß⸗ 

wirtſchaft? 

Die Privatwirtſchaft hat verſagt und jetzt ſoll das Reich in 
die Breſche jpringen. Wir verlangen, daß die Kontrolle des 
Reiches beſlehen bleibt und das Reich von dem, was es jetzt 
überwacht, nie wieder die Hand läßt. Wir fragen: Wie ſichert 
ſich das Aeich, wenn es für die Einlagen bei der Danat⸗Bank 
gerade ſteht, hält es ſich an die Schuldner? Die Induſtriellen 
haben eine angebliche Sicherheit geteiſtet, die in Wirklichteit 
jür ſie ein gutes Geſchäft iſt, denn ſie geben keinen Pfennig, 
das Geld wird ihnen vom Reiche vorgeſtreckt. Sie nehmen noch 
Zinſen ein und müſſen es erſt nach fünf Jahren zurückzahlen. 

Die Arbeiter, die Sparer, die Mittelſtändler haben ein 
Recht zum Einſpruch gegen einc ſolche Wirtſchaft. 

  

    

  Wels führte etwa a 

  

  Vereinigten Reaktion von rechts und 
a der Sozialdempkratie. Die Ärbeiter⸗ 

iſt uhnmächtig, wenn einer gegen den anderen ſteht. 
ie Schamröte iſt mir ins Geficht geſticgen, als ich vor den 
ahllolalen tommuniſtiſche Arbeiter neben Hakenkreuzlern 

ſtehen ſah. (Iuſtimmung.) Wir haben für dieſe Arbeiter 
nicht Berachtung, ſondern tiefes Mitgefühl, weil ſie zu 

helfern der ſinſterſten Realtion geworden ſind. 
nicht das erüe Mal, daß die kommuniſtiſche Leitung ihre 
hänger hierzu herabgewürdigt hat. 

Das Bürger:um ſteht heute wie 1918 und 1923 am 

   iſt noch t 
     

      

   

  

       RKande des Abgrunds. Das kapitaliſtiſche Wirtjichafts⸗ 

Nach einen Hinweis auf die kommende Abrüſtungskonferenz 
ſchloß Otto Wels mit dem Ruf: 

Schafft uns die Mehrheit. Tut eure Pflicht. Ich ruje 
nicht mehr: „Wo bleibt der zweite Mann?“ Die Frane 

lautet heutr: „Wu bleibt der dritte, vierte, fünfte und 
ſechſte Mann?“ Es lebe der Kampf gegen die Not. 

(Stürmiſcher Beifall.) 

In ſeinem Schlußwort weiſt Künſtler unter ſtarker Zu⸗ 
ſtimmung darauf bin, daß die Botſchaft der Berliner Sozlal⸗ 
demolratie an Lavat und Briand bei ihrem Beſuch in Berlin 
eine Botſchaft des Friedens ſein wird. 

  

EEr. Eanzesische Besush EIDSsLESSHSEEen 
  

Die Reiſc Lavals und Vriandé nach merlin iſt am Frei⸗ 
tag doch noch, eutgegen der Erwartung, bis nach der Völker⸗ 
bundstagung verſchoben worden. Die Aerzte haben es 
Briand nach genauer Unteriuchung verbolen, ſchon in näch⸗ 
ſter Zeit eine anjtrengendr Meiſe zu machen. Da Laval vor⸗ 
her exttart batte, daß er unter keinen Umſßtänden ohne 
Briand fahren Serdr, hat er den Eniſchluß geiaßt, den Ber⸗ 
liner Beinch erſt im Srpiember auszufübren. Argendwelche 
anderen Gründe als der Geiundheitszutand Briands ſind 
jür die Verſchiebung der Reiſe nicht maßgcbend geweſen. 
Der beſte Jeweis dafür iſt wohl die Tatſache, daß der frau⸗ 
zöſiſche Minitcrpräfident Freitaa abend mit dem Rei⸗hs⸗ 
kanzler ein Telephongeſprach gehabt hat, in dem er die Ver⸗ 
ſchiebung bedauerte. 

Miniſterpraſident Laval bat dem Reichskansler durch das 
Telrphon nochmals periönlich ſein Bedanern zum Ansdruck 
gebrächt, ſich wegen des Gefundbeitszuſtandes des Außen⸗ 
miniſters Kriand nicht zum urſprünglich vorgejebenen Ta⸗ 
tum nach Berlin begeben zu können. Er hat binaugefügt, 
daß er natb wie vor den ſehnfüchtigen Kunſch Dabe, die in 
Paris im vorigen Monat einarleiteten Bejprechungen ſo⸗ 
bald mie msalich wieder ännehmen. 

Der telepboniſche Anruf des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
deuten beim Kanzler bat jeinen Grund nach Ant ng Ber⸗ 
liner volitiicher Kreife wohl in dem Bedürinis des Miniſter⸗ 
vpräſidenten Laval. auch vor der Oeffenilichkcit zn dokumen⸗ 
ieren. daß die Verichichunga der Berliner Reiſe nichts mit 
irgendweltben volitiſchen Gründen zu kun babe. 

Ein jolches Telephongeſpräch zwiſchen den beiben heis 
der franzöſiſchen und der dentichen Negierung iſt im⸗ 

merhin keine alliäaliche Angclegenheit. 

Es dürite vielmehr das erüe Mal geweſen ſein, daß; ichen ihnen dieie 3Zwanglofe und im Veraleich zum 

  

    

  

     

       

      

    

  eine Landſchart in O 
wegiſche Sardine. ů 
Ein kleiner Unjall ereigneie ſich, als bereirs der blaue 

Himmel und das gelbe Feld von der Seinwand leuchteten. 
Ein ben iſen erjchien auf dem Horizont und 
blieb nichis anberes übrig. als ibn zu einem fernen Kald 
aus zugcitalten. Dann bemerfie ich, daß auf dem blauen 
Himmel cinige Vogel ficht'bar waren. E: ren keint wirf⸗ lichen VPöogel. jondern Müicken. die in vie ſriſche Deljarbe ge⸗ 
raicn marrn. Ich enffernic fie, wobei ein unrenelmäßiges 
Muſter von weißen Flecken, an einen Schneefurm gemahnend, 
zurhäslieb 
Sahrend ick arrade nachdachie. ob ich nidu mein Gemälde 
in cine Sinieriandſchhit umwandein ſollie, Petrat rine rote 
Luh das gelde Seld. Ich barte noch cimas Zinnoberrot auf 
der Paleite; jo beichloß ich, mich eingehend mii der Kub zu 
keichäftigrn. 

el, ſchwelate ich in Oel wie cine nor⸗ 

    
   

  

   

  

      

  

  bat ſie ihre nerräſe Gewobnbeir nicht abgcicgi. ſind plöslich 
nach vorne zu neigen, wosci zie zbren Hinirrins in dir Lußt 
Icdr, jo daß mrint ſchehudbelffien Mänſelgricht Cidcnilich An⸗ 
beabſichtiat zuftandclamen, wenn ich die Leinwund Naben ab⸗ 
halten wollir, auf mich äu fallen. 

H kommm nech. daß meine Frun Phöbr meinem füuf⸗ 
affen kem Vertzanen æhigrgruübring. An Siciie 
iSng oder auibaucnber Aritit börc im Le ihr 

ſtets die Srügg: „Das iſt Das: 
D ich ihr kurz und bündig antwortr: Des 

Kuhꝛ“, wird fie ſoſert mißrraniſch und f⸗ Do ſind Die 
Faße? oder „Sit Bat doch unt ein Ange“. Duß ce ſich m 
eine ein zugige & Dir bis zu den Füßrn u Sizr prhi Han⸗ 
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deln önnie, auf niehen Gedunlen Lomml Fre nic! 
Seldcknerkändlich beichränkt zich meine fänſlerißcer Täfig-⸗ 

keit nichh ari Ksbe. Jud Exgann, wie es irder Anfünger iun 
ſellie. mii Slillcben. Krin crhes Grmälde Periirite ßich »rir⸗ 
wiiche Bait im Krbel“. Der Arbel Tam ganz ehne mrine Ab⸗ 
ſachr an Leinwant Mei nüächies Sert bichs „Alzrs Suh 

ü Girtrens Wic immer ich auch das Buch Der⸗ 

Seichlagen. Ich zeichnrte cs Seichlrüürn, iß? 
S Argẽen Eein Zinirnseng gelchrt, um ben Giäbrnck 

EDD eredrn. Aber fits haut es A1 Au-⸗ 
ichein, sis 25 rs bergabärts gleiten wollic, and mem Hafir 

  

      

   

  

       

   

Aber auch dir Kub Pej⸗ igte ſich onenbar eingebend mii 
mir. Ich Prgann fir ru in Schritte emiernt zu malen, 
aber in cnrjchlriſrner Halimng naberte ſie ſich mir immer mehr. 
is daß ick mich im Intereſſe der richrigen Peripeliiwe itet⸗ 
weiicr zurüdhirben mnpte. Kach drei Rückzügen jab ich mich 
Seaen rinen Stiacheldrahr gebrängt, während mein Modell ſich 
— ismer mif gricnfitm Saupie und ſchanppernden Nũüſtern 
HaäpPerfc. 

Iuden ich aine Siaffelei als Schiid bennthir, nahm ich 
cint Terpentkiaflaſch und jchlendertr jie dem Untitr enigegen. 
Dochs Dicics Eeachietr jic fanm Dann erinnexte ich mrich, Daßb 

SKSR Sandſchaſftsmalen⸗ die Beachinng 

   
  

   

    

    

    

   

3n crräfIEE 
rrick ſe. dar ä Kar mebr zu- 
Aielter bai ſese Tacken. Setzte   Gefäbl, vas es ßich Surch echüs in der Deli arSolten 

  

Liehr i 
rs Su dun Teinse Sanbichafirns“, jagiæ YDBDr. 

„Enner Bieſe ichaden Farbflecken weniger als Teppichen uän 
Vocrbängen- 

2 Xelxr. Sriße Wollen auf lauem SirI 
Sber einen fenigeees Sels — das War Srrabr, Wes ich 
irckte. Es war Ferrlich. Zum erhenmal im Seden Saul i 

  

   Die „Cebnrt Ser Besas Urpnerie.   
——— 

Telephongeſpräch Lgpal⸗Vrüning 
Freundſchaftliche Verſtändigung von Mund zu Mund — Es liegt an Briands Geſundheit 

diplomatiſchen Verkehr vertrautere Form der 
Verſtändiaung augewandt wurde. Das Geſpräch hat, nach 
ſranzöſiſchen. Darſtellnngen, etwa 20 Minuten gedau⸗ 
ert. Auch daraus ergibt ſich, daß es vollkommen abwegig 
wäre, hinter der Verſchiebung des Beſuchs andere i 
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Gründe 
zu ſuthen, als den in Krankreich und in Deutſchland gleicher⸗ 
maßen bedauerten Geſundbeitszuſtaud Briands. Jedenfalls 
bal man in Berlin i iſen durchaus verſtan⸗ 
den, was der franzöſiſche Miniſterpräſident mit dieſem An⸗ 
ruf zum Ausdruck bringen wollte, und hat die freundliche 
Geſte mit Genngtuung vegrüßt.. 

moblatt „Germania“ betont, 
uch im Spätherbſt ebenſo wertvoll 

wie im gegenwürtigeil Augenblick ſein werde. Es ſolle ſich 
ln. in-Berlin ebenſo wie in Paris und London nicht um be⸗ 
ſtimmte poſitive Verhandlungspunkte, drehen, ſondern um 
die Fortjührung eines Geſp 3S, das auch in Berlin gewiß 
nicht ſein Ende finden werde. Vielleicht werde während der 
Septembertagung des Völkerbundes in der einen oder anderen 
Fragc eine Klärung erreicht, die einen Anknüpfungspunkt 
jür weitere Erörterungen biete. Die Berliner Rech eñe 
ſucht natürlich die Kränkheit Briands als eine „politiſche“ 
Krankheit umzudeuten. 

  

   

      

  

   

  

   

  

In Paris 
mird die Verſchiebuug des franzöſiſchen Miniſterbeſuchs in 
Berlin nur von wenigen Zeikungen kommentiert. Der „Petit 
Pariſien“ erklärt, man werde ſich vielleicht, da auf beiden 
Seiten der Wunſch beſtehe, möglichit viel Reſultate bei der 
Begecgnung zu erzielen, über dieſe Verzögerung freuen, die 

erlanben werde, die Verhandlungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern nutzbringend zu geſtalten. Das radikale „Oeuvre“ hält 
eine weniger verzögerkc, aber aut vorbereitete Beſprechung 
jür beßſer, als eine überſtürzte Kusſprache, die nur der Form 
balber ſtattfind 

  

  

    
  

Bemübungen gegenüber eine ſeindſeliage Haltung ein. Immer 
noch fragt ſie, wenn ſie eines meiner Gemälde ſieht, „Was iſt 
das?“ und bedenkt nicht, daß ſolche Fragen den Künſtler in 
die Arme des Kubismus treiben. 

Kurz, Phöbe iſt durchaus nicht die ideale Malersgattin. 
Vielleicht lieat es aber auch daran, daß ich nicht der ideale 
Maler bin. Wer weiß? Nur die Kub könnte Autwort geben. 

(Ueberfetzung aus dem Amerikaniſchen von Leo Korten.) 

„Kurl der Letzie“ 
Wieder ein politiſches Schauſpiel 

„Karl der Letzte“, eine dramatiſche Hiſtorie in vier Teilen 
Gehn Bildern), von dem jungen Wiener Schriftſteuler Stephan 
Korein. wird — nachdem mehrere Wiener Bühnen die Auf⸗ 
fährung des Stückes aus formal⸗juriſtiſchen Gründen ab⸗ 
gelehnt haben — in Prag und in Deutjchland zur Urauffüh⸗ 
rung kommen. Das Drama behandelt dic letzten vier Wochen 
der öſterreichiſchen Monarchie, bis zur Abdankung Kaiſer 
Karls. Zahlreiche noch jetzt lebende und in der Oeffentlichkeit 
tätige öſterreichiſche Politiker treten in dem Stück uiche 

     

  

  

  

  

Seibel, Seitz, Inlius Deutſch: außerdem wichtige hiſtorij⸗ 
Perſönlichkeiten wie Victor Adler, Lammaſch und andere. 
Die Wiener Sübnen ſcheuten ſich vor den Schwierigkeiten, die 
lich durch die Einſprüche der in Frage kommenden Perfönlich⸗ 
keiten gegen ibre Verwendung als Bühnenfiguren ergeben 
würden, und lehnten veshalb die Aufführung der Hiſtorie ab. 

„Lampf um Kitſch“. Im Stadttheater Altona geht dem⸗ nachmt ein nenes Bühnenverk von Adolf Siemmle „Kampf um 
Kitſch“ als Uraufjührung in Szene. ů 

Drei Napnlevnſtfüde an Berliner Bühnen. Die Berliner 
Theater bringen in ver kommenden Spielzeit drei Mapoleon⸗ 
itücke zur Aulfübrung- Eugen Gürſtlers „Dreimal Katerioo“ 
an der Vollsbübne, Stefan Zweigs „Lamm der Armen“ und 
das angebliche Muffolini⸗Stück „Campo di Megaio“ an den 
Klein⸗Biihnen. 

Eine dentiche Kunſtausfreuuung aus Java. In Bandoeng 
aui Java Hat der deuiiche Raler Fritz Heinsbeimer aus der 
Seiule Nex Slevoats eine Kunſtausſtellung eröjfnet, die ihrer 
eigenarrisen fremden und rrotzdem der deutſchen Wejiensart 
verbundenen Notivt wegen großem Iniereſſe begegnet. 

Seeilhsvens Inſtrumrnte kehren zurüßc. Vier Streichinſtru⸗ 
mente aus dem Be dem Bonner Sauſe, 
waren im Juli in die I ichtn uSßt 
Bercliner Mufil⸗Hochſchule Ubernemmen worden. Jeßzt find die 
Innrumenke wieder au ihren alten Platz zurückgekehrt. Die 
Inftrtumente f‚ind preußiſches Staatseigentum. 

  

  

    

    



  

die Materialien berſtellen, mit denen ſich dann ihre 
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Vedes Madchen eine Vungfrau von Orleansꝰ 
Es gibt kaum ein Voll, in deſfen Sagenſchatz nicht „wehr⸗ hafte“ Frauen eine Rolle ſpielen. Für die alten Griechen waren es die Amaßgzonen, jenes Frauenvolk, das angeblich an der Oſtſeite des Schwarzen Meeres und im Kaukaſus gehauſt 

  

    

  

   

              

   

            

  

Farademarsch in Moskau 

haben ſoll, das nur einmal im Jahre mit den Männern der benach⸗ barten Völker Umgang pflegte, die Knaben tötete und die Mädchen zu ſtreitbaren Jungfrauen erzog. 
Die germaniſche Sage kennt die Walküren, die Schlachtenjung⸗ frauen, die hoch zu Roß die Geiſter der Gefallenen nach Walhall 

brachten. Die böhmiſche Sage erzählt von einem ſogenannten Mägdekrieg, und auch in Südamerika, an den Ufern des Amazonen⸗ ſtromes, ſoll es kriegeriſche Frauen gegeben haben. 
Was davon zutrifft, wird ſich wohl nie aufklären laſſen. Feſt⸗ itehende Tatſache iſt lediglich die Frauengarde des Herrſchers von 

Dahome, jenes Negerſtaates an der weſtafrikaniſchen Küſte, die 5000 
„Mann“ gezählt haben joll und in Artillerie-⸗, Infanteric⸗ und Bogenſchützenabteilungen zerfiel. 

Immerhin blieb der Krieg, das Maſſenmorden, in der Hauptſache 
den Männern vorbehalten und die „Jungfrau von Orleans“ blieb 
eine Einzelerſcheinung. Wie in vielen Dingen hat aber auch hier das 
letzte große „Stahlbad“, bei dem über zehn Millionen Männer das Leben ließen, eine große Wandlung vollzogen. Die Frau wurde 
unmittelbar in den Wahnſinn hineingezogen. Ganz abgeſehen davon,   

weibliche Geſchlecht ſchon jetzt ſtär⸗ 
ler zum Heeresdienſt heranzuzie⸗ 
hen, iſt die Beſetzung folgender 
Poſten in der Roten Armee mit 
Frauen geſtattet worden: Buch⸗ 
halter, Tierärzte, Kanzliſten, Ma⸗ 
gazinverwalter, Mechaniter, Zeich⸗ 
ner, Bibliothekare, Lehrer, ſerner 
Militärärzte, Telephoniſten, Tele⸗ 
graphiſten uſw. Ebenſo iſt die 
Aufnahme von Frauen in die 
Kriegsſchulen und in die Militär⸗ 
ärztliche Akademie erlaubt. 

Damit nicht genug, wird die 
ruiſiſche Frau aber auch plau⸗ 
mäßig zum Dienſt mit der Waſſe 
in der Hand erzogen. Wohl trägt 
dieſe Einrichtung vorläufig ſrei⸗ 
willigen Charakter, aber bewaff⸗ 

Sowjetrußland damit 
zum Kriensdienſt zu mißbrauchen. 
werktätigen Männer dienſtpflichtig, 

ch alle werktätigen Frauen. Um das 

   

  

  

— Keſerut oder Sportmũde! — Es geht auck ohne Gerwehr 
Mertwürdigerweiſe hat ausgerechnet 

augefangen, die Frauen 
Dort ſind nicht nur alle 
jondern im Kriegsfalle aut 

ſehen, die alle einen merkwürdig wiegenden Gang hatten — 
Demgegenüber ſind die Soldatenſpielereien, die man unter 

den Frauen der anderen Länder antrifft, faſt unerheblich. 
Aber ſie ſind Zeichen einer von den Militariſten getriebenen 
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So laht man es sicii geſallen 

Entwicklung, die darauf hinausläuſt, immer arößere Teile der Be⸗ b völkerung dem Krieaswahnſinn zum Opſer zu bringen. Der geſunde „ Sinn der Franen, der ſportbegeiſterten Jugend, der Wille der orga⸗ 
niſierten Arbeiterſchaft, dem Kriege für alle Zeiten den Krieg zu 
erklären, wird die Frauen und die Männer davor bewahren, daß ſich in Zutunft noch einmal die Völker gegenſeitig zerfleiſchen. 

Wenn in ſpäteren Zeiten von den „Amazonen des 20. Jahr⸗ hunderts“ geſprochen werden wird, ſo wird man nicht an die 
Soldatenſpielereien in den verſchiedenen Ländern denken, die heute noch die Milltariſten für ihre Zwecke ausnutzen wollen, ſondern an 
die große Sportbewegung der Frauen. Dieſe Bewegung wird mehr 
dazu beitragen, die Frauen zu „emanzipieren“, als wenn ſie in den 
Wahnſinn verfielen, das Mordhandwerk zu erlernen und es hierin 
den dazu gezwuͤngenen Männern vergangener Zeiten gleichzutun. 
Nicht darauf kommt es an, daß „Fungfrauen von Orleans“ reihen⸗ weiſe entſtehen, daß Frauen, wie in Nußland und Italien mit ge⸗ ichultertem Gewehr gruppenweiſe durch die Straße ziehen, ſondern 
daß man allgemein, die Männer und die Frauen, die Gewehre 
beiſeite ſtellt. Es gibt heute in allen Ländern Gruppeu von un⸗     

  

  

    
   

     

    

  

Soll Sie Bomben schmeißenꝰ 
¶Die Flicgerin Elli Beinhiorn) 

nete Frauenbataillone finden ſich 
in allen größeren Städten, zwi⸗ 
ſchen denen regelrechte Manöver 
veranſtaltet werden. Nun ſind ja 
ſolche militäriſchen Neigungen ge⸗ 
rade bei der Rufſin ſtets anzu⸗ 
treffen geweſen. Schon während 
des Weltkrieges ſind in keiner 
Armee foviel junge Soldaten ge⸗ 
fſunden worden, die unter der 
Uniform ihre Frauenfigur ver⸗ 
bargen, wie in der ruſſiſchen. 
Mancher ruſſiſche Gefangene iſt 
ſpäter als Schreibmaſchinenfräu⸗ 
lein beſchäftigt worden. Gegen 

      

  
Folnische Damen schielien scharf 

daß die Frauen in der Heimat genau ſo hungern 
mußten wie ihre Männer und Brüder an der Front, 
wurden ſie in die Munitionsfabriken geſteckt, mußten 

Männer und Brüder gegenſeitig vernichteten. O ja, es 
war damals, vor ſiebzehn Jahren, wirllich eine „große 
Zeit⸗ 

Obwohl es im ſogenannten „Weltkrieg“ eine Sieger, 
ſondern, wie ſich immer mehr herausſtellt, nur Beſiegte 
gab, wälzen diejenigen, die ein Intereſſe an Blutbädern 
haben, in ihren Gehirnen Erwägungen, wie künftig die 
Frauen noch ſtärker in den Krieg mit hineingezogen 
wexden können. Sie ſollen nicht nur hungern, nicht nur 
Munition herſtellen, nein, ſie ſollen ſich genau ſo von 
den Granaten zerjetzen laffen wie die Männer. Frauen 
können Autos lenken, können auf dem Motorrad jahren, 
können Flugzeuge ſteuern — der Sport hat die Frau 
ebenbürtig an die Seite des Mannes geſtellt, ñte ver⸗ 
mochte den Nachweis zu erbringen, daß ſie in körper⸗ 
lichen Leiſtungen dem Manne nur wenig nachſteht —, wieſo 
ſollen dieje Frauen alſo nicht, ſo denten die klugen Köpſchen 
in den Generalſtäben der verſchiedenen Heere, auch im altiven 
Kriegadienſt Verwendung linden. 

25 

Lapanische Krankensch 

Ende des Krieges bildeten ſich dann ganze Frauenbataillone, 
und ein Frauenbataillon war es, das während der Revolution den Winierpalaſt verteidigte. Auch im ruſſiſch⸗polniſchen Kriege 
Wunte Man in Waſſechen Heere Liele ldhnbiche Rabnrishe 
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western beim Exxerꝛieren mit Gasmasken 

    

    
    
            
    
    
    
    
    
           

     
    

  

     

    

Mussolinis neue Garde 

entwegten Kriegsbetzern, die beim Soldatenſpdel mur 
die bunte Uniform ſehen und den Krien — weil ſie nie 
dabei waren — als eine Art Kaiſerparade anſehen. 
Daß dieſe Leute nun auch noch gerne hübſche Frauen 

in dem berüchtigten zweierlet Tuch aufgereiht ſehen 
möchten, kann man ſich vorſtellen. Außerdem mag es 
den kommandierenden Sadiſten als eine angenehme 
Abwechflung erſcheinen, einmal auch Frauen „ſchleifen“ 
zu können. Wieweit überhaupt ſexuell bedingte Beweg⸗ 
gründe beim Kriegsſpiel der Frauen mitſprechen, ſoll 
hier nicht unterfucht werden, denn ſo unverſtändlich 
es iſt, daß erwachſene Männer auf Kommando zum 
Morden auszogen, wieviel verdächtiger wird es erſt, 
wenn Frauen dies erſehnen und als Vorwand „Vater⸗ 
landsliebe“ vorſchützen. Liebe zum Vaterland äußert 
ſich nämlich nicht darin, daß man Iernt, den An⸗ 
gehörigen eines anderen Vaterlandes totzuſchießen. 
Im letzten großen Krieg haben ſich Millionen Männer 
gegenſeitig beſeitigt. Es kann nicht Aufgabe der Frauen 

ſein, dieſem Beiſpiel Folge zu leiſten. Aufgabe der Frauen vielmehr iſt es, mit den Männern gemeinſam die Parole zur 
Wirklichkeit werden zu laſſen, die heute immer mehr in den 
Waſgen aller Völker Wurzel kaät: Nie w. 

   



Dotor Sorbecks Abenteue 
Von Karl Schaß 

Der Arzt Dr. Sorbeck bewohnke eine Villa, die tief in 
einem Garten lag. An Leinem Abend, gogen 10 ithr. ſaß der 
Arzt leſend in ſeinem Zimmer. Seine Frau war miktags 
zu ihbrer Schweſter gereiſt; ein Telearamm hakte ſie nach 
dort geruſen Das Haußmädchen hatte um Au ang gebeten, ſo daß Dr. Sorbeck allein im Hauſe weilte. 

    

    

Da erklana die Flurglocke. Kam das Mädchen ſchon 
beim? Aber die hatte doch einen Schlüſſel mitgenommen. 
Als Dr. Sorseck öffnete, ſtand ein Mann vor ihm. „Wie 
kommen Sie denn in das Haus?“ ‚ 

„Ich fand die Tür u.“ 
„Die Haustür pffen?“ fraate Dr. Sorbeck. „Das iſt ja 

ſunderbar.“ Der Arzt ſann einen Augenblick. Dann zu dem 
Manne: „Was wünſchen Sic?“ 

„Ich möchte Sie bitten, zu meiner krauken Frau zu 
kommen.“ 

Dr. Sorbeck mollte erſt nicht Er lien jſein Haus in 
dieſer Zeit nicht gern ohne Anfſicht. Schlicßlich anb er doch den Bitten des Fremden nach, zumal, da deſſen Wohmung 
nicht allzu fern war. 

„Hier hinein, Herr Doktor!“ Der Mann ö5finetc eine 
Tür am Ende des Flurs. Das Zimmer war dunkel. Nur 
durch den Spalt einer Tür zum Nebenzimmer drang ein 
ſchwacher Lichtſchein. 

„Wo liegt die Kranke?“ 
„Nebenan. Sie ſchläft. 

Krankbeit.“ 
„»So — und mas iit das jür eine?“ 
„Sie ſtiellt mir meine Ideen. Wenn ich arbeite. fritt 

ſie unbemerkt binker mich. Ich fühle das, kann mich aber 
nücüt⸗agegen wehren, wenn ſie mir meine Gedanken 
raut 

„Das iſt ja ſonderbar.“ Dr 
Der Mann machte Licht. — Nein durch⸗ 

aus nicht —, ſic will ſich rächen. Aber fie ſoll ihr Ziel nicht erreichen. Ha pa ba „— nicht erreichen! Sic ichläſt jetzt — 
da wird es gelingen!! —— ——* 

„Sas?“ — „ — ů — 
„„Sie müßen mir beljen, müfen dieien Herd in ihrem 
Gehirn zerſtören — den Schädel anbobren — dic Stelle. 
wo dieſer Wille ſitt. vernichten — radifal vernichten“ 

Dr. Sorbeck merkte. daß er es mit cinem Arren zu tun 
batte. Das war böſc. Er ſah ſich im Jimmer um. Der 
Mann beybachicte ihn ſcharf. Als der Arzt einen Schritt 
nach der Tär zu machte, ſprana jener mit einen Saß vor. verſchlaß die Tür und zyg den Schlüſſel ab. „Gefangen⸗“ 
murmeſte Dr. Sorbeck. ů 

„Sie kummen nicht beraus — crit müßfen Sie geian 
baben, was ich verlange“ Der Mann zon cinen Revolver bervor. Willfabren Sie nicht, ichirße ich Sie nieder!“ 

Jetzt bieh es Ruhe bewahren. Vielleicht bot ſich ein Aus, 
weg, dachte Dr. Sorbec. Zu dem Mann gewandt: ch 
habe ia noch gar nicht geſagt. daß ich Ihnen nicht helfen 
will.“ Der Irrfinnige ſteckte die Baſfe wieder ein. bebielt aber die Hand in der Taſchc. 

Ich befürchte nur. Ihre Frau wird ermachen. wenn ich 
die Operation vornebme⸗ 

»Erwachen? — Hihi, ich gab ihr ein füchti Fulrer — 
ne wacht nicht auf.⸗ 

   
   

    

  

leidet an einer beionderen 

Sorpbeck murde mißtrauiſch. 
      

  

  

   

  

      

„Schön — aber Inſtrumente muß ich doch erit haben.“ 
„Inſtrumente?“ Der Irrfinnige fann nach. „Geht es 

nicht mit einem Kobrer? — Den habe ich da. — Gewiß, das 
geht! — Sie nehmen den Bohrer — keine Widerrede? — Sie 
bolren in das Gebirn ..., Der Ma⸗ uſchte an der Tür 
— „Sie ſchläft noch, das Pulver wirfte doch aut.“ 

„Kann ⸗) Ibre Frau einmal ſeben?“ f 
Der Maun bifnete die Tür ein wenia. Dr. Sorbeck trat 

näher und ſab eine junge Frau, bis an den Hals zugedeckt, 
auf einer Chaiſelongue lieaen. Er ſtreiſte den Irrüinnigen 
dabei am Rock Söofort ſchob der den Arzt zurück und ſchloß 
die Tür. „Sie wollen mir wohl meinen Nevolver weg⸗ 
nohmen, he? Den halte ich ſeit! Seben Sic, ſo.“ Der Mann bewegte dic Waffe vor dem Geſichte des Arstes hin 
und her. Dielem wurde recht unbehaalich zumute. Sich zur 
Rube zwingend., ſagte er: „Stecken Sie die Waffe ein: ſie 
lönnte losgehen, nud die Kugel könnte mich kreffen. Dann kann ich Ihnen nicht mehr helfen.“ 

„Sm. da haben Sie recht.“ Der Mann ſteckte den Re⸗ 
volver wieder ein und ſeste ſich auf einen Stuhl nahe dem 
Fenſter. Es ſchien. als lauſchte er. Auch Dr. Sorbeck ſetzte 
lic. Was würde nun kommen? Minnte auf Minnte ver⸗ rann. Plößzlich ſtand der Mann wieder auſ. Unrnhig aina er bin und her, hatte ſcheinbar den Arzt vergeffen. Dieier 
dachte daran. zu verjuchen. vorerſt einmal in das Zimmer 
zäu gelangen. in dem die Frau lag. Er ſtand auf Sofort 
nahm der Irrfinnige eine drohende Haltung ein. Dr. Sor⸗ 
bed fetztc lch wieder. Vielleicht berubigte ſich der Kranke, wenn auch er ſich ſelbſt ruhig verhielt. 

Dem Arzt dünkte die Zeit des Wartens endlos. Da er⸗ 
tönte auf der Straße das Hupenfianal eines Autos. Zwei⸗ mal furz, einmal länger. Der Irrünnige ſprang zum Fenſter und im gleichen Augenblick wieder zurück. Ehe ſich Dr. Sorbect deſſen verſah, war er im Finſtern. Im Neben⸗ 
zimmer ertönte Gevolter. Eine Tür wurde autneſchlagen. 
Dann war es ſtill um den Arzt. Dr. Sorbeck lauſchte. — — 
Was war geſcheben? Er machte Lichl. Die Tür zum Nebenzimmer ſtand oſien. Vorſichtia ſchlich der Arzt zur 
Tür — das Zimmer war leer. Wo waren der Geiſteskranke 
und die Fran? 

        

      

  

  

Als Dr. Sorbeck nach leiner Beiveiung in ſcine Wohnnng ciltc. iteüre er feit. daß der Schmuck jeiner Frau und die wertuyllnten Teile ſeiner Sammlung geraubt waren. Er war in cinc Falle getappi. Das Telearamm an ſeinc Frau mar eine Zälichnna geweien. der Ausgana des Mäpdchens Eing ebenfalls mit der Geichichte zuſammen. Und das Tollite: Er war einem der Bande aufgeienen. der ihbn aus der BSobnung lockte und ſo geichickt den Irren ipielte, daß Er. der Arst. uch tänichen ließ. — Desbalb ichwieg Dr. Sor⸗ 

        beck über dies Erlebnis und jand ſich mit dem 2. erheb⸗ lichen Verlußt ab. v ert erbeß 

  

Justizmord]/ / cuneue moss 
Der Heraldo“ von MWerilo feilt unter dem 21. Jult 

jrlgendes mit- „Der vlanmätßige, von Gnadalaiara nach Mexiłko abgehende Exvrcäzug iſt geſtern abend um 7½ Ubr von der über den San Inan⸗Kluß führenden Eiſensahn⸗ brßcke berabgeitürzi. Sei Dieter Nafatropbe wurben Men- ichen getötet, währcnd 12 ſchwer verlest wurden Die Ver⸗ antwortung für die Laiaftrophe wird dem Zugfuührer zu⸗ geichrieben, melcher an den Halteßgnal achilos vorbrige⸗ fahren ſein foll- — 

Wir ſchreiben den 2. Iuli. Das Gericht in — mengetreien. Der Staatsanmali, Don Tilxenir. ergreift das Vorti. 
-Reine Herren! Die Siienhahnfataitrnyhe bei San Juan del Kiv am 23., d. M. hat .-Menichenleben gerfenei 

Sie liegen ſchrer Larnieter. Etur Pofort 
gttr cntiandte arguiiffen Bai feägräteHi. 

   
„Os Seralge- nan Wexika Grts anter ben . Auti 28 leien. „Seute aorgen Em U0 llr ſens die Sanricht 

senblic fene IIxz ü 2 Laranf Pessanb. des Sas 

  

ias Sabls Ines. einer der geschertenen — Deiektive. ihm arsenäber Das Seüidht des Delekkss War teternp, als er za zeben Hegann:- Euer Guabenx. Wir 

=Ich Hirie um Eniscutsigung!- Eimiur Wiunien DEEUι an1   

baben einen Inkismord begangen! 
ichuldig: 
Tilmonſe blickte auf. Jeder Blutstropjen ſchien aus 

ſeinem Weiicht gewichen. Sein icharfer Blic bobrie ſich in dir Angen des anderen Sas — was ſagen Sit. Iuez, mit io erniten Dingen freibt man doch nicht ſeinen Svaß? 
S Svaß? Jats jab fan wehmütia in die Angen des Sunts ies. Spaß. ianen Sic. Erzellenz? Ich Wollte — 

Zilmonte war amfgeiprungen. Der ernße. faii feier⸗ 
Dete baite ibm das Aint in die Bangen getrieben, Er sigerte am ganzen Körper. Ramn Jues! 

Mriauel Terre war un⸗ 

  

  
  

  

Der „Heraldo“ von Mexiko vom 2. Auguſt teilt fol⸗ 
gendes mit: „Heute morgen wurde der berühmte Detektiv 
NPablo Eßeban Juez ermordet aufgefunden. und zwar in 
der Nähe des Palaſtes vom Staatsanwalt Don Tilmonte. 
Der weit und breit bekannte Detettiv hinterläßt eine Witwe 
mit zwei Kindern. Don Tilmonte hat ſich grotzmütiRg 
bereit erklärt, für dieſe zu ſorgen. Unfer Land kann mit 
Recht ſtolz ſein auf dieſen Staatsanwalt ...“ 

(Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger.) 

  

Eine wirłklicht wahrẽe Jagdgeſchichite 
Nacherzähit von Sigismund v. Radechi 

In den vierziger Johren hatte ſich eine lieine Jag geſell⸗ 
ſchaft auf einem Schloſſe in der Nähe des franzöſiſchen 
Städtchens Bourges verſammelt. linier den Eingelavenen be⸗ 
jand ſich anch ein Pariſer — ein echter Pariſer, der zum 
erſtenmal auf dem Lande war und noch nie eine Flinte ab⸗ 
geſchoſſen hatte. — — 

Eines Tahes, als der Pariſer wegen einer heftigen Migräne 
das Zimmer hüten mußte, zog die ganze luſtige Geeſellſchaft in 
das benachbarte Städichen, weil dort Jahrmarkt war, mit 
Seiltänzern, Schaubuden, Krakcel und allem Trum und Dran. 
In einer Schaubuüde gab es ein ſogenanntes „Wunder der 
Dreſſur“, nämlich einen gelehrten Haſen, der eine Piſtole ab⸗ 
jeuerte und ſich auch „hübſch tot“ niederlegen konnte. Dieſes 
brachte die ſtaunende Geſeliſchaft auf eine Idee.. Man traf 
allerhand Abmachungen mit dem Schaubudenbeſier, kehrte in 
das Schloß zurück — und nun beginnt die eigentliche Sache. 

Zwei Tage lang führte man abſichtlich in Gegenwart des 
Pariſers etwa ocgan e, Geſpräche: ů ů 

— Ach geh! Laß mich doch mit deinem Jägerlatcin zu⸗ 
riedven!!. 

‚ — Aber ich ſag ſa gar nicht, daß die Tatſache von glaub⸗ 
würdigen Zeugen beſtätigt wird. 

— Meine Herren, wendet ſich der erſte wiederum zu den 
anderen, ich glaube wirklich, daß man ihn einſperren muß. 
Er will mir einreden, daß man hier in der Gegend ſchwer⸗ 
bewaſfnete Haſen ange:roffen hat! 

Alles begiunt zu lachen. 
— Melne Herrſchaften, ſagt jetzt ein dritter ſehr ernſthaſt, 

auch ich habe genau ſo wie Sic gelacht, aber da Sie ſchon 
davon ſprechen .. Ich weiß nicht, wie ich es Ihnen glaubhaft 
machen ſoll ... Sie werden mich ſür verrückt halten. · Alſo 
aut, ich ſchwöre Ihnen, daß ich vorigen Sonnabend in der 
Tannenſchonung von einem Haſen angegriffen worden bin! 

Dieſes Mal erſtirbt das Lachen, und man beginnt bereits 
flüſternd über den beſorgniserregenden Geiſtes zuſtand des 
armen Menſchen zu ſprechen. Man will ihn nicht weiter auſ⸗ 
retzen, man beſchließt, dieſes Geſprächsthema vorſichtig zu ver⸗ 
meiden. .. Was den Pariſer betrifft, ſo hatte der alles an⸗ 
gehört; er war verblüfft und hütete ſich, irgendeine eigene 
Meinung zu äußern. ů ů 

Nach dieſer Vorbereitung beſchloß man eine Jaadpartie 
für deu nächſten Morgen. Der Pariſer brannte darauf, zum 
erſtenmal einen Schuß abzubrennen. — Nach einem kurzen 
Jußmarjch bemertt man in einiger Entfernung einen Haſen, 
der ſtin am Grabesrande vor ſich hin mümmelt. 

— Ab, eine britllaute Gelegenheit für einen Anfänger! 
ipricht man von allen Seiten. 

Und man drückt dem Pariſer ein leichtes kleines Damen⸗ 
gewehr in die Hand. 

— Eutſichern Siel 
Schießen!! ——* — 

Der Schuß knallt und der-Haſe rollt in den Graben. — 
— Er iſt tot! .. . Ich habe ihn geſchoſſen! ruft der Pariſer 

begeiſtert. — 
— Sehr aut. Jetztt gehen Sie, ihn holen. 

Der Pariſer läiuit zum Graben hin — aber in dem Augen⸗ 
blick., wo er ſchon die Beute ergreifen will, geſchiebt etwas 
Entſetzliches: der Haſe hüpft plößlich in die Höhe und ſchießt 

nächſter Nähe gegen den Pariſer eine Piſtole ab! — 
Bleich, am ganzen Leibe zitternd, ſtolpert der eiligſt zu den 
Jägern zurück. 

— Run? Wo iſt der Haſer? 
Ch, meine Herren, flüſtert der Pariſer matt, oh, das iſt 

kein Scherz, das iſt furchtbarſte Wahrheit: die Haſen — die 
Haſen verteidigen ſich wirklich! Ich bin ſoeben um ein Haar 
ermordet worden. — 

Und er nahm ſeine letzte Kraft zuſammen und ſiel in 
Ohnmacht. 

    

  

  

Legen Sie ank ... Sehr gut — 

  

  

  

  

  

Potpourri 
Von Sigismund v. Radecki 

Die Geſchichte von Jacqueline 

Jacqueline lebt wirklich und iſt viereinhalb Jahre alt. Sie ging 
mnz allein im Garten ſpazieren und hat ſich — trotz des ſtrengen 

Lerdots — nicht enthalten können, in einen am Boden liegenden 
Apfel hineinzubeißen. — 

Einige Tage darauf erzählt ihr die Mutter die Geſchichte von 
Adam und der unartigen Eva, die den Apfel gegeſſen hat. 

Und das iſt nun der Moment, wo Jacqueline rot wird, ganz 
1ott 

Dann aber wirjt ſie ſich, in einem großartigen Anfall von Wahr⸗ 
haftigleit, sitterlich weinend auf Mamas Schoß: 

—. Das war nicht Epa, die den Apfel gegeſſen hat! ... Das 
war Jacquelinel — 

Wahre Geſchichte aus Moabit 
Der Angetlagte iſt durchaus nicht niedergeichlagen. e Ant⸗ 

worten werden immer ſchärfer, immer verwegener. Die vier weiß⸗ 
baarigen Stammgäſtee auf der hinterſten Bank kichern. Sie kommen 
heute auf ihre Koſten. 

Endlich, ßei einer geradezu frechen Antwort, reißt dem Richter 
doch die Geduld. Er haut mit der Fauſt auf den Tiſch und ruft: 

— A. ter, Sie ſcheinen uns ja für dumme Jungen zn 
halten?'2?2. 

Daranf der Angeklagte, ganz ruhig⸗ 
— Hoher Gexichtshof, darüber verweigere ich die Auskunft. 

Der blinde Paffagier 
Dieie Geichichte paꝛfierte dem Schauſpieler Ives Wirande. Er war jung und reiſte mit zwei luſtigen Kameraden ans Meer. Einer 

von ihnen hatte die drei Fahrtarten in Verwahrung. Plötzlich er⸗ 
klärt der in üichelicher Deſtürzung daß er eine von den Fahrkarten 
verloren habe. Man fucht, man tut unter die Bänke, man durch⸗ 
wühlt die Kaffer — alles verger Diz drei Reiienden blicken ſich an ... Gleich, fofort, wird der revidierende Schaffner kommen 
und nach den Karten fragen. 

— Ires. du bih der jüngite von uns, es bleibt nichts übrig; du mußt unber die Bant friechen und dich verſtecken. — 
Schön. Ines Mirande friecht unter die Bank. Die Zeit vergeht, 

wird nngedukdig, aber Dbas hiljt alles nichts, — denn jedes⸗ Luul, wenn er wieder hervorkriechen will, flüſtern ihm die andern miit Hebender Stimme zu, daß man aus dem Nebenkupee ſchon das Kuipfen des Schaffner? Hört. 
Endlich wird die Tür geöffnet und Mirande hält ſeinen Atem an. 
— Bitte die Fahrkarten — Heer⸗ ie Fahrkorten 

— Deee, Sie find zwei und reiſen mit d 
— Rein, wir find drri- vielleicht wollen S. 

Venk noachtehen 

     
   

     

    

Fahrtarten? 
ißt nuier der   
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2 Beiblitt der Lenziger Volhsſtinne 

Soll der Mord verſanden? 

  

Die Polizei kann den Täter nicht faſſen — Die Bevölkerung muß mitarbeiten 
Etwa drei Wochen lang iſt unſere Kriminalpolizei jetzt mit der Suche nach dem Täter beſchäftigt, der am 27. Juli dieſes Jahres den Krankenwärter Richard Krug in ſeiner Wohnung in der Böttchergaſſe auf geradezu beitialiſche⸗Art ermordete. „Alle Anſtrengungen waren bisher vergebens. Man hat nichts unverſucht gelaſſen; auch die geringfügigſten Spuren und Fingerzeige ſind berückſichtigt worden und mit mahrem Feuereifer fahnden Beamte immer noch nach dem Mtörder. Es hat den Anſchein, als ob dieſer Mord die an ſich geringe Zahl der in Danzig ungeklärten Kapitalver⸗ bußben um eins vermehren wird. Alles deutet darauf hin, 

atz 

böchſtens noch ein glücklicher Zufall den. Mörber in die Hände der Polizei ſpielen wird. 
Was an kriminaliſtiſcher Taktik und Spürſinn geleiſtet wer⸗ 

    

den kann, iſt von der Sondergruppe an unſerem Polizei⸗ Präfidium geleiſtet worden. Man kann der Polizei aus dem Verſagen gerade in dieſem Falle keinen Vorwurf machen. Alle Umſtände an dieſem Verbrechen ſind ſo eigen — und einzigartig, daß die herkömmlichen Ermittlungsmethoden und der ſonſt ſo bewährte Apparat der Polizei verſagen mußten. Einmal iſt — wie oſt'erwähnt — in das Milieu, in dem man den Täter zu ſuchen hat, ſchwer einzudringen, zum auderen aber iſt es die geographtſche Lage Danzigs, die ſchon ſo manchem Verbrecher ein Entkommen über die nahen Grenzen ermöglichte. In Polizeikreiſen iſt man auf Grund vieler Merkmale faſt davon überzeugt, daß der Mörder gleich nach der Tat über die Grenze gegangen ſein muß und Asbiſcermutlich in Polen aufhält. In entgegenkommender Weiſe 

bemüht lich die polniſche Kriminalpolizei gleichfalls cifrig um die Suche nach dem Mörder, 
aber Polen iſt groß. 

Man hat im Lauſe der Wochen eine ganze Anzahl Ver⸗ haftungen vorgenommen und Verbächtige geſtellt und ver⸗ Hhört. Beamte unſerer Sondergruppe ſind mehrmals in Polen geweſen und haben Gegenüberſteüungen vorg men. Alles ohne Erfolg. Der Mann in dem ſchä braunen Anzua mit Oefflecken, den man am Mordtage mit Krug zuſammen in der Speifewirtſchaft in der Töpfer⸗ gaſſe geſehen hat und der ziemlich genau beſchrieben wurde, iſt wie vom Erdboden verſchwunden. Daß man in dieſem Mann den Mörder des Krug zu ſehen hat, iſt mehr als bloͤße Vermutung. Wenn er mit dem Verbrechen nichts zu tun haben ſollte, ſo hätte er ſich doch wahrſcheinlich im Laufe der Zeit der Polizei ſelbſt geſtellt, um den gegen ihn be⸗ ſtehenden Verdacht zu zerſtreuen. Natürlich iſt es aber 
ebenſo gut möglich, daß das Zuſammentveffen der beiden 
ein rein zufälliges war und der Mann im braunen Anzug ahnungslos aus Danzig abgereiſt iſt und ein ganz anderer als Mörder in Frage kommt. Der Kriminaliſt erlebt häufig in ſolchen Fällen die ſeltſamſten Ueberraſchungen . Die 
Kriminalgeſchichte keunt mehr als einen Fall, bei dem ein⸗ 
Depeice und ſcheinbar ſichere Spuren zu Trugſchlüſſen Aulaß gaben. 

    

Der Mann im braunen Anzug 
war beſtimmt kein Danziger. Man hat ihn polniſch und nur 
gebrochen deutſch ſprechen hören. Hierauf baut ſich in erſter Linie die Bermutung auf. der Mörder ſei ein Pole. 

Aber vielleicht liegt hier ein verhängnisvoller Irrtum 
nor. vielleicht hat man den Mörder gar nicht ſo weit zu juchen, vielleicht ſitzt er irgendwo ganz in ber Nähe, ohne 
daß auf ihn bisher der geringſte Verdacht gefallen iſt. Viel⸗ 
leicht lenkt die Verſion, daß es ſich um einen Polen handeln 

  

Muzis provozieten eine Schlügerei 
Eine große Schaufenſterſcheibe wurde dabei zertrümmert 
In der Kohlengaſſe, Ecke Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, kam es 

beute morgen. gegen 6 Uthr, zur Tätlichkeiten zwiſchen dem 
Maſchinenſchloſſer Brund Vollman n, wohnhaft Tobias⸗ 
gaſſe, dem Rieter Alfons Tarandt, wohnhaft Breitgaſfe, 
und dem Maſchinenſchloſſer Johannes Lux. Die erſteren 
beiden ſind als Nazis bekannt und hatten heute morgen ſchon 
am Hauptbahnhof Aeußerungen gemacht, daß ſie heute noch 
etwas aureißen würden. Beide trugen Naziabzeichen. An 
der Ecke Kohlengaße trafen ſie den Maſchinenſchlofer Jo⸗ 
hannes Lux und einen bisher noch unbekannten Mann. 
Beide trugen SPD.⸗Abzeichen. Augenzeugen berichteten, daß 
die Nasis die beiden Soztaldemokraten anrempelten, worauf 
es zu Tätlichkeiten kam. Dabei flog jemand gegen eine 
große Schaufenſterſcheibe der Färberei⸗Filiale Karl Block, 
die dabei zertrümmert wurde. Der angerichtete Schaden 
beträgt ca. 250 Gulden. ů ů 

Nach Zeugenausſagen ſteht einwandfrei ſeſt, daß die Nazis 
die Angreifer waren. Sie werden ſich jedoch als die Ver⸗ 
jolgte Unſchuld hinſtellen. ů 

   

Mundſchan auf dem Wochenmarkt 
Sonnenſchein flutet über den ſehr reich beſchickten Markt, 

der heute regen Handel aufweiſt. Kartoffeln koſten das 
Piund 1 Pi. Ein Pfund Weißkohl 8 Pf. Rotkohl 15 Pf., 

Schneidebohnen 10—15 Pÿß., Wachsbohnen 20 Pf., aroße Boh⸗ 
nen 25—30 Pi., Tomaten 20—30 Pf. Gurken 10 Pf. und 
33 Piund 20 Pf. Pfifferlinge 20 Pf. Steinpilze 10 Pf. das 
Pfund. Das Bündchen Prohrrüben 10 Pf., 2 Bund 15⁵ Pi. 
Das Kövſchen Blumenkohl 10—10 Pf. Eine Kohlrabiknolle 
5 Pf. Ein Rettich 5 Vi., Eine Sellerieknolle 2—80 Pf. 
Das Bündchen Radieschen 10 Af. Die Mandel Eier ſoll 
1—1.20 G. bringen. Für ein Pfund Butter werden 1.10 
bis 1.0 . gefurdert. Tilſtterkäſe komtet das Pirnd 0.60 
bis 130 G., Margarine 070—1 G., Schmals 80—90 Pf. Wurſt 
9,80—2 G. Sveck Sb. 90 Pf. bis 1.10 G. Die Fleiſchoreiſe 

üind unverändert. Schweinefleiſch preiſt 80—85 Pf., Kar⸗ 
bonade 1. u G., Rindfleiſch 0,70—1.20 G. das Pfund, Kalb⸗ 

fleiich 80 Pi. und 1.20 G., Hammel 090—1 G. Im Keller 
der Halle preiſt Hammeifleiſch 60—65 Mi. Rindfleiſch 65 
bis 70 Pf., Schweinefleiſch 65—80 Pj. das Pfund. Der Obn⸗ 
marft iſt im Ueberfluß beſchickt. Pflaumen und Svillen 
jollen 25 Pf. das Pfund bringen. Aepfel 20—35 Pf., Birnen 
25—10 Pi., Weintrauben das Pfund 1—1.40 G., Cloden 
1 P. Sauerkirſchen 50 Pi. Blaubeeren 20 Pf. Preißel⸗ 
beeren 25 Pf. Johannisbeeren 35 Pf. Der Geilügelmarkt 
bringt viel Gänſe und Enten. Gänſe konen pro Pfund 
3 Pf. Enten das Stück 3 G. Ein Suppenhuhn S5 G. 
Eine Bratbenne 3—4 G. Ein Täubchen 50—;75 Pf. Der 
Blumenmarkt prangt in allen Farben. Auf dem Fiſchmarkt 
ſind viel Flundern zu baben, das Pfund preiſt 35—80 Pf., 
arüne Heringe 50 Pf., Hechte und Schleie 80—90 Pf. Traube. 

  

  

     

  

Er Ansflüge nach Hela benutzen die Danziger traditions⸗ 
gemaß mit Borliebe den Auguik. Kuch in hielem Tasxe 

  

  

müſſe, alle Aufmerkſamkeit der Polisei und der Bepölkerung van naheljegenden Spuren ab. Die Polizei iſt zur Zeit auf dem toten Punkt angelangt, darüber beſteht kein Zweifel. Deshalb iſt es jetzt an der Oeffentlichkeit, die Arbeit der Poligei zu unterſtützen. Es iſt Pflicht jedes Menſchen, der zu dieſer furchtbaren Mordtat auch nur die kleinſte, ſchein⸗ bar belaugloſeſte Bevybachtung zu melden hat, dieſes unver⸗ züglich die Polizei wiſſen zu laſſen. Man ſage ſich nicht, ach, das kann doch nicht wichtig ſein. Der kleinſte Fingerzeig kann uncndlich wertvoll werden und lieber hunderk über⸗ flüſſige Mitteilungen machen, als eine wichtige aus Gleich⸗ gültigkeit unterſchlagen. Niemand auns dem Publikum kann vorher entſcheiden ob ſeine Beobachtung belanglos iſt oder nicht. Nun die Polizei kann den ganzen Komplex der Ge⸗ ſchehniſſe überſehen und ordnen. 
Wir haben 
im Lauſe des letzten Jahrzehnts vielleicht zwei oder drei ungeklärte Morde 

erlebt und dies nur dank der vurzüglichen Arbeit unſerer Sondergruppe bei der Polizei. Wtr verfügen dort über gut geſchulte Spezialbeamte, die wirklich etwas vun ihrem Be⸗ ruf verſtehen. Wenn alſo im vorliegeuden Fall ihre Arbeit vergebens iſt, ſo iſt das ein Beweis für die unerhörten Schwierigkeiten, mit denen die Beamten zu kämpfen haben. Man hat die Kreiſe Danziger Homuſexneller durchſiebt. Wenn das Ergebnis für den Mord auch nicht ſofort greiſ⸗ baren Erſolg aufweiſt, ſo hat dieſe nächtliche Arbeit 
doch einen ſehr praktiſchen Nebenerfolg gezeitigt: 

Die Polizei hat einen nuten Ueberblick über die Homoſex len bekommen, ſie kann heute eine ganze Auzahl Danziger Perſönlichkeiten auders beurteilen als b Sie hat bumoſexuelle Quartiere, Stätten ihrer Feſtlichkeiten und ſy mauches andere kennen⸗ geternt, von dem ſie bisher weuig Ahnung hatte, und wenn, dann hatte ſie bisher keine veſun⸗ dere Beranlaſſung, ſich darum zu kümmern. Jetzt kann die Poliszei in Danzig dieſe Kreiſe, deren Treiben für die Oej⸗ ſen hkeit meiſt harmlos iſt, mauchmal aber auch gemein⸗ gefährliche Formen annimmt, überſehen. 
So weiß man jetzt u. a. mit Sicherheit, daß gauz regel⸗ mäßig von Polen her junge Leute nach Danzig kommen und ſich als „Strichjungen“ betätigen und guten Verdienſt er⸗ zielen, obwohl das Elend unter der humofexuellen Proſti⸗ tuttun unch jchlimmer iſt als Unter der heteroſexnellen. Es gibt ein paar Leute in Danzig, die 

mit einer Art Agenten in Polen in Verbindung ſiehen. 
Man muß wiſſen, daß die „2 richjungen“ in den wenigſten Füllen von Natur aus homofſexuell veranlagt ſind. Ihre Proſtitution iſt einfach eine geſchäftliche Angelegenheit. Vieles deutet darauf hin, daß der Mörder des Krug gar kein richtiger Homoſexueller war, ſondern vielmehr jemand aus den Kreiſen der Pſendohomoſexnellen. Es iſt möglich und wahrſcheinlich, daß die Bluttat eine Folge gelidlicher Diffe⸗ renzen war, die Krug mit dem Unbekannten in⸗ ſeiner Woh⸗ nung hatte. Das würde alſo auch weiter heißen, daß der Mörder gar Richt in dubſexuellen Kreiſen zu ſuchen iſt. Vielleicht iſt er zum erſten mit Krug mitgegangen, weil ihm das einen leichten Gelderwerb verſprach. 

Man ſiebt, daß das Durcheinander der verwirrenden Ge⸗ fühle, Sitten und Gewohnheiten in und um die Kreiſe der Homoſexuellen die Polizei vor ſchwere Aufgaben ſtellt. Dort klar ſehen wollen, überſteigt das Maß des alltäglichen er⸗ beblich und deshalb muß erneut mit allem Nachdruck die Oeffentlichkeit zur Mitarbeit an dieſem dunklen Verbrechen 
aufgefordert werden. Ric. 

  

    

   
     

       

  

   

   

  

* 
dürfte es nicht anders ſein. Die „Weichſel“⸗A.⸗46. ſtellt auch 
für den morgigen Sonntag ihre Dampfer, insbeſondere den 
beliebten „Paul Beneke“, in den Verkehr nach Heka ein. 
Daneben werden auch die übrigen Linien den verſtärkten 
Sonntagsverkehr einhalten. Näheres iſt aus dem heutigen 
Inſerat erjchtlich. 

Weil Eiſenbahnſchranken fehiten 
— Das Antounglück bei Groß⸗Walddorf 

Wie wir geſtern ausführlich meldeten, wurde der Liefer⸗ 
wagen des Bäckermeiſters Lück „D3. 2975“ am Bahnüber⸗ 
gang bei Groß⸗Walddorf von einem Kieszug erfaßt, etwa 
zehn Meter weit mitgeſchleift, vom Bahndamm geſtürzt und 
zertrümmert. Der Chauffeur Damaſchke und der Mitfahrer, 
der 16jährige Bäckerlehrling Deck, wurden verletzt und ins 
Marienkrankenhaus gebracht. 

  

  

Der demylierte Lieferwagen 

Sie wir heute hören, ſind beide Verletzte trotz der 
Schwerce des Unglücks verhältnismäßig glimpflich weg⸗ 
gekommen. Sie haben innere Verletzungen erlitten, jedoch 
keine Knochen gebrochen. Der Chauffeur iſt an der rechten 
Hüfte erbeblich verletzt, der Lehrling Deck hat auser Ver⸗ 
letzungen an der Lunge auch eine Beſchädigung des Bruft⸗ 
korbs erlitten. Beide haben dazu noch erhebliche Haut⸗ 
abſchürfungen davongetragen. Ihr Befinden foll den Um⸗ 
känden nach aut ſein und zu ernſteren Befürchtungen keinen 
Anlaß geben⸗ 

   

  

Sonnabend, den 15 Autuſt 1931     

  

Ausſöhnung zwiſchen Ziehm und Strasburger 
Durch Bermittlung des Hohen Kommiſſars 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: — 
„Durch Vermittlung des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 

  bundes ſind zwiſchen dem Präſidenten des Senats und dem 
Diplomatiſchen Vertreter der Republik Polen Erklärungen 
ausgetauſcht in bezug auf das vor einiger Zeit der Oeffent⸗ 
lichkeit mitgeteilte und vielfach erörterte Rücktrittsgeſuch des 
Miniſters Dr. Strasburger, durch die eine Klarſtellung der 
Angelegenheit herbeigeführt iſt. Die hierbei abgegebenen 
Erklärungen haben es dem Präſidenten des Senats ermö 
licht. die ſeit jenem Vorjall unterbrochenen perſönlichen B 
zichungen zu Miniſter Dr. Strasburger wieder anfzuneh⸗ 
men.“ 

    
* 

Es handelt ſich hier um die Beilegung jener perſönlichen 
Spannung, die im Anſchluß an die Frage der Re iſions 
einlegung im Gengerſki⸗Prozeß zwiſchen Dr. Strasburger 
und Dr. Ziehm entſtanden war. Es wäre allerding im 
Intereſſe des Freien Stadt zu wünſchen, daß nach dieſer 
Wiederaufnahme der perſönlichen Beziehungen baldigit auch 
der beiderfeitige Wille zu einer Verſtändigung ſichtbar wer⸗ 
den möchte, der allein imſtande iſt, die vielen gegenfätzlichen 
Auffaſſungen in Fragen der ſo notwendigen Danzig-⸗pol⸗ 
niſchen Zuſammenarbeit ihrer Löſung näher zu bringen. 

Wie die „Jlöng- auſhebro⸗t wurde 
Nach 1ſtündiger Verfolgung und Kampſ 

Weitere Einzelheiten über die Schmuggelaſſäre des ungariſchen 
Dampf⸗ „Jlona“ werden jetzt gemeld. Dauach wurde das 
Schmungelichiff von dem ſchwediſchen Küſtenwachtichiff „Triton“ 
in dem Augenblick auſgebracht, als die Befatzung de Jloua“ die 
Konlerbande in Höhe bon etwa 100 00% Liter Spiritus in die Ser 
zu werfen verſuchte. Nach dem Vericht des Kapiküns der „Triton“ 
wurde das Schmuggolſchiff am 9. Auguſt, um 3.30 Uhr morgens, 
auſgebracht. Die Verfolgung habe 17e Slunden gedunerl. 
Das Wachlſchiſf hat, um die Schmuggler aufzuhalten, mehrere 
Schreckſalven abgegeben, und darauf anch auf da's S ch ifj 
felbſtgeichoſſen. Hierbei traß 

ein Schuß den vorderen Teil des Schiſſsrumpfes 

und beſchädigte ihn jehr. Nun war der Kapitän der „Ilona“, ein 
gewiſſer Paul Wagner, gezwungen, zu halten. Bei der Unter⸗ 
inchung des Schmugmlerſchiffes ſand mran Revolver und Gewehre 
vor. Aus den Schi spapi— geht hervor, daß der Heimathafen 
der „Iloua“ Budap. iſt. Der Spril, jowie dir Kiſten nit Brannt⸗ 
wein und Litören, wupden in Gdingen an Bord genommen. 

Das beſchlagnahmte Schiff wurde nach Stockholm gaſchafft, wo 
die weiteren Erhobungen fortgeſetzt werden. Die geiamte Boiatzung 
des Schmunglerſchiſfes, darunter drei polniſchen Matroien, wurden 
verhaftet. lieberdies wurden noch zwei Vertreter der Firnta 
„Intport⸗Export“ in Gdingen feſtgeuommen, die in Schwoden das 
Grld für die Konterbande einkaſſieren ſollten. Bolanutlich boſteht 
in Schweden Alkohol⸗Prohibilion. 

Veſuch italieniſcher Kriegsſchiſfe in Danzig 
Zwei Schulſchiffe kommen 

Wie der Danziger Regierung offiziell mitgeteilt worden iſt. werden die beiden ktalleniſchen Schulſchiffe „Criſtoforv 

   

      
      

     
  

  

              

  

  

Colombo“ und „Amerigo Vespucci“ der Freien Stadt 
Danzig vom 2. bis 30. Auguſt einen Beinch abſtatten. 
Führer des Geſchwaders iſt der Diviſionskommandant 
Admiral Domenico Cauagnari lan Bord des „Amerigo 
Vespucci“), Kommandanut des „Criſtoſoro Colombo“ iſt Fre⸗ 
gattenkapitän Bruto Brivoneſi, Kommandant des „Amerigo 
Vespucci“ Schiffskapitän Auguſto Radicati di Marmorito. 

  

Danziger Motorradfahrer üödlich verunglückt 
Auf der Chauſſee bei Frauenburg 

Auf der Frauenburger Chauſſee bei Stangendorf kam 
der Montcur Paul Erkau aus Danzig beim Ueberholen eines 
anderen Motorrades in ein Loch mit Waſſer und ſtürzte. Er 
zog ſich dabei einen Schädelbruch zu, ſo daß er ſoſort tot war. 
Sein Begleiter kam mit leichten Hautabſchürfungen davon. 
Erkau, der erwa 25 Jahre alt iſt, und in Schellmühl, Bockel⸗ 
mann⸗Weg 5 wohnt, hatte Donnerstag mit einem Begleiter 
eine Motorradfahrt nach Königsberg unternommen, wobei 

er tödlich verunglückte. 

  

Meſſerſtecherei auf der Bnuftelle 
Trunkenheit war die Urſache 

Die Arbeiter Bruno R., und Artur S., beide aus Ohra, 
drangen geſtern gegen 14.30 Uhr in einen Neuban in der 
Korinthengaſſe in Obra ein. Sie ſkandalierten dort und 
beläſtiaten den bauausführenden Maurer Wilhelm B., 
B. verwies ſie von der Bauſtelle. Es kam zu einer Meſſer⸗ 
ſtecherei. B. erhielt zwei Mefferſtiche in den Hals von etwa 
5 Jentimeter Länge und zwei Meſſerſtiche in den rechten 
Unterarm. Er verteidigte ſich mit Hilfe einer Zaunlatte, 
wodurch R. Hautabſchürfungen im Geſicht und an den Hän⸗ 
den davontrug. Die Wunden des B. wurden von einem 
Arzt geklammert und verbunden. Die beiden Täter. S. und 
R., wurden ins Polizeigefängnis wegen Körperverletzune 
und Trunkenheit eingeliefert. 

Unſer Wetierbericht 
Wolkig, annehmende Neigung zu Niederſchlägen, wärmer 
Allgemeine Ueterſicht. Dic über Weſteuropa 

aufgetrelenen neuen Störungen verurſachen im Weſten bis zur deuiſchen Nordſeeküſte ſower im Rheinlande und der Schweiß verbreitete Regenfälle. Im Oſtſeegebiet und öſtlich 
der Oder iſt der Druck im iteigen begriffen. Die vorwiegend 
jüdliche Luftſtrömung trägt dabei Warmluft nordwärts, die 
bei zunehmender Erwärmung vorübergehend Aufheiterung 
bringt. Mit dem Vordringen der Störungen nach Skandi⸗ 
navien wird auch im Oſtſeegebiet wieder Trübung eintreten. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, Neigung zu Regen⸗ källen, ſchwache ſüdliche Winde, anſteigende Temperaturen. 
Ansſichten für Montag: Bewölkt, Regenſchauer, warm 
Maximum des letzten Tages: 17,6 Grad; Minimum der 

letzten Nacht 9,9 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 1677, Glettkau 16, 

Bröſen 17, Heubude 15 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baͤden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppoi⸗Nordbad 324, Zoppot⸗Südbad 
431, Glettkau 86, Bröſen 378, Heubude 384. 

  

    

  

am Marterpfahl der Sionx“ erſt am Dienstag. Die 
Aufführung der Sozialiſtiſchen Arbeiterjngend Danzig „Am 
Marterpfahl der Sioux“, die urſprünglich heute abend im 
Verftäpeiſehaus ſtattfinden ſollte, findet, wie wir bereits 
geſtern mitseilten, erſt am Dienstagabend im gleichen Lokar 
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10 Millionen Verlufte 
Skandal um die Innere Miſſion — Die chriſtlich⸗nationale Devoheim endgültig pleite 

Eine Verjammlung der Gläubiger und Bauſparer des 
Tevaheim⸗Konzerns hat zwei Tatſachen ergeben. Erſtens, 
daß die Verluſte, mit denen die gegenwärtige Konzernleitunga 
rechnet, weſeutlich höher veranſchlagt werden, als dies bishber 
der Fall war, und zweitens, daß der inzwiſchen gegründete 
Schusverband der Bauſparer und Gläubiger des Devaheim⸗ 
Konzerns doch nicht das Gremium zu ſein ſcheint, dem die 
bertonenen Leidtragenden die Vertretung ihrer Intereſfen 
aubertrauen können. 

Näch ſtürmiſcher Diskuſſion. die ſich insbeſoudere gegen 
die den Berſammelten zur Annahme vorgelegten Statuten 
dieſcs Verbandes richtete. gab der gegenwärtige Konzern⸗ 
leiter. Lvandrat Kothe, der durch den Ruin der beiden Bau⸗ 
ſparfaſſen votltkoᷣmmen niedergedrückten Verſammlung einige 
Aufklärungen über die Ausſfichten, die der inzwiſchen er⸗ 
öffnete Konkurs den Betroffenen laſſe. Dieſe Ziffern laſſen 

mit aller Deutlichfeit den Trämmerhaufen erkennen, 
den die Paltorenwirtſchaft im Verein mit den Hand⸗ 
Inngen des famoſen Generaldirektors hinterlaffen hat. 

Rach der von den Treubändern aufgeſtellten Vermögens⸗ 
und Schuldenüberſicht ergibt ſich daß die 

Verluſte des Konzerns zu Laſten der Bauſparer etwa 
8 pbis 10 Millionen Mark betragen werden. 

Hierbei denkt man zunächſt an die 6 Mitlionen Mark. die 
der Baugenvſſenſchaft des deutſch⸗evangeliſchen Volksbundes 
als Kredit gegeben worden ſind. Man rechnet heute bereits 
bei dieſem Poſten mit etwa 1,5 Millionen Mark Verlnſt, 
da es überaus ſchwor ſein wird. die Aktiven der Bangenoſſen⸗ 
ſchaſt zu höberen Preiſen als 13 Millionen Mart zu reali⸗ 
ſieren. Von den 16.,5 Millivnen Mark Spargelderu. die in 
die Kaſſen der beiden Bauſparunternehmungen geſloſſen ſind. 
ſind nicht. wie damals in der Preſſefonferenz mitäaeteilt 
wurde, 1½5 Milliynen Mark als Darlehen an die Bauſparer 
gegeben worden, ſoundern nur 8 bis 85 Millionen Mark. 

Bon den dabei ausgegebenen Hupotbekenbricfen hat 
die „geſchäſtstüchtige“ Konzernleitung aber 4 Millionen 
Mark als Sicherheit für aufgcnommene Kredite bei 

Großbanken verpfändet. 

ſo dan dieſe 4 Millivuen wahrſcheinlich nur zu gerinaem 
Teil in die Maſſe ſür die Bauſparer konmmen werden. Der 
Konkursverwalter Nötzel der eine anerkannte Perſönlichkeit 
in der Verwaltung bon Konkurfſen iſt, ſchötzt gegenwürtia 
die Hupothelenwerte äangunſten der Konkursmafſe auf 2 bis 
5 Millionen Mark. 

Mit vollem Recht wurde in der Verſammlung immer 
wieder die Frage aufgeworfen, wo denn die wochenlang in 
Ausſicht geſtelte Hilisaktion des Zentralansſchuffes für 
Inuere Minion bleibe. Dieſe Stelle babe — jo hieß es in 
einem Proſpekt ans Anlaß der Aufnahme einer Anleihe in 
Amerika — ein Vermögen von 275 Millionen Dollar. 3000 
Woblfahrtsanſtalten mit 250 000 Betrieben und 50 000 
Betten. —3 

Der Zeutralausſchnuß perbuche jäbrlich Einnabmen von 
140 Millionen Dollar und habe die moraliſche Pflichi. 
die Banſparer vor Verlnſten infolae der Lotterwirt⸗ 

ſchaft im Devaheim⸗Konaern zn ſchüsen. 

Man müſſe, ſo wurde gcjordert. die Auſtalten der Juneren 
Miſion zu Leiſtungen für Wohlfahrtsswecke im Jutereſſe 
der betroarnen Bauſparer beranzieben. Auch die evangeliſche 
Kirthe ſei -ur Mitarbeit im Dienſte des Sanierungswerkes 
verpflichtet. Fenn durch ihre Propaganda war die Banſparer⸗ 
zuhl von cima 2nπ%0 mit 200 Millionen Mark Banipar⸗ 
jumme erſt můg 

Von cinem Angeitellten einer anderen evangeliſchen Bau⸗ 
inarkaſſe wurde empfohlen, im Wege einer ÜUmlage etwa 

Vrozent der gejamten Vauipariumme aufänhringen, welcher 
ttraa genügen würde. um den Denaheim⸗Konsern unter 

uener Leitung wicder flott zu machen. 
Dieſem Vorſchlaa wurde mit Recht widcriprochen. Ein 

nen gewählter. nenngliedriger Ausichuß joll die Vorarveitea 
jür die Bildung einer neuen Gläubigervertretung ſchaffen. 
Den 

erren des Schutzverbandes. die zu der Verlammlung 
eingcladen batten. wurde die Leitung der Berhandlun⸗ 

den cuizogen. 

Aus den Statuten. die den Verjammelten porgelegt wurden. 
ergab ſich, daß ſich die dem Schutzverband beitretenden Bau⸗ 

        

  

    

    

  

  

B-Zusg EE von Anton DDnter ü 

2. Fortſetzung. 
Als Kank in die Poſſierklaſſe kam, ſtieg gerubt dir jange 

Dame ein, die ver drei Tagen mit dem D 2 nach Rünchen 
geſahren war. Sie cxtannte ihn wicder und ſah UDu freunad⸗ 
lich an Kanf hob grüßend cinen Finger an die Mütbe, Zing 
aber jofort weitex. — 

Dieſe Dame ſiniereffierte ihn auf cinmdi nicht mehrg, icine 
Gepanten waten bei Frau Angermeher. Er ſchriti in den 
Seitengängen zurüc bis an Das Dicufubieil. jab nüe aber nict 
Dann gins er auf den Bahngrig Immer neur Neiſende Eratn 
mit ihrem Gepäck an Franz Kant wies ſir in die einselRen 
Wagen. erteilte Katichlägr und Auskümffe 

der Zus abfuhr, war er in der dritiru Klantc vofl be⸗ 
ſetzt. Das gab wicder ein ſchönes Stüc Arbeit. Aber es War 
imicreßfant. Inmner waren es undert Menſchen. keder woſlte 

    
  

   

  

   
Sier pn nens Seiden ————————————— 
Sier fientn xur ganz ⸗rnige Keifendr zu, dDi Vamt bDalb 
zerlebier Faue bnd Run andie er im Snkiabeiril Ein Smk 

i 5 Bege Dorthin blieb er bei einer lrinen 
LSiirmis an einer    

F eb. 
Esẽ 2 Abieil. Zwüchen e eee, ee. iee 

— Einre, Arapf eraig E Deun cs weiler nichis : Ies „Ei nupf sbärrißfra-: — ichrs K. 3 
vaben EUD Zwirn Dabei, e ich Farn den Knrhi an⸗ 

—— 
Dai bitte Sie recdt ſchhu durm2- ů 
Nans kußpfie feinen Koc amf und Fram Angrermrner machir 

‚ich, LADEA EEDö Seaffeel. aE Dir Arbeiti. Debxi 

Kach eer SAecht Jacir r Sonr E 10 Eeich 
EDD? L 
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ſnarer ziemlich rechtlos hätten den Gründern ausliefern 
müßſen. Danach jollte dieſer „Schutzverband“ von den Herren 
Dr. Jejchek und Dr. Oppen nicht nur unabſetzbar für die 
Dauer des Beſtehens der Intereſſenvertretung allein geleitet 
werden, ſoudern dieſen beiden Heuren ſollte auch das Recht 
über Auflöjunga und Vermögensverteilung des Schutzver⸗ 
bandes eingeränmt werden. Dafür ſollten die Mitalfeder 
cein Eintrittsgeld von 4 Mark und einen Monatsbeitrag 
vun 1.350 Mark zahlen, ohne jedoch das Recht zu haben, aus 
dem Schutzverband vor Viautdation des Verbandes austreten 
zut lönuen. Aus der Verſammluna heraus wurde bei der 
Disluſſion über dieſe Statuten gerufen: 

„Das wäre ja ein zweiter Devaheim⸗Skandal!“ 

Der neugewählte neunaliedriae Ausſchuß beabſichtigt. in 
Kürze eine neue Verſoammlung der Geſthädiaten einzu⸗ 
bernſen und dieſer das Programm ſeiner zikünſtigen Arbeit 
vorzulegen. 

Aerztlicher Sonntagsdienft 

  

    

  

   
   

     

     

   

      
                 

   

  

   

   
   

      
     

Ten ärstlichen Dicn.t üben am moraincn L 
Dans l.a : Dr. ieamuntomſli. Pfefterkart 32, Tel. 
burtsbelit n. dolzmarft,) 3„ 
Hundrgaſfe l. 3. Webirist⸗ Söra.: Tr. V 
vopw. Daupiſtraße 10. 7 1.12 Iuhr r. Citron. 
Büreuweg 15. Tel. Ducrtfer. Daunt⸗ 

At. Tel. Sbivg: Fräulein 
ü Mahr⸗ 

erüünn — 5 Geburts⸗ 
X* * Vorie! L8. u. it 

Mielte. 

     

     

     

    
Svc, 1 

. un — Neumann. Letlia 
örl, Gacek. Jovennaſie — In Lanafubtr 
traße 31.9 

ntaas- und Nachttienſt der Apotbheten ip der Woche voum 
u dicni beninnpt be am Sonnahend 

Schman⸗Axat Tüornicher Wen 
Avottelc, Siſchler⸗ 
un Lanafnhr: 

— Zu Nenjahrmafſfer: 
Kl. 
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Aporhele zum Sc en Adier. Slivacr Str. — In Sradt⸗ 
acdbict⸗-Shra: Stern⸗Apvibelr. digckict 7. — In Heu⸗ 
bude: Atvotbekc ôcubndc. käroßt Aditrukc 1. 

Die Erdarbriten an der Lſiſecſtraße ſind, ſoweit ſie ſich 
auf die Dammanſchüttung zwiſchen Bröſener Chauſſee und 
Serſtrand erſtreckten, beendet. Die Bodenrntuahme vom 
Meeresuſer iſt eingeitellt und die Durchfahrt in der Strand⸗ 
promenade wieder geſchlofßen. Mit ausgeſtochenem Raſen 
werden die Hänge des aus loſem Seeſand beſtetenden 
Straßendammes befeſtigt und deßen Oberſchicht mit Torf⸗ 
mull bedeckt, der dort ausgiebig zur Verfügung ſteht und 
den Flugſand feittzält. Iwiichen Bröſener Chauffee und 
Laugſuhr ſticht man jetzt den moorigen Grund bis auf drei 
Meter Tieje aus, da fonſt die noiwendige Tragfähigkeit des 
Bodens nicht beiteht. In die Gruben, deren Grund aus 
Ton und vehm beſteht, kommt Dünenſand, den Feldbahnen 
bheranſchafken, während der Torf ſeitlich gelagert wird. Im 
vorderen Teil der Düitecitraßc in Neuichotfland. ſoll jetzt 
die Pflaſterung beginnen. Das Material iſt in der Anfuhr 
oder liegt ſchon bereit. 

Ergänzunasbanten bei der Gasanſtalt II. Auf dem Ge⸗ 
Iände der Gasanſtalt Wii Wün werden gegenwärtig Er⸗ 
weiterungsbauten vorge: . 

Sonderrorſtellung in der Scala. Die Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung der Scala findet heute. Sonnabend, abends 8.15 Uhr 
ſtatt. Ab Sonntag ſind täglich zwei Voritellnngen: um 4.30 
Uhr und 815 Uhr. Wie uns die neue Leitung der „Scala“ 
jerner mitteilt, ind zu der Montag⸗Abend⸗Vorſtellung die 
Spitzen der Behörden, ſowie die diplomatiſchen Vertreter 
als. Gaite geladen. Durch ein Verſehen find dieſen Gäßten 
ſtatt der Montagskarten Dienstagkarten zugegangen. Wir 
weiſen darauf hin, daß die Sondervorſtellung nur am Mon⸗ 
tagabend 815 Uhr ſtattündet und die Dienstagkarten für 
den Montua Verwendung finden. — Für dieſe Vorſtellung 
Und auch au der Theaterkaſie noch einige Karten fänflich. 

Beitragsherabſfetzung bei der Laudkranfenkafſe Großes 
Werber. Der Vorſtand der Landkrankenkaßfe des Kreiſes 
Großes Werder in Kenuteich gibt im heutigen Anzeigenteil 
den Beichluß über die Herabietung der Beiträge um 1 Pro⸗ 
zent des GSrundluhns befannt. Vorausſetssung für die Durch⸗ 
jühruna des Beſchlußſes iſt jedoch, daß die rfändigen 
Be ben unverzüglich und reitlus der Nafjje zugeführt 
wert 
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mertte, daß eine leichir Köie über ihr Geficht flngds Es war 
ihm ganz eigentümlich zu Nute, ſein Blut freipßtr ſchneller 
durch den Körper und als Frau Angermener jagte: „So, der 
Kuchf iſt wieder jeff, gab er ibr plötlich cinen Kuß auf dic e e-ee, Dic Frau erichecdten ück und ſagie: 
Sie denn da? Das bürjen Sie doch nicht!“ 

aunf enfichuldigic ſich verlegen: „Es war nut der Dantk 
Ihre grope Licbenswürdigfeit. Sind Sie mir nicht Pöſe 

    

Wie ein geſcholtener Junge und er war 
jelpſt. Sie fonnte er noch ſolche Dumm⸗ 

    —— E 0 ü ————— 
Scälanrbeit. dem friichen Geſicht Luchseirn ein puur 

AIEE Das Eeemlerbe Haar legie Dh in naiüirlichen 
Dellen ma Denm Kepi. Und eun eine Peiberf i Strähhne 
Len Sepf wnig aas iss bss, Kaar Kit ptuegcg ——— 

D Leit zu Zeri Eürderhelts, verlieh Wr SI- 

   

  

  

Programm am Sonntaog 

  

   

        

    
       

   
        

5.30.—-7.45:, Frühlonzert Orcheſter ſtellnnaslofer Muſiker Leijung 
ir Krawniczak. — L.)l. Kalboliſche Morgenſeicr. Dr. Zaſtel, — 

Kö5niasberger Tom⸗Glocken. Moraenandacht. Konſiſtorkatrat 
S., Ankermann.“ —, 10. ttergienſt. (liebertraauna, aus den 
Salzburger eſiſpielen): Orcheſter⸗Konzert Wiener MRbilharmoniker 
unter Leitung von Cleme Krauß. D Koloratur⸗Gefang 
ſauf Schallplatten). — N. ſchen, Wetterdienſt. 
153.05: HUnterbaltunasmulif. Leitung nſt Edbard, — 1 1. —* 
Zugendſtunde. Wir enikechen zutällia eine Inſel: A, Artur Kubne 
Snüi. ens Elbinal: Frrie Wanolinen⸗ und Witarren-Vereini⸗ 
guns, Elbina, Leliung: Guſtav, Krſebn, — 15.15: Schützet die Tiere vor den Menſchen. Anagto. Vorftsender des ecraPüſterr 

  

   

    

    

  

     

  

       

  

      

   

  

      
      

          

Königasberg. Zieber und Balladen. Georg 
Variton). Hgel Merner RichterReichbeim. — 16.05. 
Bedantung der landwirtſchaftlſchen Grnoffenſchaften für die Ab. 
örderuna aEf Jandwirtſchaſtlichen Erzengniſſe, Staatsanwa 
(Hafisrqt a. D. Urof. buauenin. — 16.20—18.30: Kurkonzert. Da 
iger. Stabttpraterot er, Heitung: Operndireftor Karl Tu D· 
der Vauſe, ca. 17 „Zehn Miuuten, Reitivort“ — 18. Tie Schönheit und Eigenart der Aüchſiller Landſchaft, Proj. Dr. TFeobor 
ch Hans Carl, Müller kieſt ans it: für G Nudolf S., Ainding. — t⸗ urtfunk — 

Vorberichte. — 20.0 laus Bertini. Apajune. mann.) 
Jark0 in zwei Teilen non . seg und R. Get 2 von 
Larl, Millöcker. Reaic. Cornelis“ Kronsgceſſ, Tiriaen rund 
Seidler⸗Minklex. — ). aus Vexlin): Nochrichtend 1. der 
Dradaa, Sportberichte. Anſchließend bis 0.30 laus Bertin: Tanz⸗ 
muftk. Kavellt Gerhbard Hoffmann. 

‚ * 

Progromm am Montag 

        

    

C. 6 , 6.30:„Krühturnſtundc, Leitung:, Spoxtlehrer Paul iließend bie 7.%. Sriiktophert 2½ Schollpleltenn Furnſtunde für die, Haugfrau (für Ferigeichrifiene): V 
rörxin Minn] Volze. = 10.56: Wekterdlenſt. — l1.f 
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tendienſt der Drada 
und die 

  

    
  

II. 12. Kleintiexfunk: 
Unug:, Dr., Bienku. 

Untertaltnnaskonzert 
ſſches Strarciih Fei⸗ 

        

    

    

      näert. Leilung: Muſikdircktor 
ſem Anbenten, Sriedrich Gundolfs. 

„ 18.6l: Landwirtſchaft Preigberichte, — 18.13. Die Uufaaben der, Land. ſcher, Zeit. MRiiter⸗    
   

   

ů 1 „virtichaft in 
autabeſißer Heumaun Kl.⸗VBablick. — 18.P1 * dic Todesſtra, 
beibebalten IudrDchy Tr. Eiſenſtädi. — 10.13 „ 

le 
etterßienſt. —11,0⸗ 

  

   

  

    

    

    

   
   

   

  

Dichtung und Muſik aus fünf, Jahrhun⸗ Gerda Müller⸗ Scherchen. Das Orcheher des, Rön eeerſernbauces, ſpielt 
unier Hermann Scherckeu. — 2l: Dra Norbe c. — 21.10 (aus 
veirzig.: Abendmüſſt auf der Silbrorgel in de Georacntirche Ii Möthg, Srganiſt: Loba⸗ Pierſig, vpieni Folift: Rudolf Swa, Verlin (Bariton). Wetterdienſt., Nachrichtendienſt der adag. Sporiberichte. — Schachfunk P. S. Levnbardt. 
.T....—.8-—ͤ—-ę—¼⅛[.ᷣ—— — 

Anzs der Sescttüäftsrbelt 
25 Jahre Zeitſchriften⸗Vertrieb Carl Dahmke 

Heute kann die betannte Zeitſchriſten ndlung von Carl 
Dahmke, Dominikswall Nr. 4, ihr hriges Geſthäfts⸗ 
jubiläum begchen. Der jetzige Inhaber, Herr Carl Dahmke, 
gründete ſein Unternehmen am 15. Auguſt 1906 zunächſt als 
Buch⸗ und Zeitſchriftenhandlung. Herr Dahmke, ſtets 
freundlich und liebenswürdig, hat durch unermüdlichen 
Fleiß und Arbeitseifer ſein linternehmen zu einer beacht⸗ 
lichen Höhe entwickell. Das Unternehmen brachte eine neue 
Note in das Straßenbild Danzigs, nämlich den Straßen⸗ 
verkauf von Zeitungen, der bis dahin hier nur ſelten in die 
Erſcheinung trat. Heute ſtehen die Zeitungskioske der 
Firma Dahmke an allen belebten Stellen der Stadt. Sie 
vermitteln nicht nur Danziger Zeitungen und Zeitſchriften, 
ſondern aus allen bedeutenden Städten des Reichs ſind Zei⸗ 
tungen in allen Verkaufsſtänden erhältlich. Daß ſich das 
Unternehmen durch Krieg⸗ und Inflationszeit als ſtark fun⸗ 
dierter Geſchäftsbetrieb erwieſen hat, berechtigt zu der Houff⸗ 
nung, daß auch, weiterhin die Täligkeit der, Fi fein irs für das Zeitungsweſen der Freien Sta⸗ 
jein wird. 

Fyramad iſt Line Jabnercme, die nicht nur die Borzüge der ſonſtigen beſten Jahnoflegemittel in ſich birgt, ſondern Durch ahret. Gei kadivaktiver Strablen auch eine Zabnfleiſchſtraffung bewirkt. alio. Feſtigung der Zäbne. ſtarke Durchblutuang der Mundorgane uns Firdarch Fäulnisbemmung und ünſchsdlichmachung von Krankheits⸗ ksimen. —. Poromad wird nach dem Verfahren der Deutſchen Auer⸗ Siſtenſeett VBerlin, bergeftellt. Doramad iſt ein Triumph der deukſchen 

Todesfälle im Staudesamtsbezirk Danzis⸗Langfuhr. 
Rentenempfänger Rudolf Krauſe, 34 J., Tochter des Ar⸗ 

beiters Auguſt Tuchel, totgeb. — Witwe Selma Armbroſt 
geb. Nave vorher verwitwete Mahlich, 59 J. Sohn des 
Arbeiters Franz Herbuſch, 1 Mon. — Geſchäftsangeſtellte 
Martha Schnitter, 38 J. — Sohn des Schloſſergeſellen Ernſt 
Duna, totgeb. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer: Arbei⸗ 
ter Auguſt Max, 34 J. 1 Ti. — Tochter Eva des Arbeiters 
Georg Grzeözickt, 2 Mon. 20 Tage. 

  

  

   

    

      

   

  

haftes und als ſie Franz Rank einmal dabei erwiſchte, ahmte 
er ſie ihr fofort nach, was mit einem leichten Schlag auf ſeine 
Schultern gerächt wurde. 

Der Zucd kam kurz nach 18 Uhr in Berlin an. Die Schaffner 
mim die Wartefrau mußten diesmal ſchon um 22.06 Uhr wieder 
nach München zurückfahren. Sonſt hatte Rant dieſe kurze Zeit 
immer benützt, um eiwas zu ſchlafen. Heute verſpürte er gar 
keine Müdigkeit. Er wußte es, Frau Angermever war daran 
ichuld. Als alle Keiſenden den Zug verlaffen hatten und Rank 
ihr IE n Dienſtobliegenherten fertig war, ſpähte er nach 

aus. 
Als ſie aus einem Wagen heraustam, fragte er ſie Gehen 

Sie ſchlaſen?- 
„Schlafen? Nein! 

üüpazieren.- 
„Darf ich dabei Ihr Führer ſein?“ 
„Denn Sie wollen, recht gerne!“ 
Auf Ranks Vorichlag ſtellten ſie erſt ihre Taſchen unter 

und gingen danach in den Warteſaal, um zu eſſen. Rank er⸗ 
zählte dabei von ſich und ſeiner Familie und von Frau Huber. 

„Sind Sie recht glücklich verheiratet?“ fragte Frau Anger⸗ 
meyver dazwiſchen einmal. 

⸗„Glüctiich Sie waren ja ſelbſt verheiratet und wiſſen, wie 

3. 

Ich möchte gerne ein bißchen in Berlin 

waren ſchon die Kinder da und da findet man ſich 
immer wieder zuſammen. Wie ſoll ich Ihnen das ſagen? Erſt 
Haben wir füreinander gelebt, ich für meine Frau und meine 
vs pür mich, Er Waun und rau. ſond unſere Kweht Vater 

weniger mehr Nann ſrau, ſondern vie r Vater 
und Mutirr. So iich das.“ 5 Sr. 

Denn man ſjch gegenſeitig verſteht-, aniwortete Frau 
Augermeher, „dann geht es ja immer noch. Immer kann ein 

U nicht in Fii Ieben, aber bloß Vater und 
Kniter, dafür küund Sie doch noch zu jung! Das verfſiehe ich 

Ich auch nicht? Aber das hängt nicht allein vom Mann 
ab. Das liegt an der Frau. Und außerdem, wenn man, 

ich, graue Haare befommt und wenn man eine 
Hai, ſelbſt ſchon bald ans Heiraten denkt, dann 
Zeit, man mit ſolchen Geſchichten aufhört.“ 
war wirtlich nicht die Anſicht Ranks, es waren 
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ie 
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Frau, die ſo ſtark in ihm nachwirkten und 
im Grunde ffräubte. 

Angermeher lachte leiſe auf: „Sie iun la, als ſelen 
ein fiebzigiahriger — dabei ſtehen Sie voch im 

Lecreamsten keme beßten Achen mehr, bos bam Herr 10 W0 uſcn 
Sie keine f. SS 2 nn man Sie nss Sie — 2 a gar nicht 

fmortfehyna folat.) 
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Kummer 189 — 22, Jahrgang 3. Beihlatt der Donziger Volhsſtinme 

Alle erkannten ihn wieder 
Der beeinflußte Schriftſachverſtändige — Fingerabdrücke gab es nicht Die Juſtizirrtümer aller Zeiten füllen Bände. In En; i i its E ſi 

— g ů l K ullen B aland, verurteilten Beck, wie bereits oben erwähnt, zu ſieben Jahren 
Frankreich, Deutſchland gibt es Sammlungen ſolcher Ent⸗ Zuchthaus. Im Gefängnis erbiekt er Smiths Mübere Aummer. 
gleiſungen menſchlicher Erkenntnis Ein kü zlich in Enaland K vnblizierter Juſtizirrtum ſtellt aber in gewiſſer Beziehung Swilh wär Uug gvenug, unmittelbar nach Becls Ver⸗ 
mul hinierring in den Schatten. Ein Unſchuldiger wurde zwei⸗ haftung aus Eugland zu nerſchwinden. 
beglnzintereinguder wegen einer Lat verurteilt, die ein auderer Von 1897 bis 1903 ůj Rereini 2 ſchieue auders zu ſein, der Aizeu, die Stünme uſw,, blteben 

51 3 ; 1 . G. 8 is 1902 ůt den Vei en S E 28 ‚ / — 5 

erlenians taut ihrnſeſchver, läst. ws Gefahr des Wieder⸗Dr. W. A. Wea, n Hiugnſt Iabtauchecr Wiener in Dendan iibeache. engliſchen JuſtizirrtumrCin Vefonberer hteMnin Lans⸗ auf, Als im Juni 18b. bei der Polize e neue Anzeige Der Schriftſackverſtändige harf ſich in anderer Weiſe. Er 
ſchuß beſaßle ſich mit dem nunerhörten Fall. Das Gr⸗ ebn war wogen einer in der bekannten Weiſe a bien Betruügerei hatte eillärt, daß die Hundecheift Beels mit der Emiths 

huß; Das Ergebnis wareinkief, wurde die Anzeigende, F wergnlaßt. 11½4 füwentiſch ſei ünd daß die Vrieſe und die Rleiderliſten, vie in 

Sonnabend, den 15. Auguſt 1931    

    

   

        

  

  

   

  

duß unter Len anderen vorgeführten unern kein ei em. Betrüger, d. h. Beck, äh⸗ ich ſehe. Zweiſet, die tige ander jer der Schnurrbart 

erklärten die 

          

    

   

  

    

  

      

  

  

   

     
ie Schaffung einer Beruſungsinſtanz. üßni In Wer⸗ ineſtanranm zu beobachtet erlannte [ Wirilichteit von Suith geſchrieben waren, von Beck ſtammten; 

ö‚ 
imů• Un nicht wieder. Aber als er ſie 14 Taae ſpäler auf der die andſchrift ſei nur verſtent. Er mußte aber vor dem 

Sechs Juhre unſchuldig IMn Zuchthaus Straße anſprach und ſich eine ähnliche Szene wiederholte wie nuterſu— usſchuß zugeben, daß die Tatfache des Wieder⸗ 
         

angeblichen Betrügers ſeitens der Opfer einen 
luß auf ſein Gutachten gehabt hatten. 

  

Am 5. März 1896 verurteilte das Londoner Gericht den ‚vor zehn Jahren, da, glaubte ſie ihn wiedererkannt zu haben. erkeunens d boainlhrigen Adolf Beic, einen gebittigen Norweger, wegen So kam es zur zweiten HnVandeß deer Wiü, Suuhoewjüfſen 
mehrfacher Belrügereten zu ſieden Jahren Zuchthaus Die cbenjo wie im Hahre is7 aus London verſohvunden“ Veck letzten Worte des Angeklagten waren? Ich bin gänzlich u. hätte auch die zweite Straſe unſchuldig verbüßen müſſen. ſchuldig. Im Geſängnis erhielt er die Nummer )) W j 3 i 15613 ſoj 5 j de eukigen S er Kri 

WW2 den Getallig.-I) peß balte vom Jahresey bis Aprii Die Geſahr des Wiederertennens — Das geßihrliche iſtenßvaletuin daß bai, dem, heuhigen, en Vochricbene a 
1882 der Geſangene Smith. Gericht und Gefänguis glaub⸗ Schriftgutachten zöiſſeuſtvaſt ein Juſtizirrtum, wie er enalictehiebente, Eer iſt 
ten, daß Smiih und Bect ein und dieſelbe Perſon ſe v iun, Urchm ſür Krinimologie mach ciner engliſchen Dasi5 Wach 
aumm perurteilt, richtete Veck eine Eingabe an da zericht Smith und, Beck halten entferute Aehulicheit miteinauver. o eltelhu nicht mehr Woelgerd Den Fint mit V nicht 

mit der Veteucrung, er habe nichts mit ſeinem Vorgänger Tie gleichen Lebensverhälmilſe, das gleiche Alter. die eichſpez i Da, auenbeidertich werber der ventifkii eun 
Smirh gemein, zur Zeit, da dieſer im Gefängnis lab, fei er in Sanlig, Kleidung und der frenide Atjent hallen den Iuin identiſch ii er Aacgen U chien veräerf, cht, heuien ch 
Peru geweſen. Sein Anwalt wiederholte dieſe Eingabe mit beim Wiedererkennen erleichiert. Die AÄrt aber, wie die ecnfsemmer,-durch Schriltgut dam 0 o berblente der 

zolizei 
D M; 0 in M. — 5 die Identifiszfe ůi ioßß rg bine anßerhmdan ebenfo an der 

M 

eim gleichen Mißerfolg, wic ſein Mandant. Im März 1898 ie Identifizierung vor ſich gehen ließ, barg eine außerordent Fall Veck ar ch dargeſlellt zu werden, er ſoll eine War⸗ 

    
    

  

           

   

      

      

   
   

  

  

    

       

        

  0 5 3 i, 3 i Fr. e in fi⸗ U e det chädigten Fraue. 
1 

Eynihheund Veciin veraeicndie Körpermerkmal' von liche Feyterauelle in ſich. Brck wurde den ceichädigten Frauen uung ſein reiſrige Arinunaliſten uind eine Mahnung, 
— — * unter einem Dutzend Menſchen vorgeführt, die mit ihm Ideütifizierungen und Handſchriftgutachten die größ Vorſicht 

Das Ergebnis war beſtürzend. Smith war nach jüdiſchem nicht die geringſte Aehnlichleit hatten. entgegenzubringen. Lev Roſenthal. 
Ritus beſchnitten, Betk nicht. Seeeeeer Das Gericht reagierte darauf mit einem Achſelzucken: alſo ſind 

＋e 
3 B 7 

ö eben beide nicht wefensgleich. Beck erhielt eine uene Ge⸗ 21 A 2 x 2 PD L 

ů fangenennummer und wurde am 8. Juli 1901 bedin gun g S⸗ ü umtußt: Erüffnung Der Funk und HDmaf os 808 erlin 

108s entlaſſen. Er nahm den Kampf um ſeine Rehabilitierung 
—.— 

auf. Die Zeitung „Weekly Diſpatch“ bemächtigte ſich der Au⸗ gelegenheit, ihre Artikelferie „Der ſeltſame Fall Beck. Wo iſt ů John Smith?“ erregte viel Aufſehen. Beck ließ ſich ſeine Be⸗ mühungen tauſend Pfund koſten mit dem Erfolg, daß er im Auguſt 1901 unter der Beſchuldigung, neue Betrügereien be⸗ gangen zu haben, in Haft genommen wurde. Wieder beteuerte er ſeine Unſchuld. Er ſprach die Vermutung aus, einen Doppelgänger zu haben. Sämtliche G eſchädigten er⸗ kaunten ihn aber unter ihrem Eide als den Betrüger wieder; der Schriftſachverſtändige — derſelbe wie im Prozeß Smith und im erſten Prozeß Beck — erklärte, er ertenne ſeine Hand⸗ jchrift wieder. Eine neue Verurteilung war unausbleiblich. 
ů Acht Tage ſpüter wurde Smith verhaſtet. 

Er war cs, der die Betrügereien diesmal wie auch im Jahre 1894 begangen hatte. Am 29. Juli wurde Beck bedinaungs⸗ 10 s begnadigt. Der Staat ſprach ihm eine Entſchädigung von 150 Pfund zu. Wie aber konnte dieſer Juſtizirrtum zuſtande⸗ ommen? ü 

  

    

  

   

  
  

Smiths Abententerleben und Verbrechen öů 
Smith, im Jahre 1839 in Lincolnſhire geboren. war mit jeinen Eltern nach Rußland ausgewandert, hatte in Wien ſeinen Dr. med. gemacht und landete nach einem längeren Abenteuxerleben im Jahre 1876 in London. Von Weihnachten 1876 bis April 1877 wurden eine Anzahl von Frauen Opfer eines Betrügers. Ein Mann machte auf der Straße Bekannt⸗ ſchaften, beſuchte die Frauen nach vorhergehender Ankündi⸗ gung durch einen Brief, den in der Regel ein Adelswappen zierte, in deren Wohnung, ſtellte ſich als Lord Willougby vor 

und trug den Frauen an, bei ihm eine Anſtellung als Haus⸗ dame anzunehmen. Er ſchrieb einen Scheck auf 20 bis 40 Pfund aus, damit die zukünftige Hausdame ſich im erſten 
Modemagazin eintleide, ließ ſich den Schmuck zeigen, verſprach Brillantringe zu beforgen, Gobun aon Schmuck aun, ſich Mrei ließ⸗ — ——— ſich ſchließlich noch etwas Geld geben, da ſein Kammerdiener Nüii, feinige lns — bergeſßen haße⸗ ihm Geld zuzuſtecken. Auf die Schecks be⸗ öů „ Vorſchau auf einige Alusſtellungsſtände. ‚ ů ů 
kamen die Frauen ſelbſtverſtändlich keinen Pennv, ihren Oben links: Drei⸗Röhren⸗Netzempfänger mit eingebautem Bierpol⸗Lautſprecher (Dora). — Unten links: „Autyſkala⸗ 
Schmuck ſahen ſie nicht wieder. Zwei Jahre nach Verbüßung von Telefunken, eine neuartige Vorrichtung zum Auſſuchen non Stationen. Neben die Teilſtriche der Abſtimmſkala 

    

         

  

      

  

        

  

der fünfjährigen Zuchthausſtraße verließ Smith England. können kleine Schilder mit den Stationennamen geſteckt werden Moderne ꝛektionskreis zum Aus⸗ 
Im Sahre 1894 —— eine Anzahl Frauen Opfer ähn⸗ ſchalten von ſtörenden Nachbarfendern (Philips). — Unten rechts: 2 chirmgitterempfänger mit drehbarer 

n Eines dieſer Opfer, ‚ Rahmenantenne (AE 

licher Betrügercien wie im Jahre 187“ Opfer, 
Ottilie Meifſonier, ertannte am 16. Dezember 1895 auf eeee der Straße den Betrüger wieder. Als ſie ihn zur Rede ſtellte, 
lief davon, ſie hinter ih „er wandte ſich an einen P32 1 969075 3 Schüler ſt e. Ferner er— die i 5. 8 
Schutzmann, Vetlaßte ich. dager Von eirer Morltte Lelater RaubüberfallaufzweiGeichäftsbotenin Hamburg Diſp iowieorheremnerchgh, dis eorMahmen üLaba⸗ 

  

         

    

  

Schutzmann, iſti 
werde, ſie erttärte, von dem Mannc betrogen worden zu ſein. ů neſchnitten iſt, da die Farbe nicht bis an den Rand des Ge⸗ 
Auf dem Polizeirevier wurde ihre Klage, nicht aber ſerne 12 000 Reichsmark erbeutet mälbes heranreicht. ‚ u 
antgegengenommen. Am ſelben Abend erkannte auch das Zwei Boten einer Hamburger Schiffahrtsgeſellſchaft wur⸗ 
— über» G, 

—— — 
Dienſtmä iſſoni e⸗ 3 ſchäbigit ben duhem der, Mailonier und eine andere den geſtern mittag am Dovenfleth in Sambura von drei I FA R B ER El 

ſchädigte den Mann als den Betrüger wieder. Es war Beck — icht Smh. v Männern überfallen und beranbt. Sie hatten 12 000 Reichs⸗ 
nicht Smith. 

ů mark bei ſich, die ſie von der Commerz⸗ und Privatbank Betks Abenteurerleben und ſein erſter Prozeß geholt hatten. Zwei der Täter flüchteten mit einer bereit⸗ Beck war im Jahre 1841 in Norwegen geboren. Er lernte üſtehenden rot⸗braunen Limonuüne, der dritte, ein der Poliʒei Kaufmann, ſtudierte u verſcht üea ein naueſch auf Stäbten pöei: nicht unbekannter 12jähriger Ernſt Schulz, konnte auf dem 1865 Schiſfſsmakler in verſchiedenen engliſchen Staslen, vor⸗oden des Hauſes Dovenfleth 31 feſtgeuommen werden. 
i u ſänger, lebte von 1874. bis 1881 in 0 „ ů — D Werm, Eude A1 ermpaeb er in jeiner Heimat Kupferminen Einer der Boten wurde bei dem Ueberfall durch einen Streif⸗ und ſiedelte 1885 nach London über. Verlor den Kapgeecelh ichuß am Kopf verwundet. jeines Vermögens, befand ſich 1894—1895 in großer Geld⸗ — — , ů 5 ů . — verlegenheit. Als er ieder Ttabstlaimer Wubnuing von der Auger, Reupüberfal auf die beiden Voten im, wie die Ohra-Danzig- Telephon 285 73 
Meißſonier als der Betrüger erkannt wurde, beteuerte er ſeine Augenzengeuberichte ergeben, mit einer ungewöhnlichen ů — 
Uuſchuld. Zwei Tage nach feiner Verhaftung lief bei der Dreittiakeit ausgeführt worden. Der Vorfall, der ſich inner⸗ Wolizei ein Vrief ein, der an den Fall Smith er⸗ balb weniger Sekunden abſpielte, wurde wou den Paſſanten innerte. Es war kein Zweifel, Beck und Smith waren cin trotzdem ſofort erfaßt. Ein fjunger Nadfabrer katte die FA T ů 

5 
Geiſtesgegenwart, der Limonſine ſein Fahrrad in den Weg            

'ieſel Perſt 

—— 

und dieſelbe Verfon. ů ů zu werfen, über das der Wagen aber alatt hinwegfuhr. 
ů 

Zwei Konſtabler, die im Jahre 187⸗ ven Fall Smeth zun Em Straßenkehrer konnte mit ſeinem Beſen noch ſchnell WASCUT 
bearbeiten hatten, erkannten in Beck Smith wieder eine Wagenſcheibe einſchlagen. Die Beraubten ſelbſt ſpran⸗ 

ů 
Acht geſchädigte Frauen identiftzierten ihn als den Betrüger. [aen auf das Auto zu, wurden fedoch zurückgefchleudert. R EI N 1 GrT Genurde Aulage erhoben, Ver Verteidiger berief ſich auf Die Räuber, die das Auto, das ſpäter verlaſſen aufge⸗ 
Zunah inm Geſanghts ſaß, nern geleht 5 Er Derlangte bue ioler an 9 ü110 entwendet ehten⸗ gaben auf schnetilund gut 
— Iurſj h ieimeiSe Dabe⸗ jei ie Verfolger eine Reihe von Schüſſen ab. Der ältere Kleiberlulenes wurde ihm verweig rr Er val unn Ginnch Burſche ſoll nicht, wie es zuerſt hieß, durch einen Stretſichnd FILIALEN: in die Aisen gegen Smuß, auch das wurde ihm nicht geßtattet Bertesumpen erlitten bobenrn Vet Dem worbaftcten ahnts DbARzféE Ensabemkirchengasse 
Die geſchädigten Fr ie bei en beſtäti * Bei dem Schula ben u. r. 
wice gecksdigler Franen und die beiden Deamten deſſätigten jand man eine Photographie eines Sohnes. der an dem Raub⸗ Junkergasse en 

  

ter Eide ihre früheren Ausſagen. Der Schriftiachver⸗ iand ne Whotograph, ſandige erllurte daß Lauuuche an bie geſchädigten Frauen überfall betetiliat ſein dürfte. geichriebenen Briefe und die für ſie aufgeſtellten Kleiderliſten die verſtellte Handſchrift des Angcklagten Beck darſtelle. De Ablice Dur es Gengbe Si 
il us eigenarliges Der ange van ein wertloſe⸗ mülde. Die Dier Staatanwas, führte. i‚ die S — hont bereits angekündigte Unterſuchrng des in einem Charlotten⸗ daß nach Bects Verhaftugg, „e Schwindeleien aufgeh burger Reſtaurant beſchlagnahmten Gemäldes durch Ge⸗ hatten. heimrat Friedländer vom Kaiſer⸗Friebrich⸗Muſeum hat er⸗ Der Vorſitzende verſprach, daß Beck behandelt werden würde, geben, daß das Bild ein wertloſes Phantaſieprodukt aus als ſtünde er zum erſtenmal vor Gericht. Die Gelchworenen J dem 17. Jahrhundert iſt und auch nicht von einem Ruben⸗ 

Matzkausche Gasse 6 
Langgarten-Matienbuden 
III. Damm 8 

* Altstädtischer Graben 48.49 
LaGFUHRN Hauptstrage 39 und 11⁸ 
OLIVA Am Schloßgarten 23 
z OPPOr seestraße 42 
TCEEW- STAROGARD 
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11. Foriſetzung. 

Als dic Wirtin klopſte, ſtellte er das Fläſchchen 
an ſeinen Platz und verſachte unbefangen 3u fein. 

rau Niebermaier bat ihn, ſich nicht ſtören zu laſſen. Sie 
wollte ihm nur ſagen, daß er natürlich ſo lange bleiben könne, 
wie er wolle. Sie ſelbſt müſſe ja weg. Fräulein Lillhy habe 
ihr einen Platz fürs Stadttheater geſchenkt, und ſie wolle nicht 
zu ſpät kommen; aber der Herr Rechtsanwali könne ruhig 
bleiben. Wenn die Damen zurücktämen, möge er ihnen ſagen, 
vaß das Eſſen in der Küche vorbereltet ſei; wenn er weggehe, 
möge er die Tür gut verſchließen. 

Iſenbeil ſah auf ſeine Uhr, Es war ſaſt ſieben. Ueber eine 
olbe Stunde hatte er gewartet. Er fanp, daß es auch für ihn 
eit ſei, ſich zu entfernen. 
Aergerlich darüber, daß ſein Beſuch erfolglos geblieben 

war, nahm er den Weg zu ſciner Junggeſellenwohnung. 
Aber bevor er das Zimmer verließ, konnte er der Ver⸗ 

ſuchung nicht widerſtehen, noch einmal an dem Fläſchchen mit 
dem Houbigant Jasmin zu riechen. 

* 

Es war längſt ſieben Uhr vorbei. Hell brannten auf den 
Sträaßen ſchon die Lichter, als Seiden noch immer bei Hede 
Lammont ſaß, um auf den Regierungsrat zu warten. 

Die Unterhaltung zwiſchen belden ging nur langſam von⸗ 
ſtatten, aber ſie empfanden das nicht als Stodund. Sie ſaßen 
einander gegenüber wie Vertraute, die es ſich erlauben dürfen, 
ſich gegenſeitig nur ſtumm zu unterhalten. Zwiſchen grauen 
Rauchwolken ſah er ihr Geſicht nur unbeſtimmt: die Kon⸗ 
turen verſchwommen, weicher, als es in Wirklichkeit war; 
denn bei Tageslicht betrachtet, hatte Hede Lammont energiſche 
Züge, energiſcher als ihr Bruder. Und erſt wenn ſie zu 
InS terking, löfte ſich die Starre ihres Antlitzes in Anmut 
unb Güte. 
Wäre er Hebe Lammont irgendwo im Café oder in der 

Eiſenbahn begegnet, ſie wäre mit ihren kurz geſchnittenen, nach 
Herrenart geſcheitelten Haaren und ihren kühlen Augen 
ſicherlich nicht ſein Typ geweſen; aber er hatte hier in däm⸗ 
meriger Abendſtunde mit ihr geſprochen, hatte einen Hauch zu 
fühlen bekommen von der zarten Liebe, die ſie für ihren 
kauter empfand, und fühlie ſich als ihr Freund und Ver⸗ 
trauter. 

Hede Lammont fand natürlich auch Gefallen an ihm; ſie 
verslich ihn im Geiſt mit Dagmann. Sie wußte, daß Dag⸗ 
mann ſie heimlich verehrte. Und wie ſie ihren Bruder im 
Verdacht hatte, der Anderfen zugetan zu ſein, hatte ſie das 
Empfinden, daß ihr Bruder ſir gern an Dagmann verheiratet 
hätte. Bis heute hatte ſie zwar überhaupt noch feine Luſt zu 
helraten. Aber das Ergebnis ihrer Betrachtungen war doch, 
daß ſie lieber Selden als Dagmann geheiratet hätte. 

Als die Standuhr darauf im Zimmer halb acht Uhr ſchlng. 
ſchreckte Seiden im Brüten auf. Er jand, daß er lange genüg 
2h Lammont gewariet habec und daß es nun Zeit ſei, zu 
gehen. 

„Bleiben Sie wenigſtens noch einen Augenblick“, bat ſie. 
„Ich werde nuch einmal den Thereftenban anrufen. Vielleicht 
iſt er jetzt draußen im Gefängnis.“ 

Seine Antwort wartete ſie nicht ab, ſondern entfernte ſich. 
Seiden war aufgeſtanden. Er lam ſich dienftvergeſſen vor. 

In amtlicher Eigenſchaft war er hergelommen; er hatie ſich 
aber nicht ſehr amilich benommen. Und als meßge er das 
außerdienſiliche VBerhalten der letzten Stunde gutmachen, fing 
er jetzt vor ſeinem Weggehen an, das Zimmer mit frimina⸗ 
liſtiſchem Blick zu betrachien. 

Als guter Kriminaliſt wandte er ſein Jutereſſe inſtinttiv 
dem Papiertorb zu, da jeder Kriminaliſt weiß, daß ſich in 
weggeworfenen Rapieren hier unb da ein ßer Finger⸗ 
zeig zur Aufklärung eines Verbrechens befindet 

Und er war erſchrocken über den Erfolg, den ſein ver⸗ 
ſiohlenes Suchen zeitigte. Er holte aus dem Papierłorb einen 
Frtzen Papier, offenbar ein Teil eines Briefes, der zerriſſen 
und mit Schriftzuügrn bebeckt war, die ihm brfannt vorkamen. 

Dieſe kofetten Schriſtzüge mit den Heinen Mittellängen 
und den langen Unterlängen, unten verdickt und gernict. 
kannte er. Es war dieſelbe Schrift, die ihm hentic Jjenbeil 
gezeigt Hatte: die Schrift der Vera Reeſc. 

Er überlegie nicht lange, denn Hede Lammunt fonnic 
jeben Angenblick zurürkommen. Er beugte ſich tiefer über ben 
Papiertorb; der war ſaſt leer. Nur zwanzig bis fünfund⸗ 
zwonzig fleine Zettel lagen in ihm Alles offesbar Bruchſtürke 
des Reeſeſchen Drieſes. Er fterkte fir alle in ſeine Taſche und 
beichlph, ßie zu Hauſe zn ſichten. 
Im nüchüen Mument jchon fam Hedr Lammont zurüd, 

und er Balte Mühe, nubefangen zu erſcheinen. 
Mrin Bruder iſt auch nicht im Therefenban“, exflärie 

fie. Und auf ibrem Geſicht war die Sorge um den Ver⸗ 
bleib des Bendezs zu leſen. 

Bielleicht ging er ſpazieren“, tröftete gie Seiden, am unr 
etwas zu jagen. 

„o Faun ich Sie errtichen. Herr Staaisanmali-. fraaie 
ſüür, „menn er zurückflommt? Sic werden ihn doch britimmt 
heute roch fprechen wollen?- 

Er gab ihr bir Xummer fciner Sohmung an uund ver⸗ 

Fpläſchche; 
verlegen 

5S I7 Uhr abends 
VON 

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 

  abſchiedeir ſich. Er kam ſich mit einem Nale Hede gegen⸗ 
über wir ein Spion vor. 

Sieb Kapitel 

Bers Nerfe hreitet Sümirräickritrn 

PAUIL GIE M 0 5     
Noch bevor Gambichler die Perſonalatten der Reeſe 

des Polizeipräſidiums eingeſehen hatte, war er ſich über 
den Typ der Ermordeten durchaus klar. 

tGambichler vernahm zuerſt die Hausfrau der Reeſe, und 
es kam ihm zuſtatten, daß er ſich durch jenes Trinkgeld 
ihre Sympathie geſichert hatte. Zwar wurde ſie, als ſie in 
(hambichler den Poliziſten erkannte, zurückhaltender und 
vorſichtig; aber wenigſtens ſtand ſie ihm willig Rede und 
Antwort. 

Wie lange die Reeſe bei ihr wohne? 
So etwa drei Mynate. * 
Ob ſie die Reeſe ſchon früher gekannt habe? 
Oh, keinesfalls. 
Ob ſie gewußt habe, daß die Rerſe eben aus dem Ge⸗ 

füngnis entlaſſen worden ſei? 

  

Die weltberühnte Landesbangewerflanle in Holzminden. 

die älteite Deutſchlands, feiert in dieſen Tanen das Jubiläum ibres 
10⁰ Beſtebens. 

  

  

   Keinesweg. 

Wohnung! 
Ob dieſe Reeſe viele Bekanntſchaften gehabt habe? 
Das wiſſe ſie nicht. Sie fei 

kümmere ſich nicht um die Privatangelegenheiten 
Mieterin. 

Ob dieſe Recſe viel Männer empfangen babe? 
Ob, keinesmegs! Hier wurde 

einen Herrn empfange, aber ſic — Frau Plößl 

nebmen. eine Tame am Tage 
empfange. 

wenn 

„Nur am Tagce?“ frante GSambichler mit einem Angen⸗ 
öwinkern. 

Frau Plößl wurde mieder gejprächig. 
lich nur am Tage. Sie wiſſe von keinem Falle, daß abends 

  

sdenke denn der Herr LKommifſar! 
Wenn ſie das gewußt, bätte ſic doch die Reeie nicht als 
Mieterin angenommen. So eine nehme ſie doch nicht in ihre 

nicht aufdringlich und 
ihrer 

Frau Plößl geiprächig. 
Natürlich komme es einmal vor, daß ein innges Mädchen 

— batte 
ſich gedacht. das ſeien Verwandte oder gute Bekannte der 
Reefe. Man ſei doch nicht mehr ſo rückcchrittlich, Anſtoß zu 

Herrenbejuche 

Selbitverſtänd⸗ 

ů 2 GSiu iimtun 

a, ß Raß chb. 

muů hum un Muqe Lcd. 

durch eine 

Luchlx-Lersomunns-Iunichermmp 
bei der 

Lebensversicherungsanstalt 

Westpreußen 
Gemeinnützige Körperschaft des öffentlichen 

Rechts im Verband öflentlicher Lebens- 
versicherungsanstalten in Deutschlane   
  

Fräulein Reeſe Beſuche empfangen habe. Allerdings, Fräu⸗ 
lein Reeſe habe einen eigenen Schlüſſel gehabt. Wen't 
Fräulein Reeſe abends noch jemand hereingelaſſen habe, 

x dann haͤbe ſie — Frau Plößl — es vielleicht nicht gehört. 

Aber er hatte gar kein Intereſſe Gambichler verſtand. 
zu daran, die Wirtin durch 

machen. 

Seine Fragen galten den Ereigniſſen des Tages. 

Ob Frau Plößl heute irgend etwas aufgefallen ſei? 

„Ich weiß nicht recht“, erklärte Frau Plößl verlegen. 

Die Antwort war mehrdeutig. Darum hielt es der Hammer 
für richtig, ſie ihr Wiſſen recht breit auspacken zu laſſen. 

Vera Reeſe pflegte früh geaen zehn Uhr aufäzuſtehen. 
Sie war auch beute ſicher nicht vor zehn Uhr aufgeſtanden;: 
nielleicht erit um elf Uhr. Dann war ſie weggegangen. 

Wohin, das wußte die Wirtin nicht. Sie konnte nicht ein⸗ 

mal eine Vermutung ausſprechen, wohin. Nachmittaas ſo 

gegen halb fünf oder fünf UÜhr, ſo eine aute Stunde, bevor 
der Herr Kommiſſar gekommen wäre, war ſie nach Hauſe 

Moralpredigten kopfſcheu 

      gekommen. (Fortſetzung ſolgt.) 

  

ENTSE 
Kxenswort⸗Biſberrötſel. 

   

                                          

   

  

  
  

  
  

  
  

  

    
    
        
  

          

  

  

  

    

  

  

Silbenrätſel. 
a — an — as — ba — betb — bra cel — cel — dan 
— de — den — din — di — do — e— e— el — en —- 
en — en — flie — da — gel — ger — gie — aras — ba 

E bam — bei — kro — le — i — li — ma — mac — 
mi — mi — ne — ne — ner — net — ni — nies — no — 
no — re — reichs — ſee — ſi — ſi fol — ſtei — ſter 
— tag — tau — te — ton — tis — us — us — vi — 

ü wurz — si. — 
Aus vorſtebenden 63 Silben ſind 25 Wörter zu bil⸗ 

den. deren Anfanas⸗ und Endbuchſtaben, beide Reiben von 
oben naßd unten geleien, ein Zitat von Schiller crgeben- 

Die Wörter bedeuten: 1. frans. Revolutionär, 2. Bro⸗ 
phet. 3. Apfe:forte, 4. Tragödie von Sbakeſpeare. 5, diebi⸗ 
ſcher Bogel, 6. Bermerk, 7. Stadt i. d. Lüneburger Heide, 
& Aſtronom: 9. deutſch. Dichter. 10. Bauwerk, 11. ſchweis. 
Hochtal, 12. Gewinnanteil, 13. bibl. Verſon, 14. Volks⸗ 
vertretuns, 15. Beruf, 16. Unterbaltungsſpiel, 17, röm. 
Dichter, 18. Matratzenfüllung. 19. feines Gebäck, 20. Ge⸗ 
birasblume, 21. Heilvflanze, 22. Halbedelſtein., 23. Stadt 
in Hannover, 24. Naturerſcheinung. 25. Willenskraft. 

Auflöſungen der Aufgaben aus Nr. 177 vom 1. Auguſt 

Löiung zum Kreuzwort⸗Bilderrätfel. 
SWaasrecht: Zwölf, Koble, Nadel, Feder. ů 
Senkrecht: Pils, Haff, Clown, Wiege, Lanze, Pfeil, 

Srau. Riga. 

Auflsinns zum geosrabbiſchen Diasonalrätſel. 
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Ler. Ser Verhanslum IM. Brleftrssermers 

Geſchwiſter Reins ausgeliefert 
Erſte Vernehmung in Lörrach —Reins geſteht 

Die Geſchwiſter Reins ſind nach mehrmonatlicher Dauer 
des Auslieferungsverjahrens nun endlich vor einigen Tagen“ 
von Genna über die Schweiz nach Deutſchland, und 

„annächht bis zu der badiſchen Greusſtation Vörrach geh 
worden. wo ſie in das Gerichtsgefängnis eingeliefert wur⸗ 

den. Da ſie nach deutſchem Recht unverzüglich dem Richter 
vorgeführt werden müſſen, der Richter in Lörram aber über 
ihre Beteiliaung an dem Berliner Geldbrieiträgermord 
nichts Näheres weiß, hat ſich der Berliner Uunterſuchungs⸗ 
richter ſofort nach Lörrach begeben, um Reins und ſeine 
Schweſtern, die in getrennten Transporten dorthin gebracht 
worben waren, einer umſaſſenden Vernehmung zu unter⸗ 
ziehen, damit nunmehr das Verjahren möaglichſt beſchleunigt 
wird. Wann die Geſchwiſter Reins in Berlin eintreffen wer⸗ 
den, iſt noch unbeſtimmt. 

zwar 
   

  

Veltankdamufer 

  

Zu der in Lörrach ſtattgefundenen Vernetmung erfahren 
mir noch folgendes: Der zuſtändige Berliner Unterſuchungs⸗ 
reihter hat ſeit jeinem Eintreiſen 

die drei Geſchwiſter ſtändig verhört. 

Der Mörder ſelbſt iſt in vollem Umfang geſtändig, ſo daß die 
Mordtat nunmehr reſtlos anfgetlärt iſt, und die Vorunter⸗ 
ſüichung als abaeſchloſſen augeſehen werden kann. Die jün⸗ 
gere Schweſter. Johanna Reins, iſt bereits geſtern mit einem 
Spezialtranspurt nach Berlin ahtrausvortiert worden, Der 
Mörder Ernſt Reins wird am Dienstag mit Sammeltrans⸗ 
vort nach Berlin folgen. Die zweite Schweſter, Sophie 
Reins, wird acht Tage ſpäter ebeufalls mit Sammeltrans⸗ 
port nach Berlin aurücbefördert. Es iſt damit zu rechnen, 
daß die Gerichtsverhandlung noch im Monat Oktober ſtatt⸗ 
finden wird.   
  

verbreunt mit 400000 
Litern Benzin 
Blick auf das Deck 
des Dampfers nach 

dem Brand. 

Kurz vor der Ein⸗ 
fahrt nach Neunort 
geriet ein Oeltank⸗ 

dampfer, der mit 
40⁰0 000 Litern Benzin 
beladen war, in 

Brand und wurde 
völlig vernichtet. Da 
ſich ſolche Unalücke 
mehrfach ereignet ha⸗ 

ben, beſtehen für 
Schiffe mit derart 
feuergefährlicher La⸗ 
dunn die ſtrengſten 
Vorſchriften., die je⸗ 

doch von der Be⸗ 
ſatzuna nur allzu vft 
übertreten werden. 

Ein FD⸗-Zug beſchoſſen 
Nachforjchungen aufgenommen 

Wie die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion. Erfurt mit⸗ 
teilt, iſt der Fern⸗D⸗Zug 3 Baſel—Berlin, der in Er⸗ 
10.26 Uhr eintrifft, geſtern bei Kilometer 117 der Stre 
Neudietendoxi—Wiſchleben von einem unbekannten Tä 
beſchoſſen t Das leßte. Fenſter am Durchgang des 
erſten Perſonenwagens zéeigte zwei Kirgeleinſchläge. Der 
Streifendienſt der Reichsbahndirektivn Erfurt und die Kri⸗ 
minalpolizei in Erfurt und Gotha haben die Nachforſchungen 
aufgenommen. 

Eiſenbahnanſchlag auf einem Hamburger Bahnhof 
Lokomotive beſchädigt 

In der Nähe des Dammtor-Baäahnhoͤfes in Hamburg 
wurde in der Nacht zum Donne a das Ferugleis nach 
Altona durch ein Hindernis aus Zauntrümmern, das mit 
einem Stein feſtgelegt war. geſperrt. Die Lokomotive eines 
Güterzuges, die auf das Hindernis auffuhr, wurde leicht be⸗ 
ſchädigt. Der Lokomotivführer hatte rechtzeitig die Bremſen 
ziehen können, ſo daß größeres Unheil vermieden werden 
konnte. 

Raubüberfall in der Zementfubrih Rüdersdorf 
Zwei junge Burichen ſprachen gejtern mittag in der Zement⸗ 

jabrit Rüdersdorf um Arbeir vor. Als ſie abgewieſen wurden, 
ſchienen ſie wegzugehen, kehrten jedoch plötzlich um, drangen 
ins Büro ein und ergriffen eine Kaſſe mit ungefähr 200 Mark. 
Auf die Kaſſiererin, dic ſic verfolgte, gaben die beiden zwei 
Schüſſe ab, die jedoch ſehlgingen. Die Burſchen konnten auf 
einem Motorrad eutkommen. Ein nachſetzendes Auto wurde 
durch mehrere Schüſſe gezwungen, von der Verfolgung Abſtand 
zu nehmen. 

  

    
    

   
   

     

  

     

    

  

  

   

    

  

„Naltilus“ an der Bäreninſel 
Ein aus Spitzbergen heimkehrender Ifiſchfänger hat 

durch Funkſpruch mitgeteilt, daß Wilkins Unterſeebvot 
„Nautilus“ die Bären⸗Inſel in ſchwerer See paſſiert habe 
und daß an Bord alles wohl ſei. 

    

Frachtſlugzeng führt in Laubenkelonie 
Eine Franu ſchwer verletzt 

Das Frachtflugzeug der Strecke Berlin—London „D. 2009“ 
mußte Freitag abend eine Wiertelſtunde nach dem Start um 
10.15 Uhr in Lankwitz⸗Süd wegen einer Moytorſtörung 
Janden. Hierbei wurde das Flugzeug beſchädigt. Die Be⸗ 
ſatzung blieb unverletzt. 

Wie zu der Notlandung des Frachtfluügzeuges. „D. 
weiter gemeldet wird. wurde bei der Landung eine Wohn⸗ 
laube zerſtört. Eine Frau in der Wobnlaube wurde ſchwer 
verlest und nach dem Krankenhaus Lankwit gebracht. 

Kein Vermißter mehr 
Die Reichsbahnhauptverwaltung zu dem Eiſenbahnattentat 

bei Jüterbog — 

Die Reichsbahnhauptverwaltung in Berlin teilt mit: Das 
Gerücht, daß ſich unter den umgeſtürzten Wagen noch ein Ver⸗ 
mißter befinden ſollte, beſtätiat ſich zum Glück nicht. Der als 
vermißt gemeidete Tizian S. Winterthur (Schweiz) iſt 
am Unjalltage bereits in Halle ausgeſtiegen und inzwiſchen 
wohlbehalten in Breslau cingetrofien. 

Von den bei dem Eiſenbahnunfall umgeſtürzien ſieben Per⸗ 
jonenwagen ſind bis jetzt vier Wagen wieder aufgegleiſt 
worden, ſo daß drei Wagen, einſchließlich des Speiſewagens, 
noch umliegen. Bei den Hebeverſuchen brach am Speiſewagen 
das Drehgeſtell ab. Der zweite 60⸗Tonnen⸗Kran der Reichs⸗ 
bahn iſt inzwiſchen eingetroffen. Es wird jetzt mit den beiden 
60⸗-Tonnen⸗Kränen eifrig gearbeitet. Die Reichsbahn hofft, an 
jedem Tage ein bis zwei Wagen auf die Gleiſe zu ſtellen. 

        

   

    

  

  

Die Deutſchlandflieger unterwegs 
Die erſten Etappen bereits erreicht 

Die erſte Etappe des großen Deutſchlandfluges, zu dem 
heute in oaller Morgenfrühe die Kleinſlugzeuge in Veclin ge⸗ 
ſiartet ſind, iſt betauntlich Travemünde. Um 5.45 Uhr landete 

  als Erſter, Poß., aui. Klemm, in kurzen,Ahſtänden, Igt von 
dirth Uiid 13 Aweiltren MWüintieben det Gruppe, Poß, Hten 
und Dinort fraten ſofort den Weiterflug nach der nächſten 
Etappe, Münſter, an. 

Die Opfer der Exploſionsataſtrophe von Lyon 
Bei dem bereits berichteten Hauscinſturz in Villeurbanne 

bri Lyon ſind neun Perſonen ums Leben gekommen und 
13 verletzt worden. Die Feuerwehr hat bereits mit der Ab⸗ 
tragung der durch Einſturzgefahr bedrohten Häuſer be⸗ 
gonnen. Ueber die Urſache der Exploſion iſt noch nichts Zu⸗ 
uver es bekanntgeworden, man vermutet, daß die 
Exploſion durch einen Mieter verurſacht worden iſt, der mit 
Exploſivſtoffen für den Fiſchfang hantiert haben ſoll. 

  

   

Gronau in Scoresbyſund gelandet 
Der deutſche Flieger von Gronau, der Donnerstag nach⸗ 

mittag in Reykjavik aufgeſtiegen war, iſt in Scoresbyſund 
glatt gelandet. 

Beitritt zur Sozialdemakratischen Partei 

Vor⸗ und Zuname:   

  

  

  

  

Beruf⸗: 

geb. am Zu. 

Wohnort:— Sir. Nr. 

nanhaus, Tr., beĩ   
  

  Mitgl. welcher Gewerkschaftꝰ 

  Eintrittsgeld. eingetr. am 

Beitrag für Männer, wöchentlich 25 P 

für Frauen, wöchentlich. . 107. 
Fũr Erwerbslose besondere Regelung 

ů Insgesamt bezahlt — 

  

    

  
  

  

  

    
  

  

U.-L.-Lichtſpiele: „Hans in allen Gaſſen 
Er wäre vielleicht angebracht — und hieße gewifſermaßen 

in Wahrung bexechtigter Intereſſeu handeln —, den. Re⸗ 
vorter und die Zeitung, wie ſie uns in dieſem Film gezeigt 
werden, etwas unter die Vune zu nehmen. Da iſt ein junger 
Maun, ein Teufelskerl allerdinas, der ſchon als Kind ſo 
gut ichwindeln konnte, na, und da wurde er denn Reporter. 
Und dieſer iunge Mann hat Zeit, viel Zeit und noch mehr 
Geld um in, der Welt herumzugondeln, Auto, Flugzeng, 
Eiſenbaln ſptelen bei lüm keine Rolle. Er erlebt einen 
Mord in Geuf, ſucht die halbe Schweis nach der Mörderin 
ah techtelmechtelt ein bißchen mit ihr, läßt die Zeitung 
Beitung ſein, die ſich revanchiert, lndem ſie einen Kollegen 
hinter ihm herſchickt. und ſchließlich wird die Mörderin vhne 
ihn geſangen und er kriegt ſeine uvon Aufang an ihm zu⸗ 
neneigte Stenotypiſtin und die Ausſicht auf Standesamt und 
glückliche Ehe. 

Syo alſo ſieht beim kleinen Moritz — Verzeihung, im 
Pilm, (Regie: Carl Froehlich), ein Reporter aus! Leicht 
übertrieben, kann man da nur. vor Neid erblaſſend, feit⸗ 
ſtellen, und überhaupt ſind Uebertreibungen die ſchwache 
Seite dieſes Films. Es hat eben nicht nur der Reporter 
aut ſchwindeln können. Doch dieſer Revorter, dieſer wahre 
Haus in allen Gaſſen, iſt Hans Albers, und um ſeinet⸗ 
willen läßt man ſith vieles erzählen. Seine Vitalität, dieſe 
geradezu begeiſſernde Schuvddrigkeit und Unbekümmertbeit 
ſind hinreißend; das Plus, das vieles aufmiegt. Und er hat 
einen Vatex, den beſten aller Väter, Max Adalbert 
und was der Sohn uvch verſänmte, holt der Valer nach. Ein 
Vielgeplaster, den in iedem Augenvlick ſein [Berliuer! 
Humyr und dito Kodderſchnanze retten, ſo überwältigend, 
daß man ſchon Träuen lächt. Neben dieſen beiden zu be⸗ 
ſtehen, iſt ſicher nicht leicht: trotzdbem haben Camilla Sorn., 
Betty Amman und beſonders Paul Heidemann 
einige ſehr nette Szenen und entſprechenden Erfolg. alles 
in allem: ein trotz ſeiner Schwächen amüſanter Film. M. 

      

Gloria⸗Theater: „Saltarello“ 

Dieſer Film dürfte in Italien entſtanden ſein, und iſt 
alſo das denkbar ungünſtiaſte Zeuanis für die Tonfilm⸗ 
lunſt dieſes Landes. Man muß ſchon lange ſuchen, um 
ähnliches an ſchlechtem Manuikript, ſchwachen Bildern, un⸗ 
verſtändlichem Ton und anderen Nachteilen ans der eriten 
zeit des Tonfilms überhaupt zu ſinden. Selbit die reich⸗ 
lich eingeſtrenten, oft ſehr ſchönen Aufnahmen, aus der 
römiſchen Campnana können nichts an dieſem Urteil ändern, 
und auch die aute Beſetzung: ». Schlettow, Winter⸗ 
ſtein, Maria Solvey und Marn Hid bemühte ſich 
vergebens unſer Intereſſe zu wecken. Die Zeiten für ſolche 
Tonfilme ſind zum Glück vorüver. r. 

* 

Ufa⸗-Palaſt: „Nie wieder Liebe, die erfolgreiche Ton⸗ 
filmoperette mit Lilian Harvey, Willy Fritſch und dem unver⸗ 
wüſtlichen Felix Breſſart, iſt für die zweite Woche verläugert 
wurden; außerdem wird das Ufa-Kabarell uns im Bei⸗ 
programm gezeigt. 

Rathaus-Lichtſpiele: „Panik in Chitago“, ein Kri⸗ 
minalſilim aus dem Banden- und Verbrechermilien der 
Chikagoer Unterwelt mit Olga Tſchechowa und Hans Rehmann 
in den Hauptrollen. 

Filmpalaſt Langfuhr: „Die Bräutigamswitwe“, 
ein Luſtſpiel mit Kampers, Martha Eggert und Georg 

Alexandèr... u d%H „H . , vu. ,prA, 
Flamingo⸗Lichtſpiete:- Weitbninr Flanrmen Hein 
ausgezeichneterſtummer Film, die tragiſche Geſchichter einer 
großen Liebe. Die Titelrolle ſpielt Olga Tſchechowa. Außerdem 
Rudolf Schildtraut, der bekannte Schauſpieler in dem⸗Aus⸗ 
wandererfilm „Die neue Heimat“, 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Polizei“, ein Unterwelt⸗Film mit 
dem herrlichen George Bancroft und Evelyn Grent. Dazu 
„Der Flieger von Kalifornien“, ein amerikaniſcher Sport- und 
Fliegerfilm. 

—''' —⅛—᷑—¼'ꝛ'''ꝛꝛ'ꝛ —„—T—‚uL.'.'—k—— 

Die Arie im Babe 
Der Prager Tenor Andre Burdinp entwickel' neuerdings eine 

eigenartige Methode des Geſangsübens. Er verbindet Kunſt und 
Körpertraining und — fingt beim Schwimmen! Am Uſer der 
Donau ſammeln ſich ſters Hunderte von Neugierigen an und warten 
jehnſüchtig auf den Augenblick, wenn Burdino eine Welle in den 
jangesfreudigen Rachen geraten iſt und die ſchönſte Arie in un⸗ 
defiuierbares Gegurgel untergehen läßt. 

       

  

  

   

   

  

Das Schimfen Ilein ützt nisehts! 
Mur der feste Zusammenschlusß kann uns vorwärts brinsen! 

Die Uneinigkeit und Zersplitterung, aber auch diè Gleichgültigkeit sind die ersten Hinder- 
nisse, die zu überwinden sind. Darum reiht euch ein in die Front der Sozialdemokratischen 

Partei, in die Kampfreihen des Arbeiter-Schutzbundes! öů 

Werpt für die,„Volksskimme“ 
Bestelle hiermit die 

„Danziger Volksstimme“ 

für den Monat August zum Preise von 

1.60 G pro ½ Monat 

Lieferu- durch die Zeitungsträgerin 

zur Helerung Jurch die Post 
  

Name: ů — 

Wohnung: 

Postort: — 

Den Bestellschein leite man sofort der Geschäftsstelle Am 

Spendhaus 6 zu oder gebe ihn in einer der zahlreichen Filialen ab. 

  

  

  

Die ausgefüllten Scheine sind dem Parteisekretariat, Vorstädt. Graben 44, einzureichen 
Sprechzeit: 8½ bis 1 Uhr, 3½ bis 6½% Uhr; Sonnabend von 8½ bis 2 Uhr 

Ie eher mie Massen sich sammeln, ise eher Lönnan sie flin Machit Her Volksteinde hrpehan    



EDIADeeeeee Junger Mann find.    Janbere Schlafflell, finlt f, Au,Wt pro 35 V. Huld. 

    

    

  

   

  

   

   
    

    
   

  

Plötzlich entrit uns der Tod. iSbubr. inlpraunserc Sutpr.,Aunseien woeuh ſele Ling. Hobe Seigen 
in Draunsberg (Ovtyr.l. unseren — Bekanntmachung liehen, guten ßohn, unvergeB- % Iung. Mann Der Vorſtand dex untsrzeichneten Kaſſe Uchen irucder, Fetlen. Kuein, Karth. Straße kre, aubéres Voais Die unterzeichneten Sparkassen in der Freien 

           
   
   

     

  

hat, vorbehaltſich der Zuſtimmung des Bräutigam und hehwager nEEI E IMII. uch 9 Me⸗ „ ; — 
Kaſtenanpſchnſſes und des Fberverſiche⸗ in pnüig. Vope, Steinehn Stadt Danzig verzinsen die Einlagen: 
Krnirtenaſſe beit „Eloplember 100t Aelter. Frl. lucht Hof. Vorderhb., 1. 
runkenkaſſeuber eptember Aufwarieſtelle. ů 

pon 7½ Proz. auf 6½2 röz, des (Grund⸗ au 1 II „gZolid bel Satrungzgemäfer bei einmonail. drelmonail. lobhngs berabguſetzen. Foraussebung für Agteb ernter Aursfinden ſeuet; . ů an die Erv. d. Zta Schlnfſtelle. Kündigung Ründigung 
Auugere Plätterin 

1111 jucht Stelluna vom 

  

die, Darrchfüthrung, des ſEes ilt ie. 
boch. daß die, rüictſtändigen Lieiträgc un⸗ im bluhenden Alter von 27 Juhren. 
werden. D ie Aurbe iigeber findh Daber noch 9 b. Seigen 7 
werden. Die Arbeitacber ſind daber nos ses ꝛcigvn — 2r. 5 V 
durch eine befvndere Mitteiluns hierguf H Ain 1751. ler 28ö1 Sanber In üulden mit & 
pingewisfen und erfucht worden, nihß fäl⸗ UH inri U E Kau ngeb, unter 2 Saudare,en, 

i1 gae 5 Eeit Kuauft Einris TKau an die Exb. ta. Schlaſſtelle „. „ 
und Famitie nebst Eraut für 1 Maun frei. IIl engl. 8 Mit 3 

randt. 
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Junge Frau, bittet 
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U 

uf Grund S 3 
des eſebeen vomel. WrPf.. 7128 Dazb.-Sschellmunl, d. 18. 2. 31. ben Wor. obRach, SrenDbane 5. in amerik. 8 mit 2 
nen Wendtiuger n W, ber i Düe . A. 2fi 28. L Exs. inir ĩKahiten frei 1e Einz ů 2l.D. EXE.iüür 2, Mudchen frei. ů zung, foweit, ſt Lelltuttgen au d Die Einärcherung findet am DEeD—.— ů 5 0 
Verſiiberlen velreſien, bekaunt And zwar: Mantas. dem 17. 8., mitiazs Nädchen, 1..iiee,in Heichsmark mit 4 6 / 
Krankengeld wird in, allen Fällen nur Uhr. viatt. Anfhenie, beßſeh: Mann. in 

noch vom 4. Tage der Arbeiksunfä Ankmort, f. i. beit. ſind. g. fl ̃i keif an, geiahli. Enbet die Arbein 2235 40 5 rr. Säätaleke anch mee in Loty mit 
unfähiafeil an einem Sonntag oder ii die Expcs. Roeder. 
inem Hugllich allgemein anerkannten u. Hof. 

, Heae, , Vermietung Uer Synagonennlätre Eree, Müdeeeh. Suarkasse ler otaut Lanris Tuüht, obù W‚ * der Kaſſe nicht gemeldet wird: dies ailt deiucht. 2. „ 2— 

re he, e v e ur ar, croha rens. ¶rüehggeeab-f SBarkasse des MHreises Danziger Höhe 

und ſoweit der rie wäßrend der Saub. ſcer. Kimmet Sparkassedes Hreises Danziger Hiederung 

Wrankheit Arbeitscitiaeli erhält. Donnerstag, den 20. August 1931 inir Lirchenben. von 

nufähigkeit erfolgt. Ter Anſpruch auf fuhrer und Mattenbudener Synagoge fur llas Jahr Treppe. 

Meu tcich, den ve. lunui 19:n. in unserm Eür-, Deithnhn 10,L8. Genteinlemiiplieder.¶Sete5v 1 Linber: ShBarkasse der Stadt Lonnot 
jel. 

    

    

   

  

   
   

  

     

   

    

   
   

     
   

   

      

    

          

Aranten⸗ und wührendderI 1937/32 nach den neuen ermäſligt. Tariten hexinnt am 

Ter Morſtand 

    

    
    

  

der Landkrankenkaſſe elie ihre bisherigen Plätze behalten wollen, jordern bestäeſt, zu fauf. 
lür den Kreis Grolles Werder vir hierddurch aui, hre Karten bis Jontag, den Sl. Au-ArP . rrbrhn winamann. gust 1981, einzuläsen. inaftraß u 

  

   
Vorfitzender. 

— Bekanntmachung 
Nach diesem Termin muß über die nicht einge- 

lösten Plätze anderweitig verfügt verden. Eine Zu- 
  

      

Sütert teilw. üchane 
u oS ſccr. m ü 

sendung er Karten erfolgt nicht Die Ausgabe der bennd⸗ v. rt D. 
        

    

  

Auf den Friedhöſen der aum Varochial⸗ neuen Karten an die bisherigen Inhaber der Plätze 1. „. zu verm. Loi. Jung. Ehbepaar ſucht]. Möbllertes Zimmer]Wäſche w. ſaub. ge. J nlüſſel am Bund 
3 8 55 iabri E I0n. von juna, Mann 4. Kreitaa, vorm, ver: 

u, Dansig.win Konz hidlih, Lang⸗ erfolgt nur gegen Rückgabe der vorjährigen Karten. 5 Scüiwei. mig Müclnt. 30 i. Sevtemher geiuchl. Wreis vaefe a. A. loren. Aüznaeb, bei 
— . mit Vre. ſr. H. Dorij. w. Fielkau- Longiuhr, 

    

fuhr. Neufahrwaßer. 1 Die Ncuvermietung der freigewordenen Plätze be- Anzeb, unter 282in. ie Exbe' — 1 Pelri und Pauli achörigen e L˙ E Gur möbliertes an dic Erv. d. tg.2850 an die Exved.(Oard, geſv. IISenSeA ſollen die Keibrnaräber der vor dem Sinnt am Dienstas, dem 1. September 1881. im me. I. jndbl in Markt 21, Keller. Töpferarbeiten , Aulis Ln Veerdialen Erwachlenen iind Der Vorstand. cig. Einganat i. per-] Kerufst, Frl. fucht Lal einf Irt 56. Airn. führt nus, auch nach die, Reihengraber der vor dem 1. Auli micten Tierderränketlein. möbl Zimmer. Aiuſ. g. v. Ee Jede. Wübel erbekt. auferhalb. 1911 veerdiaten, Kinder bis zu 1 Aaßren * part. And. u. 2837 a. Exd. Eorb. Bau. Möbel. Mebar., Mialtber. Langfuhr, narch dem 1. Movember EE——ͤ—ͤTi‚⏑ ‚ 8 v Ambeizen u. bolier. XeMHLMALI— werden. weun ſic nicht Mu⸗ billt ie ů Ir E Et 0 illig und aut. Aug.G eitende vember van den Uugebör 
an dir CErv. d. -unk. 2853 an d ů (Henorchselberin Mepachteeiwerd n. Cpeß Vhallen ſ8 ülpbe 
Suche Kab. it jucht Kundſchaft. epa erden. Cbe; S ů. gelerpierten, Arupſleiten unh,Wahellene Woiuprem er Frau v. baßslwerk At, 1b.Angeb, unker Sgäs 

    

        

  

  

  

    

            

     

   

90gvHr dem 1., Juti igo1 (St. Harbardf kanſen acucht. AED.2N4 Wäſche⸗Rolle A E-EAEei, 150⁰6) Kries pudstet das Eigentum der 0 2 2* Berufstätig. 1. Mödch ſ. PDro. Stunde 5%½ Ria.] Bivlin⸗Unterricht um riedhof gei arengemeinde Aung au pic Cruss. V E hl W d 2 u. Selbftroll. 1 ůi zurug. wenn be nicht Laume1.— A-ME-EAE 1ET Ahle Ande kl. möbl. Zimmer broN. lle. —— DSclagcrug vember 19,½/1 jür einc weiterr Jiübri MWochenivortwagen i Weichmalnsaa Aiu. t von neuem acvachfct werden. Lanien- arucbt an Pir Eu. .2828 ZD. Aiederiia oweit nicht beſondere weiteracbende ugcb. unt. 2873 L u. 4 ſreichenMalerarbett. S. Rochte nackgrmiefeu werden fönnen. An⸗ri umg i à i i — 5 äße oink Wiederserrobeunn Rup.-hei den Snnivergeit. r. grenzen die Räume, in denen wir den vro Jach 25%0 Guld.] Möbele aut u., willig. 
Küſtern der zunandiaen löemeinde àzuß.... 0 i E v Anarb. unter 28⁵1 Schmidi. ſellen. die uidmmeit Auütt dem Vevechng⸗ Guten kröbten Leil unseres Lebens zubringen. an die Erh. D. Aia.HKolfowaaſte 20. h., 3. Aueenriaung entwerfen. ader vun eider in fapferswteiht. Durch Mõbel verden sie zu einer, Wohnungꝰ. 
ehn wird. rat cenchmiai oder abge- AhraigigdergtPegt, Manche NMienschen begnügen sich damit. 
Dansid. den 15. Augufl 1 81. Wer aber mehr will, wer sich ein ideales, 
Transeliidrs Hiaczensemeläben-f Jerru. 1.5 Srgun geschmackvolles -Heim“ ersehnt, der wählt Meugerion r. 11 

Samia. banSüS üg. 8 die schõnen, nicht teuren Möbel von uns. Reictsiüusseuiüt Meuer. 
Plarrcr und Vorũütendcr. Dixtlerkurse! 

Maschinesdneihen 2 EEEüEEE. nach u. Tastsystem Achlaß⸗ AHHAEE aů. ——— öbelfraus-Fingerhut [ Danzins Kantnertervehzes— AliliD-Auaben. . geg, Foße, afen n. Genng. Auzäde Das che Geschaft mit den kleinen Preisen Auuach S 
Siegmund Weinberg . Vulm. Muenict 

Poggenpfnhl 70 Bücherquelle Wrener Schroram. 

     
    

  

  

  

  

      

   

     
   

    

      
        

   

Aukbuber 
werd. gekanſt Ans.   
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— tantl. k. Diensina. Mäags10 Aüt1- vor- teee, Volbads. — 22 
u — Aitbrlann:, Aciſe Sonm üirtuPbl. 1⸗Zim „ Achtung! Schubrepor. — K imren lenanten MMSerbereimner Se, e Luuſchin 

Speiſe⸗, Herren⸗ u. Schlaf⸗ Elle Stellen geuedes Lacht eia Ficg. Satke zwaepr. Var. ön nci. Ana. mii Schubingchergeitkeß 
zimmer⸗Einrichtungen, Seden Siwun iud Sai⸗ 2—. OLien Er. veit b. edrn, auarPiir Srocb. p. Amm. Suentaler Aca 13. 

fait urnes. ichr mertyplles ——— i 8 2. —— Uhr⸗Kevaraſuren Neifendr i g E verft billig: 

      

  

    
    

  

    

        

      
         

   
   

   

Markenpianino . Keinch v. Srinei- — it p gi. Gerantie ? Aabre, 
8uie welterel. nSerrmuntt gaiggh .e Whr ror 2 ürräe, eenes isser Limeinser 8,(Saeni.caen. Diese Sduin muß jeder Sozieldeme. un ., autemi 32 it ct — ————— i Schronf- nnd, eür verivoten wit Slallen. Sreitgantt Xi. 2. Cus- Füier S ee reee an us mit. Snie Banne keden, auf in¶ Staris uant tubwem Menseiſl,Senen Werkvoflen üSrinr üc. Südbantürl en unt . ů EaE- dermen derwes ſänians, mm. tardigem Umschlas Ver Kelefuniien. eMonpparat. aren ſür, Lamt. ES—(SESar 4 1. V. SEiArastfr. 2—S.-Aina- nsbl.-S. keine Süniden arf, seben und kostet nur 15 Püin der 
aleichteiten fer Wlattennbertranung (Krs-Iei Setistel, ee, Tanlch 1 Sineer. zu Serm. Berendt. Medn, v. Sünfelich. mit Küccüben. Sſch. fümmes Euchhandlung Vanziger vollsstimmt, zviheß E Saustonecher-inüusia10t. Dauepeür el Anans aeren-NeccneeA., Bicrert JAugein Ser e eri, Mean, Auc- Gullas entgs, 2. aiit Her. iſtärbig . Uunftas Lukas, Wa., Um Spendhaus 5 krmplet, fär Sisichtlrom EE EEüeAneeb, nnter Tiaur mit Trcis unt. An äder Scnctbe⸗ im Sbendhaus 2 —, . Sfeüfcräntz . Anœc an die Exp. S. S.c.Is an die Expedll müblt 4. 3 Treppen. Eirraelmüöfnel: 
Büfett — Agrtewten KLbast- ** aer, Aürnihes Ehnig. 

E iIder. inkr. Liclc. febr Laufmädel iche. Ade⸗ Hesdinen, E 
Sksrper- 

—ᷓ— Eelnht ichelas Sran-Aripnil. Bans- unD Sirf⸗ Aaßannt 0 —— SEE ſa,εν Enà unDeTrS mchr. ꝓSSC—— — 
Frrurr andrat — UMIit HiROf Ule Unkrer- ISfriein üS . Exü fi ů Aiſwüärtrrin ‚ AaHürl 

ů b 
SSeee r dern 

          

        

  

                 

   

    

  

   

   

      

   
   

  

   
      

   

  

8 reeere Daehen Arrsen. Aufe, SammDe ae- 1. u1 88 — üfuan Ubl öslanle- e, eCEETS SSEES 3 — Anmelbnsgrz zD Aeihrän, Wil eee in Wcker i Selluabend ü———— ü mnlere PfROSᷣHüunor — SSSSS — er e. Tantcde . . 7. 1 28 XIs Hür 
Srir 1b. . Baiien 

  

   
Seicht. 

Eä — 
, f 

——ß7— 
m⸗ SDAE Scmiae 22 — — ——— üSSSSSSSSS mũi eigenem Ensemble in 
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STUARTS 

Die Sensation 

Ihe Sfemonis 
Die Equilibristen 

    

  

       

  

  

Poggenpfuhl Nr. 33 
Papiergeschatt Gesair 

S Verkart 

  

        



  

Wirtschaft- Hande Schiſtabrt 

Deutſchlands ſonderbare Getreidepreis⸗Politih 
Vorerſt Hauſſe — aber wie lange 

Deutſchland hat eine Woche Schieleſcher Getreidepreis— 
treiberei hinter ſich. Nach den Notierungen der Berliner 
Produktenbörſe hat die Preistreiberei des Reichsernährungs⸗ 
miniſters folgendes Ergebnis gehabt: 

7. Auguſt 14. Anguſt 
lab märf. Statiopn vrv Tonune i. Mart) 

Weizen 186—188 218—220 
Roggen 1⁴⁷7—14⁸ 167—169 

  

Das ſind ſicherlich ungen, die ſich ſehen laſſen 
köunen. Wie ſind dieſe Preisſteigerungen nun erreicht 
worden? — 
Einmal haben der Reichslaudbund und die ihm gleich⸗ 

geitunten Organiſationen die Landmwirtſchaft aufgefordert, 
ihr Getreide nicht zu verkaufen. Die Landwirtſchaft iſt dieſer 
Parole gefelgt. Von allen Getreidebörſen wird berichtet. 
daß das Angebot äußerſt knapp iſt. Die Haupturſache, das 
die deurſche Landwirtſchaft deutſches Getreide nicht an deut⸗ 
ſchen Börſen zum Verkauf bringt, lient bei den neuen 
Ervortprämienhanſſen. Wenn heute deugcher Weizen nach 
Neim A ud a üihrt wird, dann erhält man für dieſen. 
2* eu. der in ütſchland rund Ptark koͤſtet, im Aus⸗ 
land etwa 8ʃ1 ün Mark. Ab ir die gleiche Menge 
evvortierten deutſchen Weizens kann man ausländiſchen 
Wetzen einſübren, und zwar zu einem weit ermäßigten Zoll. 

lbſt wenn man Fracht uiw. einkalknliert. machen die 
teure mit dieſer Art Erportprämie ein ſehr gutes 
it. Alſo verkauſt man ſeinen Weizen nicht an den 
en Börſen, jondern man wirft iln nach dem Ansland. 

Mit dem ein un ezmeck., die Preiſe in Deutſchland zu 
treiben. eichslandbund hat ſo ſchön die Landwirte 
gewarr e Ernte ni“it zu verſchlendern. Das tut die 
Landwi aft auch nicht. d. h. ſic verfauft auten deutſchen 
Weizen nicht im Anlande, aber ſir ſchreudert ihn nach dem 

8 damit der Brotkorb im Layde höher gehänat 
Soy etwas nennt man in Deutſchland Wirtſchafts⸗ 

  

  

  

      

   
   

      
     

    
       

      

      

      

  

   
  

   
       

   

  

Bis jetzt hat Schiele mit ſeiner Preistreiberei Glück ge⸗ 
habt. Man muß ſich aber fragen, wie longe das danern 
fann. Vor allem min“ man ſich fragen, wobher man das Geld 
nehmen will, das nutwondig iſt. um dieſe Preistreiberei 
durch:uhalten? Hier ſind die L bten wenig rofig und 
die Landwirtſchait täte aut. ſich nicht all au ſohr nuf die 
Schieleiche NRreistreiberei zu nerlaſſen. Die Baiſſe kann 
nur gar öu ſchnell der Hanſſe folgen. 

Danziger Heringsmurkt 
Oriainalbericht für die „Dansiger Noltsſtimme“ 

vom S. bis 15. Auauſt 1931 

Umtlich wird von Norwegen gemeldet, daß die Berladungen 
ſoweit betragrh, uaben: 

   

       
  

   

    Tonnen Feit⸗ und S 
. 2 lls Tonnen eländerheringe, ä„ 

Ferner wird vo chottlaud amttich berichtet. daß ſoweit im 
Verateich zum vor Nahr. 

E 54 0%% Tonneu wenjger geſtempeit 
und ca. 2865 [I00 Tonnen, weniger aeſalzen“ ů 

wurden ſind Die, Fiſcherei an der Oſtküiſte Schottlands iit auch weiter⸗ 
bin aans minimal Hrier! pagen die Bvote an der Weſtkfiſte mit 
beiſcxem Erfoig operiert baben. ſchottiichen Läger find ſehr, zu⸗ 
inmmlengeichmotzen: archialtent Wollllähſdig ausvertauft. 

„ Zugeführt würden näch. bier Cdith Bolfelmamin“ won 
Coffleday und Stornowan, Tonnen, mit Tamefer 
„Wibora“ von Stornowana7t V 
„Caxolinc“ von Wicl 1 und 454. & . — ů 

Miederum waren bnuptjüchtich Mat die nach hier importiert 
wurden. und awar Caſtiebaun⸗ und Stornowany⸗-Qualitäten, die von. 
beſonders auter Beſchaffenbeit waren. Das Geſchäft mit Maties⸗ 
theringen war hier lebhäft, aber auch porlähriae Jarmonfhe und 
Schotienderinge waren guf gefragt. Die bieliae Marktlage hat ſich im 
Vergleich zum Monat Juli bedeutend gebeſſert. — 

Die hieſigen, Preiſc ſtellten, ſich ber, Waggonladungen wie jplat⸗ 
i — i 5/50ber Schillina 25.— bis 23—, 600er 

normegiſchc, Vaarb— S.lhber Schillina 
illing 2. i Shetland Larae 

ůties Schilling 85.—: 
'e ſchottiſche Trade⸗ 
505 di 

  

   

  

    

       
    
       unnen und mit Dampfer 

nen Heringe, 
    

    
  

  

  

  

   
   

  

      
  

  

      

    

   
            

Cromumatti 
Crowumat'⸗ 

  

       
  

Mottics S. ‚ 
Scbillina 3 — 38.— bis 40,.—: 
Hartmouꝛpv Ma, a zu. — bis 32—. Narmonth Small Matties 
Schilling 2.— bi Darmoutb Matfulls Schilling 3 bis 10,—. 

Die Freiſe für Maties ſind ver 3˙2 Tonnen verzontt. wäbrend die 
übrigen Koticrungen ver 1,1 Tonne unverſtenert ſrei Bahn oder 
frei Tampfer Danzia zu verſtehen ſind. 

Gegen die Konknrreuz der Danziner Lackinduſtrie wen⸗ 
det ſich in der „Gazeta Handlowa“ der Prokuriſt der groß⸗ 
polniſchen Farben⸗ und Lackfirma „Blaſk“ Buſchke. Er be⸗ 
hauptet, daß die Danziger Induſtrie für die Produktion 
billigeren Spiritus und jehr viel billigeres Benzin zur Ver⸗ 
fügung habe. Außerdem hätte die Danziger Induſtrie ſehr 

günſtige dentſche Kredite. Auf dieſe Weiſe könne ſich die 

polniſche inländiſche Induſtrie auf dem Inlandsmarkt nur 

mit Mühe behaupten. Ein Export käme überhaupt nicht 
in Frage. Der Verfaſſer fordert dann zu einer ſyſtematiſchen 
Propaganda der polniſchen Julandserzeugniſie auf. 

Steigerung der polniichen Ausſuhr im Juli. Nach vor⸗ 
länfigen Angaben des Warſchauer ſtatiſtiſchen Hauptamtes 
betrug die Ausfuhr einichließlich des Verfandes über Dan⸗ 
zig im Juli 1 735 428 Tonnen im Werte von 17452/ 000 
Zioty. Im Vergleich zum Juni beträgt die Steigerung 
meugenmäßig 157875 Tonnen, wertmäßig 12,9 Millionen 

Zlotn. Am ſtärkſten war die Steigerung bei Lebensmitteln. 
Ferner ſtieg der Export von Holz. Dagegen ging die Aus⸗ 
fuhr von Schweinen, von Metallwaren und von Maſchinen 

und Apparaten zurück. 
Maispreiſe bis 7. Seniember unverändert. Der Ber⸗ 

waltungsrat der Reichsmaisſtelle hat Freitag beſchloffen, die 
Maispreiſe und die An⸗ und Verkaufsbedinaungen bis 
7. September 1931 einſchließlich unverändert beſtehen zu 
lafſen. „ 

Strumpffartell in Loda Nach joeben erſolater Annabme 
der Satzung ſchreitet die Organiſation eines Kartells der 
nolniſchen Fabriken für hochwertige Baumwollſtrümpfe fort. 
Sitz des Kartells iſt Lodz. Im Zuſammenhang mit den 
Beſtrebungen nach Produktionsbeſchränkung wurde vom 
Kartell den Mitaliedsfirmen die Verpflichtuna anferleat, im 
Laufe eines Jahres keine neuen Maſchinen zu erwerben. 
Die wöchentliche Arbeitsſtundenzahl ſoll von der Kartell⸗ 
leitung allmonatlich feſtgeſetzt verden. Eine eſtiauna dieſer 
Organiſation bängt davon ab. ob es gelingt, auch die 

— Strumpfinduſtrie außerbalb des Lodzer Bezirks zu einer 
Beteiligung an dem Kartell zu bewegen. 

Die Berbilligung der Zinſen für Srmrpgregg rrdre, Die 
Deutiche Rentenbank⸗Kreditanſtalt Landwirtſchaft liche Zeutrabanb) 

iſt durch Bereitſtellung von Mittein ſeitens des Reiches in die 
Lage verießt worden, den getreideverarheitenden Betrieben, welche 
MRotßgen, Weizen cder Gerſte iniändicher Herhmtft diesfähriger 
Ernte aufnehmen, nach Lieferung der Ware auf Antrag eine Zins, 
verbilligung der hHierzu in Anſpruch genommenen Wech'elkredite zu 

gewähren. Dic lleberweifung der Zinsrückvergütung erfolgt nach 

  

  

  

  

  

    

     Eiureichung einer von Käufer und Verkäufer unterzeichneten Be⸗ 

Kreditinſtikut unterzeichnete Abſchrift der entiprechenden Distont⸗ 
abrechnung beigefügt ſiſt. — 

ſtötigung des Geichäftsabichluſſes, dem eine von dem fnänzierenden x 

Die Braut „verführt“ 
Ein raffiniertes Liebespaar vor Gericht 

Vor dem Konitzer Amtsgericht hatten ſich der 28 Jahre 
Wertführer Piontkowfti, der bereils vorbeſtraft iſt, und ſeine 
liebte, dic 28jührine aus Zellyoſch Kreis Stargard, ſtammende 
Ireua Burandt au verantworten. Die Augeklagte haite den Kauſ⸗ 
mann Georg Tuchler aus der Mühlenſtraße in Konitz eines Tages 
zu ſich zum Kaffee geladen. Hier kam es nun zwiſchen der Burandt 
und dem Gaſt zu Zärtlichleiten. Prötzlich ging die Tür auf und der 
Geliebte der Burandt twat ein. 

Er überraichte ſie in einer äußerſt verfünglichen Situation. 

Darauf große Verwirrung. Der Gealiebte und Augeklagte Pionttowki 
bebärdete ſich ſehr empört und veſchuldigte den Kaufmann Tuchler, 
ſeine Braut verführt zu haben, die béreits Mutter eines unehe⸗ 
lichen Kindes iſt. Schließlich ließ man ſich jodoch auf eine geldliche 
Entechädigung ein, die nicht weniger als 5000 Floty betragen 
ollte. Pionttowiti hedrohte nun den Kaufmann mit einem Revolver 
und Mosier. Der Bedrängte ichlug jedoch Alarm und gelangte mit 
Hilſe des Hauswirts ins Freie., Nun muchte er Anzeige bei der 
Staatsanwaitſchaft wegen Erpreſiung, zumal die ganze Szene vor⸗ 
her bereits abgekartet war. 

Die Gerichtsverhandlung famd unter Ausſchluß der Oefſentlich⸗ 
leit ſtatt. Dex Angeklagte Pioutkowili wurde 

wegen Erprej 1⁵⁴ er s und Verluſt der 
„hremrehhnun, bie Tuner vos ſüm Juhren verwilt 

Seine Galiebte, Irena Burandt, erhielt wegen Mittäterſchaft ſechs 
Monate Gefängnis und für die falſche Anzeige wegen angoblicher 
Werfßhrung, ueß Monate Gefängnis. Ihre beiden Strafen wurden 
zu ſieben Monaten Gefängnis Auſammengezogen. 

Die Augeklagten nahmen das Urteil vollkommen gleichgültig 
auf. Sie vorabichiedeten ſich lediglich ſehr herzlich vor den Augen 
des zohlreichen Pnbiikums, weil Piontkowfli wieder in Haft ge⸗ 
nommen, dagegen ſeine Geliedte auf freiem Fuß belalſen wurde. 

    

   

  

  

Mit dem Raſiermeſfer die Kehie durchſchnitten 
Der Mord bei Berent 

Wie vereits gemeldet, wurde in Warnikan, Kreis Berent, Frau 
Mathitde Labudda, die Ehefrau des Gaſtwirts Leo Labudda, 
ermordet. Nach Angaben des Gaſtwirts wäre er des nachts um 
2 Uhr durch das Stöhnen ſeiner Frau geweckt worden. Das Stöh⸗ 
neu ſei aus der Küche getommen, in der die Frau geſchlaſen habe. 
Als er die Küche betreten hatte, bot ſich ihm ein entſetzlicher An⸗ 
Elick. In einer Ecke hätte ſeine Frau in einer Blutlache gelegen. 
Das Blut ſei aus der mit einem Raſiermeſſer durchſchnittenen 
Kehle gefloßſen. Das Mordinſtrument, das Raſiermeſſer, habe zer⸗ 
brochen am Boden gelegen. Das Stöhnen habe auch ſein Unter⸗ 
mieter M. gehört. Die herbeigerufene Polizei hat ſofort die Er⸗ 
hebungen aufgenommen. Auch traf eine Mordkommiſſion am Tatort 
ein. Gaitwirt Labudda und defſen Untermieter wurden darauf ver⸗ 
haftet. Die Movdjiache ſelbſt iſt jedoch vollkommen ungeklärt. 

   

    

  

Dez hanze abzund Gut,perbrannt: 
In Chrosbe, Kreis Läban, wurde abends um 11 Uhr' das 

gciamte Hab und Gut des Beſitzers der 480 Morgen großen Land⸗ 
wirtſchaft Franz Marchlem'ki durch Fouer zerſtört. Dic mit neuer 
Ernte gefüllten Scheunen, Schuppen Und Ställe, darin eine Dampf⸗ 
dreſchmaſchine und ſonſtige Landmaſchinen, fünf Wagen, Land⸗ 
gerüt, iechs Kälber und fünf Schweine ſowie anderes lotes und 
lebendes Inventar fielen den Flammen zum Opfer. Nur das 
Wohnhaus konnte trotz des heftigen Windes mit größter Anſtren⸗ 
gung gerettet werden. Der Sachſchaden beträgt ehnn 100 000 
Zloty. Der Beſitzer war verſichert. Die Entſtehungsurſache konnte 
bisher noch nicht geklärt werden. 

  

  

  

Kräppel ſchlügt Banditen in die Flucht 
In Radlin, Kreis Jarotſchin, drangen drei Banditen in die 

Wohnung des Krüppeis Emil Thiem cein, die ihn weckten und auf⸗ 
jorderten, die Hände h u. Der Ueberfallene erhob ſich in 
ſeinem Bett und kam der Aufforberung nach. Gleichzeitig grüf er 
jedoch blitzartig nach ſeiner Krücke und ſchlug mit voller Kroft auf 
die Eindringlinge ein, die derart überraſcht waren, daß ſie unver⸗ 
züglich die Kucht ergriffen. 

Ein See wird gekauft 
Um den zum Verkauf ausgebotenen Legiener See bei Rößel 

als Naturdenkmal für Rößel zu ſichern, hat der Rößeler Bürger⸗ 
mieiſter eine ſellichaft m. 6. H. und ſo den See 

  

für den auf 22 600 Mark ermöäßigten Preis erworben. Auf dem 
herrlichen fiſchreichen See liegt eine 845 Quadratmeter große Infel. 
Zu dem See gehörig wurden etwa 25 Morgen Uferränder erworben. 

Großbrände itn Kreiſe Kon'tz 
ueber 70 000 Zloty Schaden 

In Zapten, Kreis Konitz, entſtand bei dem Eigentümer Johaun 
Orlowſti ein Schornſteinbrand, der ſich bald auf das Wohnhaus 
ausdehnte. An eine Rettung des Wohnhaujes wur nicht mehr zu 
denten. In wenigen Minuten ſtanden auch Stal, Scheune und zwei 
Schuppen in Flammen. Den Flammen zum Opſer ſielen die Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude, rde, 7 Schweine, alles, was ſich im Wohnhaus 
befond, die diesjährige Ernte, lamdwirtſchaftliche Geräte und Ma⸗ 
ſchinen. Gerettet wurden nur 7 Kühe, die auf der Weide waren. 
Der geſamte Schaden beträgr über 30 000 Zloty. Der Schaden iſt 
Umjo größer, da, der Geſchädigte nicht verſichert geweſen iſt. 

Ein zweites Fener entſtand beim Landwirt Joh. Borzyztowiki 
in Luben, Kreis Konitz. Bei dem letzten Gewitter ſchlug der Blitz in 
den Stali ein. Sofork ſtand der Stall in Flommen. Da die Ret⸗ 
tungsverjuche ergebnislos waren, verbrannte ſämtliches Vieh, das 
ſich im Stall befand. Den Flammen zum Opfer jiclen 3 Pferde. 
10 Stück Vieh, 30 Schafe. 11 Schweine und 7 Günſe. Das Feuer 
übertrug ſich auf die Scheune, die vollſtändig niederbrannte mit 
45 Fuder Roggen, 4 Fuder Heu und fämtlichen Wirtſchaftsgeräten. 
Weiter verbranuten 2 Schuppen, in denen ſich Wagen und Ma⸗ 
ſchinen befamden. Verſchont blieb nur das Wohnhaus. Der Schaden 
beträgt über 30000 Zloty. Die Verſicherungsſumme beträgt 3000 
Aoty. — 

Das dritte Feuer entſtaud in Lonk bei Frau Marie Hapfe. Dort 
ichlug der Blitz in den Stall eiu, in dem ſich das Vieh der Arbeiter 
der Frau Hapke boßand. Der Stall brannte vollſtändig nieder. Es 
vorbraunten 20 Hühner, 3 Schweine, 18 Gäuſe und eine Ziege. Der 
Schaͤdeu beträgt 4000 Zloty. Die Verſicherungsfumme betrügt 
1000 Zloty. 

Seinen Mieter erſchoſſen 
Blutiger Streit mit dem Wirt 

In der Poſeuer Vorſtadt Rataje war der Schlachthofangeſteulte 
Tender bei ſeiner Heimkehr des abends mit joinem Wirt in Streit 

geraten und ſoll dieien mit einem Meſſer bodroht häben. Der Wirt 

griff darauf zur Schußwaſfe uid verketzte Tender durch fünfſ Schüſſe 

jo ſchwer, daß er bereits nach einer Stunde im Kranlenhaus ſeinen 

Verletzungen erlag. 

   

  

  

Zwei Landarbeiter vom Blitz erſchlagen 
Schweres Unwetter bei Poſen 

Der Kreis Zuin im Poſenſchen wurde von einem ſchweren Ge⸗ 
witter heimgyſucht, wobei eine Reihe von Bränden entſtanden und 
zwei Landarbeiter, die in den Stalen Schutz vor dem Unwetter ge⸗ 
jucht hatten, vom Blitz getötet wurden. 

  

Gefüngnis wegen Kuppelei 
Die durch eine Freiheitsſtraſe ihres Mannes vereinſamte Ar⸗ 

beiterfrau Sieckel aus Ait⸗Teſchen bei Pr.⸗Holland, die mit ihren 
fünf Kindern in einer einzigen Stube 1cbt, nahm noch einen von 
der ülteſten Tochter als Freier ins Haus gebrachten Bjährigen Ar⸗ 
beiter auf, der auch 5 ür Mie Familir ſot e e 
Liebe aber von der 22jährigen. Lor hrägen zuwendete. Mutter 
Stertel duldete das dreieclige Verhältnis und wurde nun vom 
Brannsberger Schöffengericht wegen ſchwerer Kuppelei zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt, die Fünfzehnjährige in Für⸗ 
ſorge⸗Erziechung gsogeben. ‚ 

   
    

  

Ein Scheintoter 

Kurz vor der Beiſetzung entdeckt 

In Breſt Litowſfk wurde der Schmied Adolf Wojnicz nom Blitz 
getroffen. Amtlich wurde darauf der Totenſchein ausgeſtellt und 
man ſchritt zur Beſtattung. Kurz bevor der Sarg in das Grab 
geiaſſen wurde, öffnete man auf Verlaugen der Mutter des im 
Sarge Liegenden den Sarg und ſand dieſen in lieſem Schſaf ver⸗ 
junken vor. Man ſchaffte den angeblich Tolen wieder nach Hanſe 
und rief einen Arzt. Dieſer ſtellte normale Körpertemperatur 
jedoch ſchwache Herztätigkeit feſt. Der Scheintote konnte bisher 
noch nicht aus ſeiner Lekargic geweckt werden. 

  

Auch ein Deutſchland⸗Erneuerer 
Unterſchlagungen eines Stahlhelmmannes in Greifenhagen 

Im Kreiſe Greifenhagen (Pommern) iſt man Unter⸗ 
ſchlagungen eines ſtrammen Stahlhelmmannes auf die Spur 
gekommen. Der Kaſſierer Schröder der dortigen Laudwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisgenoſſenſchaft iſt nach Koſhenſcha eines Fehl⸗ 
betrages von 9245 Mark in der Genoſſenſchaftskaſſe ſofort 
ſeines Amtes enthoben worden. Er ſitzt jetzt in Unter⸗ 
fuchungshaft. 

Poſtunweiſungen aus Deniſchlanb beſchräunt zuläſſig 
Poſtanweiſungen aus Deutſchland nach dem Ausland, 

können jetzt, nachdem die deutſchen Poſtſcheckämter den Ueber⸗ 
weiſungsvertehr nach dem Ausland im Rahmen der De⸗ 
viſenveroroͤnungen wieder aufgenommen baben, in be⸗ 
ſchränktem Umfong gingeliefert werden. Ein Abſender darf 
an einen Tag iedoch nur den für Poſtanweiſungen feſtge⸗ 
ſetzten Höchſtbetrag ins Ausland ſchicken. 

  

10Djährige Firma in Zahlnnasſchwierigkeiten. Die ſeit 
etwa 100 Jahren beſtehende Textil⸗A.⸗G. Karol Steinert in 
Lodz hat ſich an das Amtsgericht in Lodz mit dem Antrag 
auf Zahlungsaufſchub für drei Monate gewandt. 

A den Börſen würden notiert: 
— Für Deviſen: 

  

In Danzia am 14. Anaun. Scheck London 2503 — 25%0 
Banknoten: 100 Reichsmark 122,13 —. 12287, 100 Sloty 57.68 
— 57.80, 1 anierikaniſcher Dollar 5,1948 — 5.2052, telegr. 
Auszahlungen: Warſchau 100 Iloty 57,67 — 57,70. London 
1 Pfund Sterling 253 % — 235,03 %, Holland 100 Gulden 
207.65 — 208,07, Zürich 100 Fraunken 100½0 — 100.60, Paris 
100 Franken 20/7 — 20,21, Brüſſel 100 Belga 71.71 — 71.85, 
Neuvork 1 Dollar 5,1503 — 5,1607, Helfingfors 100 finniſche 
Mark 12,957 — 12,983, Stocholm 100 Kronen 137.61 — 187.89, 
Kopenhagen 100 Kronen 137.64 — 183702, Oslo 100 Kronen 
1375 — 13792, Prag 100 Kronen 15,257 — 15,2855, Wien 
100 Schilling 72,41 — 72,55. 

Poſener Effekten vom 14. Anguſt. Konverſionsanleibe 43. 
Obligationen der Stadt Pozuan vom Jabre 1925 92, Dollar⸗ 
brieſe 88.25, Roggenbrieße 14.75, Bank Polſti 112. Tendenz 

Warſchaner Vörbe btäeb geßern geſchluſßen. Ebenio findet   
natt. infolge Feiertags in Polen keine Börſenverſammlung 
alt. — 

A den Probtkten⸗Börſen 
In Danzia vom 14. Ananſt. Weizen, 130 Pid., nieu. 12.00 

bis 12,50, nicht trocken, unverkäuflich; Roggen, neu 12,50, 
Gerſte, neu. 11,50—13,50, Futtergerſte 11,25—1150; Hafer 
11.50; Rübſen 17—18, Rays 16,00, feuchter jchwer verkäuflich; 
Erbſen, Viktoria 15—16; Roggenkleie 8,50—9,00, Weizenkleie 
8,50—9,0. 

Berliner Getreidebörſe vom 14. Auauſt. Weizen 218 bis 
220, Roggen 167—160, neue Wintergerſte 150—160. Hafer 
144—152, Weizenmehl 27—35, Roagenmebl 24—26,40, Weizen⸗ 
kleie 11.25.—I1,75, Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab 
märk. Stationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäkte: 
Weizen. September 23050—231, Oktober 232 ſehr feſt. Rog⸗ 
gen, September 179.—178,50, Oktober 182—183.—181.50, ſtetig. 
Hafer, September 146—145 und Brief, Oktober 147—146 und 
Brief, keſter g 

Poſener Produkten vom 14. Angunſt. Roggen Michtpreis). 
Neu, geſund und trocken 21—21,25, Tendenz ſtetig, Weizen, 
neu, geſund und trocken, 19,50—20,50, ruhig. Marktgerſte 
16—18, ruhig, Hafer 16—17, ruhig, Roggenmehl 33—34, ſtetig. 
Weizenmehl 32—34, rubig, Roggenkleie 13,50—14.25, Weizen⸗ 
kleie 13,25—14,25, grobe 13,75—14,75, Rübſen 25,50—20,50, 
Viktoriaerbfen 24—28. Allgemeintendenz ruhig. 

  

Berliner. Viehwarkt vom 14. Anauft. Notierungen: 
Schweine: a) (über 300 Pfund) 58—59 (57), b) .240—300 
Pfund) 58—60 (56—58), c) (200—240 Pfund) 57—60 (56—55), 
5) (160—200 Pfund) 55—58 (52—53), e) (120—160 Pfund) 
53—54 (52—58), Sauen 52—53 (50—51). Schafe: a) 51—55 
(—52), 5l 52—55 (50—59). c) 48—50 (43—46), d) 25—34 
124—35). Kälber: b) 50—58 (48—-55), c) 45—55 (43—53), d) 
30—42 (80.—40). Kühe: a) 34—38 (82—36), b) 27—88 124—30). 
ch) 28—25 (20—23), 5‚ 18—22 (15—48).  
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Sport am Sonntag 
Bezirksmeiſterſchaften der Leichtathleten 

Wie wir bereits mehrjach mitgeteilt haben, werden mor⸗ 
gen, Sonntag, den 16. Auguſt, auf der Kampfbahn Nie⸗ 
derſtadt die leichtathletiſchen Bezirksmei⸗ 
ſterſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verbandes ausgetragen werden. Die Bezirksmeiſter⸗ 
ſchaften ſind eine alljährlich wiederkehrende Erſcheinung und 
bei den Veichtathleten ſtark veliebt. Das beweiſt ſchon die 
Bahl der Meldungen, die, wie immer, recht groß iſt. Faſt 
alle ſührenden Leichtathleten ſind am Start. 

Durch die während des Sommers zum Austrag gebrach⸗ 
ten leichtathletiſchen Serienwettkämpie iſt eine gewiſſe Lei⸗ 
ſtungsſteigerung zu verzeichnen, ſo daß damit zu rechnen iſt, 
daß morgen einige Bezirksbeſtleiſtungen überboten werden 
können. 

Die Kämpſe beginnen bereits am Vormittag ume9 Uhr 
mit den Borläufen über 100 Meter. Am Vormittag lommen 
aber auch ſchon einige Entſcheidungen zum Austrag, ſo vor 
allem der 400⸗Meter⸗Endlauf der Männer⸗A⸗Klaſſe und zum 
größten Teil auch die Mehrkämpfe. Der Nachmittag bringt 
nur Entſcheidungskämpfe. Recht viel Intereſſe 
werden ſicher wieder die Stafetten auslöſen, von denen es 
eine ganze Maſſe gibt. Beſchloſſen wird die Veranſtaltung 
durch ein Handballſpiel der Danziger Städtemannſchaft gegen 
eine Auswahlmannſchaft B. Das Spiel iſt als Vorprobe für 
den am nächſten Sonntag in Stettin titeigenden Handball⸗ 
Städtekampf gedacht. 

Jugendſportfeſt auf dem Schupoplatz 

Vom Jugendausſchuß des Kreiſes 2 im Baltiſchen 
Sportverband iſt für morgeu, Sonntag, den 16. Aunuſt, 
ein Jugendſportfeſ arrangiert worden. Das Jugen, 
portfeſt umfaßt in der Hauptſache leichtathletiſche Der-⸗ 
nen. Recht erheblich iſt die Zahl der Läufe, was beweiſt, 
daß vom Jugendausſchuß der Pflege des Laufes beſondere 
Aufmerkſamkeit geſchenkt wird. In den Laufwettbewerben 
baben die Jugendlichen des Kreiſes 2 auch die größten Ex⸗ 
ſolge, ſo erſt kürzlich gegen Berlin, anjauweiſen. 

Anſchließend an das Jugendſportieſt ſpielen um 2u Uhr 
die Fußballmannſchaften der Vereine Gedania und 
Hanſa.— 

4. Internes Sportfelt des Poſtſportvereins. 

Der Poſtſportverein Danzig hat zu ſeinem 4. Internen 
Sportfeſt eingeladen. Das Sportfcit findet in der Zeit vom 
14. bis 16. Auguſt auf der Jahn⸗Kampfbahn und Heinrich⸗ 
Ehlers⸗Platz ſtatt. 

Der morgige Sonntag bringt Fußball⸗ und Fauſtball⸗ 
ſpiele. Außerdem ein Handballſpiel gegen Preußen. Neben 
einigen Stafettenläuſen wird auch ein Funballſpiel der erſten 
Mannſchaft gegen den Poſtſportverein Elbing, das um 
16.30 Uhr beginnt, ausgetragen werden. 

Lrtkte Etappe um die Brreinsmeiſterſchaft 

Am kommenden Sonntag ſtarten die Rennjahrer des Nad 
jahrervercins „Friich auf“ Zur letzten Eiappe um die Vercins⸗ 
meiſterſchaft. Die 50 Kilometer lange Kennſtrecke führt voni 
Start Kneipab über Wotzlaff—Bums— Prauſt—Kilometer⸗ 
ſtein (Sendcepuntt) zurütt zum Ziel Kneipab. Siart mot 5 
7 Uhr. Um den Sieg dürfte ſich ein harter Kampf entwickeln, 
zumal drei Fahrer im Geiamtergebnis nur voneinander durch 
ie einen Punkt getrennt find. Bei normalem Verlauf dürjte 
der ſpurtfomelle Golunſti den Sieg davontragen. 

Bilanz der Olympia⸗Gaſtſpiele 
Norwegrn war am ſpielſtärtſten 

Die Fußballanswahlmannſchaften des deuiſchen Arbeiter⸗ 
Turn⸗ und Sportbundes, die gegen vie vom Clumpia in Wien 
gekommenen Länderfußballmannſchaften antraten, baben ſich 
jehr gut geſchlagen. Von 32 Spielen gewannen ſie 15. ſpielien 
viermal unentiſchieden und verloren 13. Von den Gäſten 
waren zweifellos dic Norweger am ſpielfärkſten, dic drei 
Spiele gewannen und nur eins verloren. Diefelben Ergeb⸗ 
niife wriſt die Mannichaft des finniſchen Arbriterſportbundrs 
auf. Vicht viel weniger erfolgreich bebaupieien ſich Ungarn 
und Polen. Ungarn qrwann zwei Spiele, verirr zwri und 
holte ein Unentſchieden heraus; Polen gewann Sipci. verlor 
ein Spiel und trennte ſich ebenjalls einmal uurcntſchichcu. 
Paläßttna brachtc es zu cinem Achiungscriolg durch cinen 
Sieg über die Deutſche Ländermannſckaft, Verler aber das 
Nückpiel, wie auch cin anderes. Mei Däncmartk firbt das Ver- 
hälinis zwiſchen Sirg und Uneniſchictden 1- 1. Die lesten 
Plätze in der Kangordnung nehmcn Sceifland mit cinem 
Sieg und einer Wicderlage und Eüland mit einem Iinenz⸗ 
jichieden und vier verlorenen Spielen ein. 

Die Ergebniſſe der einzelnen Spirle fnd: 
Bezirk Seipzig argen Xurwegen 
Bezirk BSeißenjels gcaen Norwegen 
Stadtemannſchaft Kaflel gegen Vorwegen 
Bezirt Lübert gegen Norwrgen 
Bezirk DSorimund gegen Finnland 

  

   

   

    

     

VBezirr Bremen gegen Fimmland 
Sczirk Maadeburg gegrn Sinnland 
1. Kreis (Srandenburg⸗Herlin) gegen 7 
Bezirk Munchen gargen Ungarn 
Besirf Angsburg gcgen Ungarn 
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ein gemeinſames Sportplatzgelände zur Verfügung geſtellt 
worden. Die Arbeiterſportler wollten Fußball ſpielen und 
bauten Fußballtore auf, wogegen der Gemeinderat und die 
chriftlichen jungen Männer nichis einzuwenden hatten, da 
ihnen die Tore nichts koſteten. Nun ſind rohe Holzlalten 
weder geſchmackvolle noch wetterfeſte Sportgeräte. Die Ar⸗ 
beiterſportler gaben ihnen einen Anſtrich, wobei ſie die Quer⸗ 
ballen in die Reichsfarben Schwarzrotgold kleide:en. Das war 
zu viel für die reattionäre Geſinnung der chriſtlichen jungen 
Vajuvaren. Ihr Mann Eckſtein rannte zumn B rmeiſter 
und verlangte die Entſernung der Reichsfarben. die Ver⸗ 
handlungen ſcheiterten, ließ der Bürgermeiſter ſchnellſtens —. 
es war Sonntag — den Gemeinderat zufammenrufen, der 
dann beſchloß, die Tore dürſen nur weiß angeſtrichen ſein, 
andernjalls darj das für denſelben Nachmittag vorgeſehene 
Fußballſpiel der Arbeiterſporiter nicht ſtattſinden. Gleich nach 
dieſer Sitzung erſchien der zweite Bücgermeiſter mit einem 
Kübel weißer Farbe auf dem Sporſlatz, — nicht etwa aus 
„Sympathie für die Arbciterſportler —, und pinſelte die Tore 
mit der Unſchuldsſarbe voll. 

     

    

  
  

  

Liſel Sach und Eili Beinkorn. 
die einzigen weiblichen Teilnebmer-anen am 
Deutichlandrundflua 193I. in Geieilſchaft 
der Kunitfliecerin Tbea Kaiche (Mitte). 

  

Meiſterervunche in Humburg 
Kornis ſchlägt Zonath — Fünf Feblftarts 

Im Mittelpunkt des leichiathꝛetiſchen Abendiportieſte 
Kreitaa in Hambura ſtand das Zujammentreffen der 
deutichen Meiſteriprinter Jonath⸗Bochum und Körnig⸗SC 
Das etwa beu Zuichaner nach dem Hammerpurk gelockt hattc. 
Dic Nervvñtät der beiden Sy.Senlänfer veruriachie nicht 
meniger als fünf Feblitaris Wei dem critn gültia 
lauf wur der deuticke Meiſter Jonath jehr begünttie 
ackommen. aber auch Körniga mar ſchnell a en Lüchern 
gcfommen. Bis 80 Mcter lagen beide Brun an Bruit zu⸗ 
ljammen. Dann ickob ſich Körnia in einem vrachivullen 
Finiſb zentimeterweiie in Front und hente in der anf der 
ichweren Babn berrorragenden Zeit von 104 Sek. um Bruſt⸗ 
breitc vur Jonath. Seit abgeichlagen als Dritter ſolatc 
Stender⸗Hamburs. 
— Das Ali-Meter-Laujen gewann Bordancver⸗Bochum in 
— Sek. nor dem Hamburger Schein. Dr. Velser holte ſich 
knapp aber ficher das Kui-Meter⸗Lanien in 1252 vor Kauf⸗ 
mann-⸗Hannorer. Das 30⸗Meter⸗vaufen gcwann der Frieie 
Holttus⸗Scener in Sg-. 

In der IR-Ncier⸗Siaffel frinmppierte der Tu.S 
Vochum in ES vor dem Hamburger S X., Polizci Hamburg 
und S.E-E— der ſich durck den Hamburger Kechermann ver⸗ 
vullitändiatc. Löchermann batte zuvor im Writiprung mit 
2•1 Mcter die denfiche Jabresbeüleimung erzicit. Jehn⸗ 
kampimeiner Sierert⸗Sambura war im Specrwerfen mit 
59,8• MNeier jrinem Kenkurrenten überienen. Die ichon in 
der Dumfelbeit aelanient 34100U⸗Meter⸗Staffel entichied Dr. 
Peltzer als Scluh5mann für Preußen Stettin nach cinem 
fambſen AMeunen in 75.4 genen die Hamburger Polizei. 

    

   

  

   

  

  

Das dentſck iayaniſche Tennis- Wetfipiel wurde am Frei⸗ 
tagabend mir dem Doppel beendet. Hridenreich—Enxens be⸗ 
egten H. Sainh.—Kamachi 2 : 6, 6-: 3, 6: 3 und holten damit 
mit 4- 3 im Gejamtergebnis einen Happen Erjola des 
Berimner Tennis⸗Vexbandes heraus.   

  

    Sewershschaftfihes 18. Loxiuſes 

965 it uuch Gewerlſchaftskampf! 
1930 über 120 Millionen Mark Unterſtützungen 

Unſere Gewerkſchaften ſind keine Unterſtützungsvereini⸗ 
gungen. Ihre Unterſtützungseinrichtungen ſind lediglich 
Mittel zum Zweck, notwendige Mittel. Die freien Gewerk⸗ 
ſchaften können ſich die Großzügigkeit der „Revolntionäre“ 
nun einmal nicht leiſten, die Arveiterſchaft zu wirtſchaftlichen 
Kämpfen aufzurufen, ohne ihr auch nur die geringſte Sicher⸗ 
heit dafür zu bieten, daß ſie auth während des Kampfes noch 
enen und trinken kann. Denn das iſt die notwendigſte Vor⸗ 
ansſetzung für die LAusdaner im Kampfe. Zu „ipon⸗ 
tanen“ Alktivnen freilich, zu Vereweiflungsaktionen ſind 
Hungernde leichter zu haben und zu gebrauchen, „klaſſen⸗ 
bewußte Unorganiſierte“, die den Gewerkſchaftsbeitrag 
„ſparen“. Verantwortungsbewußtfein der Führung wirkte 
bei ſolchen Altionen nur hemmend, deshalb darf es nicht 
erit aufkommen. 

In einer Zeit, wie die deutſche Arbeiterſchaft ſie jetzt 
durchleben muß, trotz geietzlicher Arbeitsloſenverſicherung, 
in einer Zeit derart rieſiger, langandauernder Arbeitsloſig— 
keit tritt der direkte gewerlichaftliche Kampf notgedrungen 
zurück, die Notwendigkeit der 

Unterſtätzung der arbritsloſen Mitalieder 

tritt in den Vordergrund. Nur ſind die Unterſtützungsein⸗ 
richtunnen der Gewerkſchaften, auf dem Grundgedanken der 
gegenſeitigen Solidarität beruhend, ſo ſorgſältig getrojfen, 
daß ſie für gewöhnliche Verhältniſſe vollkommen ausreichen. 
Sie ſind jedoch nicht berehnet für Zeiten einer derart langen 
und ſchmeren Zeit der Kriſe. Würen ſie auſ dem Verſiche⸗ 
rungsinſtem anjgebant, dann würden ſie vielfach länagit 
leiünnnsunjähig gewaͤrden ſein. Die Gewerkſchaſtskaſſen 
liaben iedoch in den beiden letzten Jahren dem ungeheuer 
ſtarken Anſturm der Unterſtützung ſordernden Mitglieder 
ſtändgehalten. bben nicht nur die ſatzuugsmäßi⸗ 
gen Unter uunasbeträge ausgezahlt, vielmehr 
darüber linaus, ſoweit es möglich war, noch Sonder⸗ 
umterſtützunugenanuausgeſteuerte Mitalieder 
gezahtt. 

Aus den Angaben, die wir in den Auszünen über die 
Bahresberichte der Gewerkſchaften ſür 1930 brachten, geht 
hervor, melche Unſummen zur Unterſtützung der Mitglieder 
erforderlich waren. Allerdings ſind es zuſammengenommen 
längſt nicht ſoviele Millionen, wie ſie der Nordwollekonzern 
verſchleudert hat. ver es find trotzdem ganz gewaltige 
Summen, die die verkſchaften gezahlt haben, um ihre 
Mitalieder über Waſſer zu halten. Doch bevor ſie gezahlt 
werden konnten, mußten ſic erit mühfſam von den Mit⸗ 
aliedern guſgebracht werden. Die organiſierten Ar⸗ 
beiter bringen aus voller Erkenutnis der Nytwendigkei 
ihres Zuſammenſchluſſes die Beitragsopfer in der Gewiß⸗ 
beit, daß ihre Gewerkſchaft ſie in der Zeiſt der Not nicht 
im Stiche läßt. Das Vertranen. das die Arbeiterſchaft in 
ihre Gewerlſchaf eßzt, haben die Verbände in der & 
alänsend aerechtfertigt. 

roß des aroßen Geichreis des Unternehmertums über 
die huhen Soziallaſten ſteht es mit unſerer Sozial⸗ 
urricherung auch ohne Notnverordnungen keineswegs ſo aut, 
als daß die Gewerkſchaſten darauſ veräaichten könnten, ihre 
beſopderen zuſötzlichen Einrichtungen beizubehalten. Das 
ciat ſich am deutlichtüen darin, daß der jünaſte Zweig der 

   

     
    

  

     
  

    

    

   

  

    
  

  

        

    

    

        

  

     

      

Gemerkſcholtsunterſtützung. die zuſätzliche Invaliden⸗ 
unterſttühnua. zumal n den älteren Mitgliedern 
nuü⸗ dentlich lebhaft beg t wurde.         

Rit dieſen Betrachtungen iſt das Thema keiueswegs er⸗ 
ſchönft. Doch ſollte an allen den Stellen, die es angeht, 
wohl brachtet werden, 

was dic Gewerkſchatten wähbrend der Kriſe leiſten und 
geleiſtet haben, 

um ihre arbeitsloſen Mitalieder und damit deren Frauen 
und LKinder nicht dem Elend und der Verzweiflung anheim⸗ 
jallen zu laſſen. Und auch die mittelſtändleriſchen Kreiſe, die 
ſich vieljach gegen die Arbeiter und ihre Gewerkſchaften 
menden, fönne ſich ungefähr ausmalen, wie die Dinge ſtän⸗ 
den, wenn die freien Gewerkſchaſten im letzten Jabre nicht 
über 100 Millivnen ousgezahlt hätten, die dem Handel und 
Gewerbe auf dem ſchnellſten Wege zugefloſſen ſind. 

  

  

Amerihas Kampf gegen die Arbeitslofigkeit 
Man rechnet mit 7 Millionen Arbeitsloſen 

äſident Hovver gab Erklärungen über die Maßnahmen 
der Renierung zur Bekämpfung der Arb oſigkeit ab. 
Er afe, durch die Reorganiſation des Arbe ermittlung— 
dienſt i es während der letsten vier Monate möͤalich a 
weien. rund binhin Arbeitern Beſchäftigung zu verſchaffen. 
Für den kommenden Winter werde die Regierung Pläne 
für öffeutliche Arbeiten durchführen. deren Koſten auf 300 
Millionen Dollars veranſchlagt werden. 

Der Bericht des Gewerkſchaftsbundes ſagt eine erhebliche 
Zunahmc der Arbeitsloſigkeit voraus. Er ſchätzt die Zabl 
der Arbeitsloſen im Winter auf ſieben Millionen. Die Kauf⸗ 
kraft der Arbeiterſchaft habe um 105 Milliarden Dollars 
nachgelañen. 

Die Exfrarnis foll durch den erhöhten Wert des Dollars 
erzielt werden. Erſparuiſſe will man erzielen durch Ser⸗ 
abietzung der Rekrutierungssziffern, durch einen um 5000 
Mann niedrigeren Perſonalbeſtand der Marine, als vom 
Kongreß bewilliat, und vielleicht durch die Streichung der 
Ouftſchiffe als Einheiten des Armceflusdienſtes. 

  

     
   

  

   
  

  

  

  

  

   

  

    Bezirk Dresden gegen Ungarn 

Schleßiſche Kreismaunſchart gegen Ungarn 
Sezert Iwidan i. Sa gegen Ungarn 
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Morgen Leichtathletikfest 
auf der Kampfbahn Miederstadt 

— —ßñ—ͤͥ. ..”nꝛ᷑ꝘQẽ ᷓ⁊¶F⸗łv—— — 
150 Leichtathleten 

starten beĩ den DanZiger Bezirksmeisterschaften 
Berinn 2 Lur vorm., ah 2 Hhr nachm. Enischeidungskämafe 

Manühalisniel: Damiser SäuEmannschaft de, Husuahlmannschaft 
Eintritt O50 G ! Frauen, Jugend und Erwerbslose 0-30 G 

    

  

 



D ie ?D F Mfung „ Von Richard Huelsenbech 

Sie glauben natürlich, daß Millionärinnen nichts auderes 
tun, als chineſiſche Hündchen ſpaszieven tragen, ſich in Mar⸗ 
morbädern ſiehlen, die Telegramme der Tennisturnie 
reſultate erwarten — das iſt keineswegs der Fu. Wenn 
Line Operettenvorſtellung von dieſen ſchickſalskeiſchwerken 
Damen haben, halten Sie ſich bitte an Miß Aſhley, die eine 
enragierte Feindin des mäunlichen Geſchlechtes iſt und auch 
thevretiſch über die Beziehung der Geſchlechter zueinander 
wichtige Dinge mit geſpiztem Munde vorbringen kann. Daß 
ſich Miß Aſhlev, in Afhley Brothers und Co.,, entſchloß, die 
harte Probs aufs Exempel zu machen, verdankt ſie dem Vor⸗ 
trag von Mr. Adrian Twiehl, der ſich als Pſyucheuanalytiker 
eines ausgezeichneten Ruſes erfreut. Mr. Adrian Twiehl, 
ein dick gefütterter, vergnüglicher Herr an der Grenze der 
Dreitzig, behauptete nämlich am vo un Dienstag auf dem 
Jour der Mrs. Bloomfield, die ei lich der Konkuxrenz 
von Aſhley Brothers angehört — Blpomfield und Ashley 
produzieren Käſe in Fäſſern — diefer beruhigte und von 
den Damen geſchätzte Herr behauptete, daß der Grundinſtinkt 
des Mannes eine wilde, unverſöhnliche Gier nach dem Vruſitz 
des anderen Geſchlechtes ſein, Er fügte mit leichter Selbſt⸗ 
ironie hinzu, daß man non einer Ziviliſation erſt dann 
inrechen könne, wenn dieſe Gier einer ſanften Verehrung 
gewichen Jei. ů 

Miß Aſhley, eine ausgemachte Schönheit, die ſchon wieder⸗ 
bolt in Magazinen und Modezeitſchriften den photogra⸗ 
phiſchen Lohn für ihre ununterbröchenen Bemühungen um 
die Inſzeneſetzung des eigenen Korpers eingeheimſt hakte, 
fühlte ſich ehrlich erſchüttert. Sie hatte ja im Unbewußten 
immer das Schlimmſte von den Männern geglaubt, aber 
nun, aus dem gewichtigen Mund eines Mannes, der ſich ſein 
Leben lang ſtatt mit der Käſeproduktion mit wirklichen un⸗ 
bezahlten Wahrheiten abgegeben hatte, hörte ſich das alles 
viel ſchrecklicher an. 

Daß Miß Afhley nun wirklich darauf kam, die Probe 
aufs Exempel zu machen, muß man ihrem ſtark geſteigerten 
Selbſtändigkeitsbedürfnis zugute ſchreiben. Ihr Plan war 
ein ſehr einfacher. Sie wollte in der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonntag in irgendeiner Straße irgendeinen Mann 
anſprechen und veranlaſſen, ſie nach Hauſe zu begleiten. 
Sie wollte ihn ein wenig mit Luxus, Reden und Körper⸗ 
wiegen umgeben, Reizmittel, die die wiſſenſchaftliche Pſycho⸗ 
logie nicht ausſchließt. Der Mann, aleich welcher Axt, ein 
Arbeiter oder ein Millionär, ein Gelehrter oder Ungelehrter, 
würde dann, nur verm ſeiner groben Inſtinkte ihr ... 
Ja, was würde er tun? Miß Afhley zitterte vor Zorn. Sie 
fühlte ſich in dieſem Augenblick als Vertreterin der Sivili⸗ 
ſation, die ungebärdigen Mitgliedern des männlichen Ge⸗ 
ichlechtes beizubringen hat, wie ſie ſich zu benehmen haben, 
um dem Motor des Fortſchrittes nicht in den Takt zu fallen. 

Dem Berichterſtatter wird es nicht leicht, dem Gang der 
Handlung ſachlich zu folgen. Daß Miß Aſhley ihren Ent⸗ 
ſchluß zur Ausführung bringen würde, war klar. Sie hatte 
ſich feſt vorgenommen, auf die Inſtinkte des Mannes mit 
einer heftigen Ohrjeige zu antworten, die ganze Szene 
heimlich durch ein von einer Freundin bedientes Mikrophon 
aufnehmen zu laſfen und bei einem ſpäteren Jour ſowohl 
den Millionärinnen als auch dem dicken Herrn Twiehl eine 
amülante Illuſtration zu liefern. Selbſtverſtändlich müßte 
die Sache in die Zeitungen kommen, ſie würde die Heldin des 
Tages ſein, und in dem ewigen Einerlei des geſitteten 
Reichtums gäbe es dann Geſprächsſtoff, der wenigſtens eine 
Woche vorhalten könnte. —* 3 
Nun traf die Wahl der Miß Aßhleu auf einen gulmütigen, 
ärmlich angezogenen Mann, der ſeit drei Tagen nichts 
BVernünftiges mehr gegeſſen hatte und infolgedeſſen der 
Welt und ſeiner Ordnung nicht ohne weiteres ſympathiſch 
gegenüberſtand. Dieſer Mann hieß Müller, einfach Müller; 
er war erſt nach dem Kriege nach Chicago gekommen, weil 
er geglaubt hatte, dort für ſeine kaufmänniſchen Fähig⸗ 
keiten einen beſſeren Boden zu finden als in Europa. 
Schwerer Irrtum. Nach zahlreichen Abenteuern, nach 
einem vielfachen Heben und Senken des Schickſals, ſtand er 
wieder auf der nächtlichen Straße und wußte nicht, ob er 
zum Arbeitsnachweis oder ins Waſſer gehen ſollte. Die 
Wohnräume der Miß Aſhley machten auf ihn einen ſehr un⸗ 
angenehmen Eindruck. Er ſah die griechiſchen Tempelſäulen, 
die goldberahmten Bilder, die Palmwedel und glitzernden 
VBitrinen mit einem Schwindelgefühl, das anfangs nur auf 
Hunger beruhen mochte, ſpäter aber als deutliche Urſache 
eine Weltanſchanung erkennen ließ. Da Miß Aſhlen in 
keiner Weiſe daran dachte, ihm etwas Warmes vorzufetzen, 
ſondern nur ſeeliſch auf ihn einzuwirken ſuchte, begann er, 
die Dame zu verabſcheuen. Immerhin fühlte er ſich von der 
ungewohnten Umgebung ſo beeindruckt, daß er den Mund 
nicht auftat. Er ſchwieg ſich einſach aus, ſetzte ſich auf die 
Ecke einer Chaiſelongue, kreuzte die Beine und tat, als ob 
er nicht da wäre. 

Miß Aſhley mühte ſich verzweifelt, die. von Mr. Twiehl 
konſtatierte Gier in Wallung zu bringen; nach einer Stunde 
hätte ſie ſich ſogar ſchon mit einer ganz kleinen Wallung be⸗ 

    

  

   
     

     

    

       

    

   

  

gnügl. Sie fürchtete, ſich vor der Freundin zu blamieren, die 
binter dem Parawang mit dem Mikrophon wartete. 

Aber der Vertreter des gierigen Geſchlechts tat den 
Mund einfach nicht auf. Es war offenſichtlich, daß die 
Schüchternheit ihn faſt zu Boden drückte. 

Und nun ſtellte ſich heraus, daß Miß Aſhley ſchüchterne 
Männer nicht leiden konnte. Was wollte ſie denn für 
Männer? Wollte ſie etwa Forſchheit, keckes oder gar un⸗ 
verſchämtes Auſtreten? Männer, die den Mund hielten, 
paßten ihr jedenſalls gar nicht. Miß Afhley, nachdem ſie 
vergeblich durch Tanzſchritte vor dem Grammophon Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen geſucht hatte, ging auſ den Schweig⸗ 
ſamen zu und fraäͤgte gerade heraus: „Warum tun Sie den 
Mund uicht auf?“ Der Schweigſame verzog das Geſicht. 
„Weil ich jede unnötige, Anftrengung vermeiden muß.“ — 
„Das uerſtebe ich nicht.“ — „Das werden Sie auch ſchwer 
verſteben ..“ — „Warum ſollte ich das nicht verſtehen, 
und wenn ichs nicht verſtehe. haben wir da einen Dr. 
Twiehl, der von uns bezahlt wird ... Er wird mir die 
Erklärungen geben .. — „Om .. mein Fall liegt ſehr 
einſach . haben Sie vielleicht einen Teller warmer Suppe 
oder ein Stück Braten? Ich komme aber auch fchon mit 
einem belegten Brot aus ...“ 

Als der Schweiaſame das ſagte, fiel der Parawaug um 
und Miß Dora Stanleyv, ebenſo jung, ebenſo ſelbſtändia nnd 
und ebenſo oft photvaraphiert wie Miß Aſßhleu, trat hervor. 
„Ich finde dein Benchmen geradezu unalanblich“ ſagte Miß 
Stanlen, „dieſer Mann will etwas zu eſſen haben. Gram⸗ 
mophon ſpielen intereſſiert ihn nicht.“ — „Hm. “ ſagte 
Miß Aſhley nachdenklich. Sie drückte auf einen Knopf und 
lien dem Schweigſamen etwas zu eſſen bringen. Die ver⸗ 
ſchlafenen Diener fluchten, aber es kam doch etwas zu eßen. 

Der Mann aß und die belden Damen ſuhen zu: von Gier 
war keine Rede mehr. Der Mann aß einfach wie jeder 
andere Mann auch, weil er wirklich Hunger⸗ hatte. ö 

Mit Aſhley, die ſehr genau in ihren Ueberleaungen war, 
begann au den Wahrheiten des Herrn Twiehl zu zweifeln: 
ſic ſetzte ſich im Kreiſe der Millivnärinnen für eine Kürzung 
ſeines Gehaltes ein. An den ſchweigſamen Mann, deſſen 
Adreſſe ſie ſich für alle Fälle hatte geben laſſen, dachte ſie 
noch öfter. Da die Millivnärinnen unter allen Umſtänden 
eine kleine Seuſation haben wollten und da die Wahrheiten 
ves Mr. Twiehl überhaupi um ſo blaſſer wurden, 6 dicker 
und ſelbſtgefälliger er ſich gebärdete, begann man über das 
Abentener der Miß Aſhley beluſtigt zu ſchwatzen. Ze länger 
man darüber ſprach, um ſo unangenehmer wurde es für 
Miß Aſbley. Die reichen Damen hatten eine Art, ſich über 
den Reichtum der anderen luſtig zu machen, die manchmal 
an Bosheit grenzte. Bloomfield und Co. lachten ſich tot 
über Aſbley Brothers und Co. Der alte Aſhley runzelte 

ſeiner Tochter. 
Mit Miß Aſhley war aber nicht zu ſpaßen; ſie ließ ſich 

alles gefallen, nur geſtattete ſie nicht, daß man ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit rührte. Sie dachte einen Nachmittag lang nach, 
dann ſetzte ſie ſich an ihre Schreibmaſchine und ſchrich dem 
ſchweigſamen Mann eine Poſtkarte. Eine einfache Poſt⸗ 
karte. Auf der ſtand: „Sehr geehrter Herr! Wie immer 
ſie auch über das Abenteuer denken mögen, das Sie in 
meiner Wohnung erlebt haben, wir ſind kompromittiert. 
Der Kreis von Millionären, in dem ich mich zu bewegen 
pflege, lacht über uns. Ich bitte Sie, am Mittwochnachmittag 
zu einer kurzen Beſprechung bei mir vorzukommen.“ 

Am Donnerstag ſchon brachten die Zeitungen die Mit⸗ 
teilung, daß ſich Miß Aſhley mit einem Herrn namens 
Müller verlobt habe. Der Fall war in Ordnung: Miß 
Aſhley rieb ſich die Hände. Herr Müller trat in das Ge⸗ 
ſchäft von Aſhley Brothers u. Co. ein und iſt heute auf dem 
beſten Wege, es zu etwas zu bringen. Der alte Afßhley hat   zu allem Ja und Amen geſagt. 

  

Wer glaubt ihm den Vampꝰ 
Von Germaine Beaumont 

Als der Bankdirektor Auguſt Coruſſe eines Morgens pünktlich 
mie immer vor ſeinem monumentalen Schreibtiſch Platz nahm, 
fühite er ganz plötzlich und ohne jeden beſonderen Grund, daß der 
unvermeidiiche Augenblick gekommen war, in dem er ein Ge⸗ 
ſtändnis ablegen mußte. „* 

Der Gedanke ergriff ihn ſo überwältigend ſtark, daß ihm jegliche 
Ueberlegung ſchwand. Er erhob ſich, nahm Hut und Stock und ging 
eilig durch den Raum, in dem ſeine drei Privatſekretärinnen die 
Frühpoſt bearbeiteten, ohne daran zu denken, was ſeine Angeſtellten 
wohl ſagen würden, wenn ſie morgen durch die Zeitungen alles er⸗ 
fahren. 
ſeine Limonſine und gab dem Chauffeur die Adreſſe des Herrn 
Mildon an. 

Mildon, ein jehr hoher Beamter, den ſtarke Bande mit der 
Polizeipräſektur verbanden, würdigte Coruſſe ſeit Jahren ſeiner 
Freundſchaft. Er ließ ihn ſofort eintreten und war gerade im Be⸗ 
griff, ſein Vergnügen über den unerwarteten Veſuch auszudrücken, 
als Coruſſe ihn haſtig unterbrach. 

„Verehrter Herr Mildon, zwiſchen uns beiden kann nicht länge 
von Freundlehnſt⸗ Reder eu üe äußerſt Eruſtes 
mahtelen — Die g heimsvöite Verdünt teil,Die ſeit Beginn 
dieſes Jahres drei Mädchen überaus zweifelhaften Ruſes erwürgt 
hat, der unauffindbare Mörder, dem der Volksmund den Namen 
„Der Vampyr von Saint⸗Fargeau“ gegeben hat, — dieſes Unge⸗ 
heuer bin ich!“ 

„Mein lieber Cornſſe“, antwortete Mildon mit wohlwollender 
Freundlichteit, „ich habe Ihnen ſchon längſt geſagt, daß Sie zu viel 
arbeiten. Es gibt nichts Gefährlicheres als Ueberanſtrengung. Heute 
fühlt man ſich noch ganz friſch, am nächſten Tag bricht man zu⸗ 
ſammen. Ueberlaſſen Sie Ihre Bank mal ſich ſelbſt. Sie wird ſchon 
eine Zeitlang auch ohne Sie exiſtieren können. Hören Sie auf mich, 
hahlens Sie einmal ganz aus! Soll ich Sie vielleicht nach Hauſe 
fahren?“ 

„Nein danke“, murmelte Corufſe, „ich habe meinen Wagen 
unten.“ 

Mit ſtarrer Miene ſchüttelte er Mildon die Hand und fuhr 
heim. Seine Frau war noch nicht aufgeſtanden. Sie lag behaglich 
im Bett und las die Morgenzeitung. 

„Elmire..“ 
„Du biſt doch nicht etwa krank?“ 

„Nein, — es handelt ſich um viel Schlimmeres. Elmire — ich 
kann unmöglich länger ſchweigen. Du haſt mich immer für einen 
vernünftigen, anſtändigen Menſchen gehalten. Das war ein Irrtum. 
Ich bin ein Mörder — und was für einer. Ein Dämon ſieckt in 
mir, ich bin der Vampyr von Saint⸗Fargeau.“ 

Elmire Coruſſe nahm eilig den Hörer des Teiephons ab. 
„Du brauchſt dich nicht zu fürchten. Du biſt nicht die Sorte 

Frau, die ich luſtmorde. Aber du haſt dennoch recht, ruf die Polizel, 

    

Die Hi3zẽ Dduf Schuld 7 Von Christen Hansen 

Das Schiff lag im Golf von Mexito mit Kurs nach Panama. 
Die Hitze ſtieg von Tag zu Tag. — 

Eines Tages hatten ſich Harry und Jim um einen Eimer heißen 
Waſſers im Waſchraum gezankt. Seitdem datierte ihre Feindſchaft. 
Damals, als ſie von Neuyork abfuhren und. ſich das erſtemal in 
ihrer Kajüte gerroffen hatten, waren ſie gute Freunde geworden — 
io gute Freunde, daß Harry mit traurigen Augen von einem Ka⸗ 
meraden erzählte, der nach Sing⸗Sing gekommen ſei, weil er eine 
Uhr geſtohlen hatte — eine ganz gleichgültige und eigentlich wert⸗ 
loſe Uhr zu 3 oder 1 Dollar — von einer Witwe in der Ellis⸗ 
ſtreet 2716. 

Aber ſo iſt die Welt nun mal, meinten die beiden. 
Jetzt ſprachen ſie kein Wort mehr miteinander, bevor Harrt 

eines Morgens, zwei Tage bevor das Schiff Colon erreichte, in die 
Kajüte gefahren kam und mit flammenden Augen und raſendem 
Geſichtsausdruc ſchrie: 

„Der zweite Steuermann hat Gift in meinen Kaffee geichüttet 
—ich werde in Chriſtobal einen Papagei kaufen und ihn lehren, 
dieſen Schurlen mir „Verbrecher“ anzureden.“ 

Jim erwachte aus ſeinem unruhigen Schlaf und blickte Harry 
verwundert an. „Glotz mich nicht an, als wenn du meinſt, daß 
ich lüge. Es iſt wahr! Es iſt wahr!“ ſchrie er und zog die Hand 
zurüdl, als wenn er ausholen wollte. um Jim zu ſchlagen. Dann 
ſprang er wie eine Katze aus der Kajüte heraus und ſetzte ſich mit 
dem Kopfk zwiſchen den Häden in hockender Stellung vor die Lule. 

Jim richtete ſich ein wenig auf und überlegte. Offenbar konnte 
Harty die Wärme nicht vertragen. 

Tags darauf kam ein Matroſe und ſagte: „Hör mal — ich will 
dich nuür warnen. Harry hat einen Mariſpieter genommen. Er jagt, 
du wüßteſt etwas von ihm, was du ihm nicht erzählen willßt — er 
würde dich aber ſchon das Sprechen lehren.. 

Jim holte tief Atem. „Jaja — es iſt ſchon gut!“ Sagte er ruhig. 
Der andere entſernte ſich. 

Als Harry und Iim wieder zuſammen in der Kafüte faßen, 
fragte Iim: „Sag mal, was iſt denn das, was ich angeblich von dir 

k und was ich nicht erzählen wil?“ Harry erhob ſich und drach 
irrlinniges Gelächter aus Dann wurde er wieder ernſt und N5 IuD 
2— ich werde dich ſchon lehren — werde dich lehren!“ 

    

    

     

Kafſt kreideweißem Geſicht und funkelnden Augen ſtürzte er aus der 
Kafüte. 

Es wird wohl beiſer werden, wenn wir durch den Kanal kon⸗⸗ 
men, dachte Iim, verdammt noch mal, daß es nicht etwas kühler 
wird — die Hitze iſt erbrückend. Iim hatte teine Angſt vor Harry, 
wenn er ihn nur nicht überfiele während er ſchlief. 

Jim war nicht wenig erſtaunt, als der Kapftän ihn zu ſich kom⸗ 
men ließ. „Was will er von mir?“ dachte Jim. 

Der Kapitän fragte ihn, ob er in der Ellisſtreet in Brooklt 
Nr. 2716 gewohnt habe? „Niemals!“ „Ob er eine goldene Uhr .2“ 
„Ja, ich habe eine Uhr — die iſt aber nicht echt — gewiß fieht ſie 
'olden aus ...“ Der Kapitän wollte die Uhr mal ſehen. Ja — 

Iim wollte ſie aus der Kajüte holen. 
Als er aus dem Salon heraus war, ſchüttelte der Kapitän den 

Kopf. Dieſer ewige Trätſch und Klatſch unter den Matroſen — 
immer mußten ſie einander beſchuldigen — immer behauptete der 
eine vom andern, er habe geſtohlen! 

Er trat an die Reling und blickte nach der Nauchſäule, die 
draußen am ölauen Horizont bian ei Klaßfer von einem unſichtbaren 
Dampfer. Er ſpuckie in das blanke ſſer und dachte an nichts, 
als er plöplich von hinten angepackt wurde — man griff ihn um 
die Kehle, warf ihn zu Boden — plötzlich hörte er eine gellende 
Stimme: „Sie glauben, daß ich lüge — aber ich lüge nichri“ 

Als der Kapitän wieder zu ſich lam, torkelken Iim, Harry und 
noch ein Matroſe an Deck umher. ließlich wurde der rajende 
Seemann geböndigt und im Schiffsarreſt in Sicherheit gebracht. 
Der Kaßitän beſah ſich Ams Uhr. „Woher haben Sie die Uhr?“ 

Jim hatie ſie gekguft. p 
Der Kapitän behielt ße. Am darauffolgenden Tage kamen zwei 

Poliziſten aus der Kanalzone, um. Harry wegen SAateutplüärbs Sin 
nehmen. Er war ganz bleich und ſeine Augen ſtarrten blicklos in 
die Ferne. „Die Uhr liegt in meinem Schrank, in einem Strumpf 
eingewiclelt. jagte er wie im Schlaf. Dann ſchoſſen ihm die Tränen 
aus San Auß⸗ uich — 0 — 

„Darf ich nicht nach Neuyork, um meine Straſe zu verbüßen — 
die Dite — diete Hihe — —e ü 

Er kum ins Hoipitul, und die Witwe aus der Eliisſtreet r. 2716 
wünichte nicht, daß er beſtraft würde. 

r ſtieg die große Treppe ſeiner Bank hinunter, ſetzte ſich in 

laß mich einſperren!“ 
„Sei ruhig, du Idiol. Halloh, halloh Rennes 12—12 ... Doklor 

Jules . .. Kommen Sir ſofort her, lieber Herr Dollor. Auguſt 
hat einen Anfall. Ich weiß nicht, was mit ihm iſt. Er redet den 
größten Unſinn. Wir haben es ja vorhergefehen. Vierzehn Stunden 
hat er täglich gearbeiſet. In zehn Minuten? Tauſend Dank.“ 

Dann wandte ſie ſich ihrem Manne zu. „Dein Zimmer iſt ſchon 
aufgeräumt. Geh' und ieg dich nieder! Geh' Auguſt! Es wird ſchon 
weiter nichts ſein. Geh“ 

Zehn Minuten ſpäter war Coruſſe nach allen Regeln der ärzt⸗ 
lichen Kunſt beklopft, befühlt, behorcht und zu einem längeren 
Urlaub verurteilt. Die Verordnung lautete: Stilliegen, Milch trin⸗ 
ken, keine Brieſe leſeu, keine Unterſchriften leiſten. 

Am nächſten Tage ſuhr Elmire mit ihm in den Süden. Dort 
führte er eine Zeitlang ein rein animaliſches Leben. Man hatte 
ihm nicht glanben wollen. Wahrſcheinlich hatte er einen ungünſtigen 
Augenblick für ſein Geſtändnis gewählt. So hieß es geduldig war⸗ 
ten, und erſt wenn niemand mehr behaupten konnte, daß man 
überreizt ſei ... Daun aber wollte er den erſten günſtigen Anlaß 
nusnutzen. Der bot ſich in Geſtalt einer ſchönen zarten Frau, die 
in demſelben Hotel Erholung ſuchte. Ju ihrer mondänen Hyſterie 
erſchien ſie ihm für ſeine Eröfnung beſonders geeignet. An dinem 
Gala⸗Abend, als ſie, entſernt vom Feſttrubel, träumeriſch auf der 
Terraſſe ſaß, in den zierlichen Händen eine helle Orchidee, näherte 
lich ihr Coruſſe. Sein Geſicht war grünlichbleich vom Monde be⸗ 
ſchienen, er ſprach mit dumpfer Stimme: 

„Erichrecken Sie bitte nicht, gnädige Frau. Ich bin der Vamphr 
von Saint⸗Fargeau.“ 

„Ach, wirklich“, ſagte ſie. „Welch hüdſcher Zufall. Was für Filme 
ſind mit Ihnen gedreht worden? Ich bin nämlich einer der be⸗ 
kannteſten Vampyre von Hollywood. Unerhört auſtrengend unſer 
Beruf, nicht wahr? Sie haben mich ſicher in der „Dame mit den 
Smaragden“ geſehen? Nein? Oder in „Frauen, über die man den. 
Verſtand verliert?“ Oder in „Die große Zauberin?“ Sie warß 
Coruſſe die Orchidce ins Geſicht, lächelte lulnhaft und bog ſich wie 
ein Lachs, der eine Stromſchnelle überſpringt. 

In dieſem Moment erſchien Frau Coruſſe. Sie machte eine 
laute Eiſerſuchtsſzeue und erllärte, wenn Auguſt ſchon imſtande 
ſel, einen „Star“ zu verführen, ſei er auch genügend hergeſtellt, 
um nach Paris zurückzulehren. 

„Alſo heute habe ich mich wieder an die falſche Perſon ge⸗ 
wendet,“ dachte Coruſſe. „Aber das nächſtemal werde ich die Sache 
geſchickter machen. Ich hätte mir ja ſagen müſſen, daß Menſchen 
meiner Kreiſe mit nicht mit derartigen Tatſachen, deren ſchauder⸗ 
hafte Abgründe ſie gar nicht ermeſſen, in Verbindung bringen 
können. Aber es müßte doch nicht mit rechten Dingen zugehen, 
wenn nicht in Paris ..“ 

Nach ſeiner Rücklehr fing er an, nachts durch die Straßen von 
Paris zu irren. Er tat das nicht zum erſtenmal. Es war auch ſchon 
öfters geſchehen, daß er von einem unüberwindlichen Verlangen 
getrieben in kleinen übelverrufenen Bars hockte. Nur hatte er ſich 
noch niemals mit den anderen Gäſten in ein Geſpräch eingelaſſen. 
Eines abends beobachtete er einen armjeligen Trunkenbold, der 
ſchwermütig auf eine leere Flaſche ſtarrte. 

„Kommen Sie, trinken Sie etwas mit mir.“ Coruſſe ließ neuen 
Wein bringen. Der Mann ſetzte die volle Flaſche an die Lippen. 

„So iſt's recht. Trink dir nur ordentlich Mut an.“ Und leiſe 
ziſcht Coruſſe ihm zu: „Soll ich dir ſagen, wer ich bin? Ich bin 
der Vampyr von Saint⸗Fargeau.“ 

Der Fremde maß ihn mit eineit ſtieren Blick, verſuchte ein 
blödes Lächeln und ſank ſinnlos betrunken unter den Tiſch. 

Da entſchloß ſich Coruſſe zum letzten verwegenſten Schritt. Er 
atte ihn bisher nicht gewagt, aus Furcht, ſeinem grauenvollen 
rekeite verſallen. AÄber war es nicht ſchließlich das gegebene, jein 
s 00 einer Frau zu erleichtern, die der Sphäre angehörte, in der 

er bisher 
Schon war er auf der Straße. 
In einer einſamen Seitengaſſe begegnete er einer weiblichen 

entgegenkommiende Haltung verſtärkte ſich, als Coruſe auf ſie zu⸗ 
nehn Sie zeigte deutlich ihre Bereitwilligteit zu näheren Ve⸗ 
aiehungen. 

„Unglückliches Geſchöpf., ſchrie Coruiſe ihr zu. „Wenn du 
ahnieſt, in welch fürchterlicher Geſahr du ſchwebſt! Mein fluch⸗ 
beladener Weß iſt mit den Leichen von deinesgleichen beſät! Ich bin 
der Vampyr von Saint⸗Fargeaui“ 

Däs Mädchen betrachlete Coruſſe von oben bis unten, ſeinen 
Keinen Schildirötenkopf, ſeine flachen Schultern. Dann ſagte ſie im 
Ton gleichgültiger Verachtung: 

„Bas könnte dir ſo paſſen!“ 

(Deutſch von Doris von Schoenthan) 

  

Eumor. 
Ach ſo, deshalb! Die Witwe Boll vermietet Zimmer. 

„Bei mir wohnd jezdäd ä feiner Herr,“ ſagte ſie neulich 
aäu Frau Pix. — „So, was iſſen der?“ —„Der is Profeſſor 
oder ſo ä großes Dier.“ —, „Da bad der wohl Geld?“ — 
Wa, der hob, ne Maſſe Geld.“ — „Warum der da bloß zu Ihnen Ziehde, — „Ja, dem gefällt das eben, bei ſo ner was iſen dem ſeine B. annphess Dei, der? Ich meine⸗ 

n eine Brangſche?“ — „Der fammelt In⸗ 
ſesgôn.“ — Ach, drum is der zu Ihnen gesoochn.“ b 
  

die Stirn und hatte eine eindringliche Unterhaltung mit 

Geſtalt, die ihm im Schein einer Laterne einladend zulächelte. Ihre 

—



U 

  

öllenlürm peim., chmeigen im LDaldle“ 
Möglichſt fern der lärmenden Stadt, auf freiem Gelände, 

ſteht das Tonfilmatelier. Vor jedem ſtörenden Laut iſt es 
gewiſſermaßen durch eine Geräuſchbannmeile geſichert: im 
Umtreis von einem Kilometer befinden ſich alle paar Schritt 

   
an Pfoſten oder Gebäudeecken Schilder mit 
ſtrengſten Ruhe⸗Mahnungen oder Enallrote 
Lampen, die, bei Strafe ſofortiger Verweiſung 
vom Gelände, Grabesſtille erfordern. 

Eingeſchüchtert ſchleicht ſich der Eindring⸗ 
ling auf Katzenjohlen, kaum atmend, ins Ate⸗ 
lier. Was empfängt ihn dort? Dort empfängt 
ihn Donnergetöſe. Es ſetzt ſich znſammen aus 
krachenden Hammerſchlägen auf berſtendes 
Sperrholz, aus dem quietſchenden Nollen 
wandernder Scheinwerferlampen, aus dem 
Poltern verſchobener Praktikabels und aus 
dem wahnwitzigen Geſchrei von Aujnahme⸗ 
leiter, Hilfsregiſſeur, Garderobier, Tonmeiſter, 
Operateur, Hilfsoperateur, Produktionsleiter, 
Bühnenwache, Feuerwache, Lampenchef, Aie⸗ 
lierleiter uſw. uſw. Sollte in dieſem Geichrei 
auch nur die kleinſte Pauſe eintreten — ſo iſt 
für dieſen unwahrſcheinlichen Fall der Re⸗ 
gilfeur da, denen Bruſtkaſten ſich alsdann ein 
tobender Orkan entringt. Sollte endlich ſogar 
die Lunge des Regieleiters verſagen — ein 
Fall der in der Filmbrauche noch nicht da war 
— ſo verläößt man ſich voll und ganz auf der 
jeweiligen Sauptdarſteller oder auf die Diva. 

Fragt aber der unbefangene Beobachter 
einen der Sache Naheſtebenden nach der Ur⸗ 
ſache dieſes Höllenlärmes, jo bekommt er ienen 
Blick, mit dem der Irrenwärter jeinen Zõg⸗ 
Uing anzuſehen pflegt und außerdem die drin⸗ 
gende Ermahnung: „Bitte verhalten Sie jich 
gans, gans ſtill — jeder nicht zur Handlung 
gehörige Laut kaun alles, alles verderben!!!“ 

Gewöhnlich beißen die Filme, die inner⸗ 
balb ſolcher Lärmvulkane gedreht werden, 
„Das Schweigen im Walde“ oder Stumme 
Welten“ vder „Die ſchweigende Stadt“. Mitten 
im Hexenkeßel ſtehen die Hauptdarßteller und 
probieren die fällige Szene. Endlich iſt alles ſo 
weit. Die Gejichter ſind überpudert, damit ſit 
nicht glänzen; die auswendig zu lernenden 
Texte — ditor die Lampen brennen vor⸗ 
ſchriftsmãßig, obne Nebengerãnſche, die Mo⸗ 
toren der Kamera laujen gleichmäßig: die 
Objiektivr find auf die richtige Schärfe einge⸗ 
Hellt. Es kann iosgeben. Noch einmat erhebt 
lich irrünniges zwanzigkimmiges Gebrüll: 
„Ruheeecece!Y— — voie Lampen flim⸗ 
mern warnend auf — mänschenſtill iſt es 
überall — ber Negiffenr erhebt bie Pranke — 
die Stars holen zum letzen Male Luft — der 

CKameramann läßt den Motor lanfen — der 
Tonmeiſter hört die ersten Laute ab — die 
Surne eutwickelt ſich zu einem dramatiſchen 

    

  

Man pruft, mie der Ton,klingt 

Besuck im Tonfiim-Atelier — Au- Hatßensohlen muß man herumschleichen 

Trompetenton die Luft, die Stille, die Stimmung! Das 
Spiel wird abgebrochen. 

Eine Sekunde herrſcht eine bange Pauſe. Dann bricht 
das Gewitter los. Der Viehtreiberkonareß in Texas iſt ein 

ſchweigendes Grab gegen den 
Höllenlärm, der nun anhebt. Der 
vorläufig noch unbekannte Ur⸗ 
heber des Trompetenſtoßes wird 
einſtimmig als Zdiot, Verbrecher, 
Lump. Strolch, Landſtreicher, 
Ochſe, Rindvich, Kamel, Walroß 
und was Brehms Tierleben noch 
alles meldet, bezeichnek. Alles 
ſucht nach dem Störenfried — 
vierteilen, teeren, federn und ver— 
brennen iſt die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Mindeſtbeſtraſung. So⸗ 
fortige Entlaſſung iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. 

Da tritt ein unterſetzter, wohl⸗ 
beleibter Herr auf den Schauplatz 
der erregten Handlung, einige 
Köpfe, jogar einige Rücken beu⸗ 
gen ſich — es iſt der Herr Geue⸗ 
ralbirektor der Filmaeſellſchaft, 

    

  

Fllim rvirbt fũr I heuler 
Eine Szene aus einem Theater- Werbefũim, der in groper Auſmachung heranskommen wird 

  

   
Ohen: Der nenemttiecktr Epoi KmShE, der diæ Alusik fur den. rmen Sũůndt Schrieb 

Uaten- Frit Kortner, der in diesem Fim die Regie führt 
EÆ Hre ors dem Fam-Der me Sander-, Mar Pnllenberg frechis) in der Tilelrolle 

  

cer EVr Eeis Ser SieRer 
klaß vor Sat mit her Negiffenr ven jenem Oberidivien 

kignen Ssene des Films-— —. 

A Lolsons Stümme u getonffumt 

— — — — — da zieht der Herr Geueraldirekkor ſein 
Taſchentuch, führt es mit nerviger Fauſt zum Riechorgan 
und ſchmettert ein Poſaunenſolo in den Raum, daß die 
Blechwände knirſchen . ... 

  

Uund auf einmal iſt auf allen Geſichtern das 
ſogenannte beſreiende Lächeln, der Regiſſeur 
bietet dem Generaldirektor ſeinen Stuhl an 
und — der Höllenlärm geht von vorne los.. 

MVas die neue Saison bringt 
Die deutſche Tonfilmproduktion hat ſür 

die neue Saiſon eine Reihe neuer Tonfilme 
fertiggeſtellt. Neben vielen ſeichten Unter⸗ 
baltungsfilmen wird es ſcheinbar auch eine 
Anzahl guter Filme geben, die über den 
Durchſchnitt weit hinausragen dürften. 

Der bekannte Schriſtſteller Alfred Polgar 
hat ſein erfolgreichſtes Luſtſpiel „Defraudau⸗ 
ten“ zu ſeinem erſten Tonfilmmanuſkript 
„Der arme Sünder“ umgearbeitet. Fritz 
Kortner, der aus unzähligen Filmen und 
Bühnenaufführungen bekannte Schanſpieler, 
verſucht ſich her zum erſten Mal als Regiſſeur, 
während aleichzeitig Max Pallenberg, der 
berühmte Komiter, ſein Tonfilmdebüt gibt 
nund der neuentdeckte Komponiſt Broski zum 
erſten Mal diem uſikaliſche Illuſtration eines 
Films übernimmt. Eine Szene aus dieſem 
Film vermittelt eins unſerer Bilder. 

Johann Strauß' unſterbliche Operette 
„Die Fledermaus“ wird von Carl La⸗ 
mae mit Anni Ondro als Adele, Vetti Wer⸗ 
ner vom Theater an der Wien als Roſalinde, 
Georg Alexauder als Eiſenſtein und Iwun 
Petrovich als Prinz Orlowſki inſzeniert. Ein 
Werk und eine Beſetzung, die beſondere Be⸗ 
achtung erfordern. 

Auf einen eigenartigen Werbeeinfall iſt 
das Badiſche Landestheater Karlsruühe gekom⸗ 
men. Mit den Mitgliedern ſeines Enſembles 
dreht es zur Zeit einen Werbefilm, der die 
Geſchichte des Theaters in großen Zügen 
widerſpiegelt. 

Der Film „Der Raub der Mona 
Liſa“ iſt fertiggeſtellt und vorführungsbereit. 
Er ſchildert den ſenſationellſten Bilderdieb⸗ 
ſtahl der Welt, den Raub von Leonardo da 
Vincis berühmtem Gemälde „Mona Liſa“ 

maus dem Parifer Nationalmuſeum, dem 
„Louvre“ intr Jahre 1911, und deſſen aben⸗ 
teuerliche Wiederauffindung 2 Jahre ſpäter. 
Träger der Hauptrollen ſind: Milly Forſt, 
Trude von Molo, Guſtaf Gründgens, Fritz 
Odemar, Max Gülstorff, Roda Roda, Paul 
Kemp, Anion Pointer, Roſa Valetti und 
Alexander Granach. 

Auch Richard Tauber wird wieder zu 
ſehen und zu hören jein, und zwar in dem 

— 

Film: -Die große Attraktion⸗. Damit die Abenteurerfilme nicht jehlen, iß noch einmal „Peter Voß, der Millionendieb“ 

  
  

gedreht worden. Den Peter ſpielt 
Vodbu Georg Ale Ecndeg. 

Willi Forit und den



  

CEuiſung in Stilhulte⸗Kovſortüun 
Die Bedingungen für die Verlängerung der kurzfriſtigen 

Kredite 
Die im internationalen Stillhalte-Konſortium vereinig⸗ 

ten, in Bafel verſammelten, Bankie einigten ſich auf einen 
einheitlichen Vorſchlag über die Bedingungen zur Verläuge—- 
rung der kurzfriſtigen Kredite an Deutſchland Die deutſche 
Delenation erhielt davon Mitteilung. Damit wären nun 
auch die kleineren Gläubiger Deutſchlands auf einen Stiill⸗ 
haltevorſchlag geeinigt, nachdem voreits England, Frankreith 
und Amerika die notwendigen Abmachungen netroffen hatten. 
Die Verhandkungen mit den. deutſchen Bantierdelegierten 
ſollen heute fortgeſetzt werden. Ueber die einzelnen Bedin⸗ 
gungen, wie Verzinſung und zuſätzliche Garautien, verlautet 
noch nichts. 

Die enaliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen 
ten vortraten grutndſätz 

    

Delegier⸗ 
vert: ich den Standpunkt, daß alle bekeilig⸗ 

ten Gläubiger auf der Grundlage einer Art ſinanzieller 
Meiſtbegünf igung zu behandeln wären, d. h. 3. B. Deutſch⸗ 
land keiner Gläubigergruppe, auch den einheimiſchen Gläu⸗ bigern, nicht größere Garantien einräumen darf, als einer 
anderen 

   
   
   

  

   

      zur Prüfung der deutſchen Wirtſchaftslage geſondert 
tagende Studienausſchuß hat feine Verhandlungen vorüb— 
gehend unterbrochen. Vier ſeiner Mitglieder ſind, wie ber 
gemeldet, auch Mitglieder des Stillhaltekomitees. Die üb 
gen Mitalieder des Studienausſchuß ſetzten indeſſen privaten Beſprechungen die Prüfungen 
lage ſort. 

Um die Auſſicht über das Baukgewerbe 
Nüchſte Woche Beratung der Sachverſtändigen 

Der Wirtſſchaftsausſchuß der Reich egierung wird in der 
nächſten Woche unter Hinzuziehung eines kleineren 9 von 
Sachverſtündigen aus der deutſchen Wirtſchaft und Wiſſonſchaßt 
die Entſcheidung der Fragen vorbereiten, die ſich im Verfoln 
der von der Reichsregicrung für die Darmſtädler und National⸗ 
bant ſowie für die Dresduer Bank ergriffenen Maßnahmen 
ergeben einſchlieyßlich der Frage einer Anfſicht über das deutſche 
Bankgewerbe. 

     

         
int 

der deutſchen Kredit⸗ 

  

    

         

     

* 

Eine der Hauptaufgaben der Reichsregierung wird zunächſt 
darin beſtehen, die Leirn ug der mit Reichsgeldern arbeiten⸗ 
den Banken in andere Hande zu geben. Außerdem ſind 
die A ufſichtsräte der Bäanken entfprechend den Anteilen 
des Reiches und ſeinen Verpflichtungen nen zu beſetzen und 
ſchließlich wird die age zu klären ſein, wie und wann die 
Schuldner der mit Reichsgeldern arbeitenden Banken ſpärenten⸗ 
ihre Debeltonten auszugleichen haben. Einer der Großſchuldner 
iſt Hugenberg. Er bängt mit nicht weniger als 13 Mil⸗ 
lionen Mart. 

Ueber Briands Geſundheitszuſtand 
wird mitgeteilt, daß der Außenminiſter nach der Londoner 
Konferenz einenn öltigen Zufaͤmmenbruch erlitten habe, der 
auf eine zwei Monate lange Schlofloſigkeit rückzuführen 
war. Die Nächte hindurch kag der Außenminiſter leſend im 
Bett; erſt in den Morgenſtunden konnte er bisweilen einen 
kurzen, Schlaſ ſinden. Wohl oder übel mußte ſich Briand 
Eude Juli den Arordnungen der Aerzte fügen und ſich zu 
einem läugeren Erholungsurlaub auf ſein Landgaut begeben. 
Dort trat inach kurzer Zeit eine merkliche Beſſerung ein, die 
aber nach der Anſicht der Aerzte einen Rüctſchlag noch nicht 
ausſchlieöt, znmal, wenn die Erholung unterbrochen wird. 
Unter dieſen Umſtänden ſei es auch fraglich, ob Briand zu 
der Tagung des Völkerbundes nach Geuf fährt. Es ſei mög⸗ 
lich daß er nur au der Vollverſammlung des Völkerbundes 
teilnehmen werde, die am 7. September begiunt. 

    

  

     

       

  

  

Die Lage nuf Cuba 
Ein Amneſtieangebot an die Aufſtändiſchen 

Wie aus Havanna gemeldet wird, hat Präſident M. 
ſich geſtern nach einer Unterredung mit dem Gon⸗ 
der Provinz Santa Clara, dem Oberit Milianv Amiel, ent⸗ 
ſchloſſen, den Aufſtändiſchen Amneſtie für den Fall zuzujf 
daß ſie binnen 21 Stunden die Waffen ſtrecken. Di 
des Präſidenten an die Front hat zu Friedensgerüchten An⸗ 
laß gegeben, obwuhl die Tatfache, daß der Kongreß ſich ver⸗ 
tagt hat und die Offiziere des Ruheſtandes ſowie die Reſer⸗ 
viſten einberufen worden ſind, der Wahrſcheiulichkeit ſolcher 
Gerüchte widerſpricht. 

Mellon wieder nach Amerika abgereiſt 
Der ameritkaniſche Schatzſekretär, Mellon, der ſich mehrere 
Wochen an der Riviera aufgehalten hat, trat am Freitag die 
Rückreiſe nach Amerika an. 

   

   

  

       

  

  

Beſteuerung höherer Einkommen in Polen 
Insbeſondere Tantiemen 

Aus den Aeußeruugen der Feſtredner auf dem dieſer 
Tage abgehaltenen Legionärskongreß in Tarnom, insbeſon⸗ 
dere aus der Erklärung des Unterſiaatsſekretärs im Finan 
miniſterium Starzunſki, der von der Notwendigkeit mate 
rieller Oujer im Intereſſe des Staates ſorach, hat ein Teil 
der polniſchen V die Schlußſolgerung gezogen, Ddaß die 
Regierung die Einführung neuer außerordentlicher Steuern 
plant. Der „Curjer Codzienny“ wurde demgegenüber von 
den zuſtändigen poluiſchen Stellen zu der Mitteilung er⸗ 
mächtigt, daß im Finanzminiſterium gegenwürtig nur eine 
einzige Steuer vorbereitet werde, und zwar eine Steuer auf 
Tantiemen und höhere perſönliche Einkommen. Darüber 

      

  

  

    

  

  
    

é Qansiger Madqhrt ten 

Harte Straßen im Scuuggelptozeß 
Die Verurteilten legen Berufung ein 

Das Urteil im Schmuggelprozeß wurde geſtern im Laufe 
Machmittnas geſprochen. Der Skantsanwalt beantragte 

  

     
        

  

   

aleichen Strafen, die er ſchon einmal beantragt hatte. 
Für Fricke 1 Jahr 6 M⸗ (• nuis, für Brenner als 
den Hanptſchuldigen 3 Jahre à Monate Gefängnis und Ehr⸗    

  verluſt, jür Krüger und Gedanitz jen! Jahr und 3 Monate 
(Sefängnis, 9 Monate Gefängnis für den Angeſtellten Wi 
helm Dieterte. In ſeinem Plädover beſchäftigte ſich der 
Staatsanwalt vor allem mik dem Angeklagten Brenner, 
der ſchließlich die Zahlnngen für ſeinen Angeſtellten Fricke 
an das Zollamt eingeſtellt hat, und zwar ans Mangel au 
Barmitteln. Für ſich ſelbſt kennte er bis jetzt noch immer 
den Rateubeträag der ſe zulammenbringen. Aber auch 
er iſt fetzt mit-ſeinem Vermögen am Ende und muß ſich dem 
Zollamt auf Enade und Ungnade übergeben. Daſ er nicht 
Anneſtellter, ſondern ſelbſtündiger Kaufmann iſt, wird er 
jeine Straſe voll verbüßen müſten, während Fricke als 
Angeſtellter auf eine Begnadigung und auf einen 0 ßeder 
Straſe rechnen kann. Das Zollgeſetz verfährt ſchärfer' mit 
ſelbſtäudigen Kaufleuten, die ſich des Schmnagels ſchuldig 
machten, als mit deren Angeſtellten, die ſa in den aller⸗ 
meiſten Fällen um ihre Stellung zu behalten, mitmachen. 

   

    

     

  

   

    
     

      Gegen 4 Uyr nachmittags fällte das Gericht folnendes 
Urteil: Der Angcklagte Dieterle wird geſprochen. 
Brenner, Fricke, Krüger und Gedanitz werden von der An⸗ 
klage nuf Beihilfe zur Urkundenbeſeitigung freigeſprothe 
Wegen fortgeſetzter Beſtechung werden verurteilt: Brenn 
zu 2 Jahrenſ6 Monaten Gefänganis. ke zu 1 Jchr 3. M. 
naten Gefänanis, Krüger und (hedanitz zu fe 1 Jahr 65. 

   
   

    
  

fänan Von der Unterſuchung werden Brenner und Fride 
je Ronate auf die Strafe angerechnet, bei Gedanitz 

  

   

  

MNonate. Brenner und Fr bleiben in Haft. 
Iu der Urteilsbegründung führte Dr. Bumke etwa, aus, 

duß dir Gehälter Beamten immer mehr gekürzt werden 
wodurch d ch Veamte Nebeneinnahmen ver⸗ 
ſchaffen ſich verg m müſſe vorgebeugt werden, 
deshalb ſei auf harte Strafen erkannt worden. 

Gegen das Urteil iit, ſoweit Verurteitung erfolate, B. 
rufung eingelegt worden, und zwar h üch des Stra 
maßes. D rafen werden als zu hark enpfunden. Der 
Schmuggelprozeß wird alſo noch einmal die Gerichte be— 
ſchäftigen. 

    

   

    

  

  

      

  

         
   

  

  

Werkehrsuufätle 
Radfahrer von hinten angefahren 

Geſtern, gegen 67e Uhr, wurde ein Radfahrer auf der 
Milchkannenbrücte, in Richtung panngaſſe fahrend, von einem 
Lieſerkraftwagen von rückwärts angefahren. Es muß immer 
wieder darauf hingewieſen werden, daß auf der Milchkannen⸗ 
brücke äußerſt vorſichtig und langſam gefahren wird. 

* 

    

Der polniſche Perſonenkraftwagen 23709, der geſtern 
gegen 2 Uhr auf der Breitenbachbrücke die Straßenbahn⸗ 
ſchienen überqueren wollte, wurde von einer in Richtung 
Henbude fahrenden Straßenbahn angefahren. Perſonen 
wurden hierbei nicht verletzt. Auch iſt nur ein geringer Sach⸗ 
ſchaden entſtanden. 

u, um 9 Uhr vormitta, 
D)Z. 108 auf der St. 

    
    

'e Altſchyttland einen Lie⸗ 
wüberholen. Hierbei bogter nicht genügend nach 

ſtreifte die au dem vieferkraftwagen ſtehende 

  

links aus. 
Witwe Aurelie Heberlein, Altſchottland ai wohnhaſt. 
Sie wurde etwa 6 Meter von dem Motorrad mitgeſchleift 
und erlitt eine Quetſchung des linken Oberſchenkels. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden exwartet: Dän. D. „Bothal“, 

14. S. ab Kopenhagen, leer, Als; dän. D. „Hafuia“, 15. &. ab 
Nakskov, leer, Als; dän. D. „Transporter“, 17. S. ab Odenſe, 
leer, Als; ſchwed. D. „Gylfe“, 15. 8. ab Göteborg, leer, Als; 
dän. D. „Aarö“, 14. L. ab Göteborg, leer, Als; lett. D. „Anema“, 
12. 8. ab Rouen, leer, Sodtmann . „Henny“, 13. 8., 10.30 Uhr, 
Wisby, leer, Polſtarob; finn. lru“, 13. S. 0 Uhr, Hol⸗ 
tenau paſſiert, Polſtarob; ſchwed. M. „Delos“, 13. 8. 
12 Uhr, Helſingborg, leer, Polftarob; dä „ Vendiang und 
dän. D. „Scotia“, 15. ab Dänemark, leer, Polſtarob; M.⸗S. 
„Diana“, ca. 17. 8. g, leer, Politarobz dtſch. D. „Mia“, 
15. 8. von Malmß fältig, leer, Behnke & Sieg; finn. D. „Mar⸗ 
garethe“, ca. 16. 8, fällig, leer, Behnte & Sieg; ſchwed. D. 
„Gerania“, 14. 8., 6 Uhr, Holtenau paſſiert, leer, Pam; poln. D. 
„Premjer“, 14. 8., 2 Uhr, ab London, Güter, Pam; poln. D. 
„Rewa“, 13. 8., 18 Uhr, ab Hull. Güter, Pam: dtſch. D. 
„Weſtpbalia, 15. 8. von Kolberg, Holz. Bergenske: dtſch. 
D. „Kirſten“. 14. 8. non Helfingör, leer, Bergenske; M.⸗S, 
⸗Mariechen, für Bergenste; D. „Lyaia“ jür Behnke & Sieg: 
D. „Bothal“ für Als: D. „Hilde“ für Behnke & Sieg: D. 
„Utgard“ für Pam: M.⸗S. „Delos“ für Poln.⸗Skand.; D. 
„Heros“ Beraenske. 
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für 

Neue Bürgerſteige in der Altſtadt. Die Bürgerſteige der 
Kökſchengaſſe und der Jakobsneugaſſe erhalten, ſoweit ſie 
noch nicht befeſtigt ſind, einen neuen Zementplattenbelag, 
der hier allerdings auch ſchon dringend nötig war. 

Dauziger Standesamt vom 14. Auguſt. 1531 

Todesfälle: Witwe Friederike Pauls geb. Finken⸗ 
jtädt. 59 J. — Ehefrau Lydia Sanetzti geb. Browatzti, faft 
28 J. — Witwe Martha Bartſch geb. Matſchoß, 71 J.— 

  

  

Es gilt Stellung ⁊u nelimen 
  
  

Bezirks⸗Mitgliederverſammlungen 
der Sozialdemokratiſchen Partel Danzig 

finden am Sonnabend, dem 15. Auguſt, abends 
7½% Uhr, in folgenden Lokalen ſtatt: 

     

    

1. Bezirk [Mittel⸗ un 1i). Im Geſellſchafts⸗ 
haus, Heilige-Weiſt-Gaſſe 167. 

2. Bezirk [Altſtadtl. In der. Gewerbehalle, Schüſſel⸗ 
damm 32. 

3. Beßirk (Meufahrwaſſerh. Im Kätte-Leu-Haus. 

4. Bezirk (Schidlitzz. Im Friedrichshain, Karthäuſer 
Straße 120. 

5. Bezirk (Langfuhr). Bei Kreſin, Brunshoſer-Weg 36. 

7. Bezirt St. Albrecht). Im Lotfal Mertens. 

8. Bezirk (Riederſtadtl. Im Lokal Kutzborſki, Große 
Schwalbengaſſe 18. 

9. Bezirk (Südlicher Stadtteil und Petershagen). In dem 
den Mitgliedern bekannten Lokal. 

11. Bezirk (Peubude). Im Lokal Cirotzki (früher Ma⸗ 
nunels), Dantmfſtraße 14. 

13. Bezirk (Lauentalh. Im Lokal Reſchke, Redefkaweg 8. 

Bezirk Oliva. Lotkal Waldhäuschen, Köllner! 
Chauſſee 1. 

In Ohrn 
findet die Verſammlung in der Sporthalle ſtatt. 

Im 

Tagesordnungen in allen Verſammlungen: 

Stellungnahme zu den politiſchen Vorgängen 
Führer der Sozialdemokratie. 

Ausweis mitzubringen. 

Es ſprechen die, bekannten 

Das Mitgliedsbuch iſt als 

Pürtei⸗Anhünger ſeid vollzühlig zur Stelle 
Der Vorſtand. 

———L—'᷑——ͤ''—ͤ ꝑ —-ę—E»ñãnüìõn 

Keine Umgeſtaltung des Manzeuplatzes 
Nazis verſcheuchen die Vadegäſte aus Zoppot 

Die wegen der Ferien ſchwach beſuchte Zoppoter Stadt⸗ 
verordnetenverfſammlung veſaßte ſich geſtern erſt am Schluß 
der Sitzung mit der Beratung des wichkigſten Tagesord⸗ 
unngspuunkies, der Zurückitellung des Projektes über die 
Herrichtuuͤn des Ma nplatzes und eines neuen Sport⸗ 
platzes nördlich der i llee. Die Umgeſtaltung des 
Manzenplatzes und der Ban des Sportelatz waren eine 
der wenigen Arbeiten, die der upoter Magiſtrat in dieſem 
Jahre nusführen laßen wollke. Die Arbeiten ſollten die 
kataſtrophale Arbeitsloſügteit wenigſtens zum Teil lindern. 
Es kam aber anders. In geſtern hatte der Zoppoter Ma⸗ 
giſtrat eine Vorlage eingebracht, nach der die Ausführung 
des Projeltes anrüclgeſtellt werden ſollte. Gegen dieſe 

8 rbeiten hatte die ſozialdemokratiſche 
nwendungen erhv . In einem Antrage for⸗ 
zialdemokratiſche ttion die Ausführüng des 

in Aussaf genommenen Profjektes, das 

insbeſondere der Arbeitsbeſchaffung dienen ſollte. 
Zur Erſparung von Mitteln ſollte der Manzenplatz nicht als 

    
     

        
      

   

            

  

      

              

Roſengarten, ſondern nur als Grüufläche hergerichtet 
werden. 

Die Zoppopier Stadtverordneten hatten nun zu ent⸗ 
     ſcheiden, vo kün die Zoppoter Arbeitstivoſen Arbeit beſchafft 

werden mſollte oder nicht. Der rechte Flügel des Zoppoter 
Stadtparlaments, der in Zoppot durch die Hilfe der „Wirt⸗ 
ſchaftler“ die Mehrheit hat, entſchied ſich dafür, die Arbeits⸗ 
loſen inſihrem Elend zu laſien. 

Der als Referent für die Magiſtratsvorlage beſtellte 
Zentrumsſtadtnerordnete Lint vegründete den Standpunkt 
des Joppoter Magiſtrals mit der Mindereinnahme der Bade⸗ 

  

verwaltung. Die Mindereinnahme ſoll A L0 Gulden be⸗ 
tragrn. Vom Sprecher ber ſozialdemokratiſchen Fraktion, 
Stadtv. Konopatzki, wurde darauf dem Zoppoter 
Magiſtrat vorgehalten, daß er nicht alles getan habe. um 
Badegäſte nach Zoppot zu holen, dagegen ſei 

der Zoppoter Kurgarten ein Tummelplatz für die 
Nazis geworden. 

Oberbürgermeiſter Lewrentz fühlte ſich darauf bemüßigt, zu er⸗ 
klären. daß die Verantwortung für dieſe Zuſtände der 
Magiſtrat trage. Er ſcheute ſich nicht. dabei die Sozial⸗ 
demokratie auf die niedrige Stufe der Nazis zu ſtehen. 

Der Magiſtratsantrag wurde dann angenommen. Der 
Antrag der Sozialdemokratie verfiel gegen acht Stimmen 
der Ablehnung. 
„Vorber war eine Aenderung der Vorſchrüften für die 
Bergebung von Arbeiten und Lieferungen durch die Bau⸗ 
berwaltung beſchloſſen worden. Danach ſoll in Zukunft bein 
Unterſchied mehr zwiſchen Zoppoter und Danziger Firmen 
gemacht werden. Beſchloſſen wurde auch eine Aenderung 
der Friedhofsordunna— — 

Alle anderen Tagesordunngspunkte ſanden ohne aroße 
Debatte Annahme. Dem Ortsſtatut betr. Entwäſſeruna der 
Grundſtücke wurde die Zuſtimmung mit der Einſchränkung 
gegeben, daß, auf die wirtſchaftlichen Berhältniſſe leiſtungs⸗ 
ſchwacher Hanswirte Rückſicht genommen werden ſoll. 

Herantwortlich für die Redaktien: Firs Veber, für Inggrate 

      

  Anton Fodken. beide in Danzig Druck und Verlig. Buch⸗ 
zeſellichnit m. b 8. Denzia. Am Spendbaus 6. 

   
  
   

    

   

   

  

  

   

    

  

       

     

     

    

        
   

  

    

  

  
  

  

  

   

      

   

    

   

  

    

         
   

   

    
   

  

  

  

  

          

      

        

  

  

  

  

      

    
        

          
  

bhinaus ſind keinerlei neue Steuern in Ausſͤicht genommen. druckerei und Verlaa 
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45 r. a 5 2ů ů ürnalle Fal 31 „ an SVMD. stags iag. 17, Au⸗ eritiveiſehaus: Frar t⸗Abend. Irlühr. ] Poveni Lor zur,Kachtiater n, Erraichin⸗ frece zur Fahrf, na nconrej bmnt. Kunt Wachat Mbs. Wichtiur Gralfio- Ingendgen. 30 Wi. Alle Ornv⸗ rankfurt⸗ Atangickin. LSübter, Heins Lekner- 2 Verytleauna Aund 70 Wienfia ſind mit Sisung. ü en geſchioſſen daran teil. — Abr am Peim. SVD. — 85 i A m Hüro Dun i⸗ Tabrt uns Bei Regenweiter fällt die s; Scachtlnb Dunii, Die Soiel⸗ nohſen Grupvenführer), die no und, Anauit⸗Behbel⸗ 73s Hbr, im Bäro 8 * iürt aus. Freter Mirden ſeden Moꝛitag⸗ ab FAlbr] ſichtt dieiſß,Eintriitekartzn. abgerechne rühuaner Vabsſeereteere, W.irg„ Piee ee h.en, n Scüdenn A , , f. inie i Dge. 8 E den, T. 2 * ? taa, . Aw 3 ndS. ů Airiseenmsengenbber Aun⸗ Zonntug. S.] Lese ünden wieder wie folgt ſtatt: Am damm Nr. 28. ſtutt. Gäſte gerne jpeilchaus an Fen. Onitichau abserech⸗ 16 Ausut, treffen wür uns um LSa Ubr Mentas. 1 .4—5 Übr. für U für ebe ů — ů ů net haben In der Schule zur Fahrt nach ZJophet.] falken am raittwoch, vun , werßla * Arbeitsgemeinſchaft der ahererſtend. — — — Seryflranna Trinkbecher und eh (i. dice Jungialten und am teniFalten. Trisernnret, keuſaprwmaſſer. Alle Mote Velzarbeiierin. Da⸗ und mitgardringen. es Beletli- Sarn 18,, Aibr, für die Roten Falteu.] Folten treißzu, lich Sonniag, mervens HLAEnen⸗ u. Derr.-Lel — üüll: die Was ,Um ract, weteili⸗ Sasd. Gotiswalde, Sonntag. den 16. Au⸗ ? Ubr. am Kätbe⸗Len-aus jur Tage ſach. w. ant u. bit a, Nerte Jalkengruvpe nn nna bittet die Srtsaruppenleftung. guft. nachgt 3 Ubr“ Miisckiederrsrſamm ſaher Moch den Heibter⸗ erpfloauna Stener⸗Reklamalion. Npär. u. umsgeard. Ermaite- Uür aßendes am itä kunä. — Bortrad des Gen. Kailer. au Aeobe, Launen, ſind. mihsbringen.]ferk, fachgem. n. bill. Böltchergaßfe 11. 1. „„, Uhr abend⸗ SA. Lanaft G. Karl M. Dei Aevegwelter Mule der Nueſiug aus. Mechtsb. Sladtarb. 16 Rachtfabrt. Füd SIer ——— pürnktlich 6Uhr:] zübrer: Erich Beckrun. Vaus Wit. — — Erünblichen iederſt ie ‚ü i- Trefßen an kera Suorihae, 3r ArüMap, u. Kraftkahr.⸗Bund ., Solidari⸗ Aufarbeilung VBioliuuleterricht SAüide iedentpert-SSianlnttuweteiſſe nach „reiſchweinskboße Leiterin: Aie fai., Abn. 1. Dansia. Sonntäa. d. 16. von ſamtl. Pyſſter⸗ erteilt Dienstag, den 18 L.üerferna Son Der Sportleiter. lohe Sagfer. Meutzieher in Viiict Wöiebet:) ſihr. Meiterßanerdniie12.getkuſteitt en 1G dgens 7 lhr. treßße its inſchaft d. Kit de Zop⸗SII. Langfubr — Gruvpe Friebrich Mitalieder in Ppl HDahrwarte Hötellagsraaiſe 14,ftagtl. Knerr. Imikl. baczir as zer Kestektbnr nacße Bocscinl.vel. ir reifen unns um Spänlad, ver:L sels. Sonftaa. den ib. Ausiit, kresl Hermark. Dabrwarke.-ISof. in Vreitaaie 88. 2 wir uns zur Arpiettour nach Hockscii.  
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ſ—— Eurtütene 
Dr. Herzberg 

Zahnaræt 
Langer Markt 11 

  

     
morgen, 

  

  

  
  

Ven der Reise urden 
Dr. Hepner 

Spezialarzt 
iür Chirurgie und Orthopädie 

Sandgrube 23 
Frivaiklinil, Röntgenlaboratorium 

NMe dico-mechanisches Institiu: 
       
         

  

  

       Luegenüber d. Marbitt     

   

Zurückgekehrt!l 

Dr. Szpitter 
Facharzt für Augen-, Ohren-, Hals- 

  

   
    

    

  

am billigſten nur i 

  

und Nasenieiden Mobelhaus 2 aud Filtle Altet Craben 1il. lam Hobemer9 ů Al BeeßeanKleinhamm Erpark 
Wüinde . 25 ſtarterstaßhe 13 Langtunr relephon 41029   

uushenungs⸗ 
Täume 

Teilzahlung 
   U Zu allen KHrankenkassen zunelassen 

. Haf. Lisabeth PDerscheit 
Smeuber Milte, SD mil Se, Dibend 3 bis 4½ Ukr 

aulber Mittwoch un- onënabend nachmitta, 

ſt elektr. Lich 
6 375— 

  

  

  

Von der Reise zurück 

Cheiamt Dr. Cramer 
St. Marienkrankenhaus — — 

Eurüeksekehrt 

Dr. Stecher 
Facharat 1ür Hsut- und Geschlechiskrankheilen 

Breiigasse 15,1 Elehanteurpothebe 
— 

G 400.— 
Walter Schwarz 

am Winterplatr. 

Möbel, 
  

  

  

  
  Einsetripbel. 

Schränke, 
Veligcitelle. 

e. Siübic. 

  

     
    

    
   

  

5bt nur is Palast: MI- Ichene 
Sonatam J. 3. 7 u. 9Len. Eill, zu verf. 

Hans Albers in 

Hans in alien 
Hüssen 

Sonntans 4. 5. 7 u. 9 

Inian Hamey in 

Mpwipderlinbe 

Nceuer Marft G. 

e
r
r
e
 

        

   

8U beim Eachdtogisten 

Eruno fase! 
Lunkergasse 

  

Die guten 

Möbel 

       

    

„James“ 200 cCœ˙h 

IMDE. 300 cem 
mit Sozius u. Licht 

Vorst Graben 40 

    

Speiſezimmer, — b SoueſemerENei, uUme Welaenf l auch dirent vom Prothiuzenten 
untl zahlen die hächsten Böorsenpreise für mahl- 
fahiges (Setreille. Sleichriel, ob ab Vollbahn oder Kleinhahn resp. Danmfer Danzig ohne eine weitere Speseubererhnung für äfen Ablader. 

Lüchenrinrichtangen. 

*u billigiten Prriſen. 

F. Eiſenberg, 
*Dr＋. Sommerfeld, Femshr. 

Koblasdaſſe 1—2 

  

Telephon 4600 Telephen 2U75 
Wochentagx;: Worhentagx: 4. fransport. Kachel⸗ 4„ 61, 230 „ 615, 8.30 sieun. porichied. Kux⸗ 

. 
S.„Waliber. Lanaf.,    

alle 

im 

    

    

  

—— 
Facharatin lur innere u. RrrVenkrankheiten Wenig gebraucht. Heiligenbrunnerveg 43. Telephan 41179 Motorrad 

bund von 1852 

  

    

   

Motorschiff „Nogat“ 
tährt n,αhmets auf vielseitigen Wunsch 

durch den Danziser Faren. in die 
DanaliSer Bucht. an Zenot und 

mit Aniegen in Schiewenhorst auf der Rinfahrt 
(Bei stürmischem Wetter geht die Fahrt binnenwärts 
durch die Einlager Schleuse. jedoch mit vorheriger 
Uafenrundfahrt und spüäterer Promenadenjahrt auf 

Abfahrt: 9 Uhr ab Sparkasse, Grüne Brücke. 
Anlegen: Neufahrwasser am Lotsenberg ca. 9.45. 
Ankunft: Nickelswallle ca. 15 Uhr. Abfahrt: 18 Uhr. 

Tanzmusik und Restauration an Bord. 
Fahrpreis hin nnd zurück G 1.50 pro Person, Kinder die Hälfte. — Vorverkauf: Im Bürb. Plankengasse 10, harterre, unl Senntag am Schlff. 
Danzicer Schiffahrtsgeschäft Gustav Dohlmann 
Danzig, Plankengasse 10. 

  

    

Morgen Sonntas. ab 4 Uhr nachmittags 

Farten-Dopneikonrert 
Unter Mitwirkung des NMannergesangvereins Sänger- 

Um 9½% Uhr abends: 

lirones Briltant-Fxaugrwerk 
elustigunnen alier Hrt 

     
Ohra, an 

Leden sontng    
      

      

Sonntag, den 16. August 1931, 

vngeh MäelKelswalele 

  

   
der Stromwerchsel) U I Bosels ue. hin, u. nüchtanrt c 1.s0. Eintaohe 

    

     

     

    

   

       

    

  

Sperr Tel. 217 91 und 257 30. 

  

   

   
   

     

Brautleute! 
med Speiſe⸗. Schla 

    

E 
Aüichen. Einzeimöbe 
bekanne gitt u. bi, „ 
yckann ‚ . bi! ſirolles auch Seiliablung 

Bxeitgalſe 95. 
Tcl. 270 7U. 

Gutes 
„erren⸗Habrrad 

und dem Sängerchor des Bürger- 
vereins von 1870 

Telcfunken. 
Vatterie 

  

    

  

bili, 
„ Mar 

  

BUnskowiti. Langf. Ctirnſtzahr 19. 2 Tr. 

Babpkorb 
zu verfanloan. 

Schmidtke. 

farzalnolonãse für Kinder 

   
  

  

    
   

  

Sofrrige 

DSSAEELGSEE MDEAAENMEWDSSHKE 2825U Speiser à Co., GS.m.b. E. Pennshn. 260284 faufken öd. Türs.e⸗ 

  

vorm. Einhaus 

Das bellebtr Famillen- Murflugszlel 

Konzert u. Tanz 
Ers tklassige Stimmungskapelle 

          

   
      

   

         
     

   

  

   

    

msbiet „ Beste Ouglifalen,n grölller Auswahl 
Auch auf Teilzohlung- 

Reparaluren schnell, biliig und gut 

Max Willer, l. Damm 14 

Küt Fabrikpreisen in jed-r Stirke und allen Ciöhen 

SESAIErm haese 18, reſepben 273 67 
Hehxannengasse 26 
im Hivlerhzus 

Mösgibans MWodzat 

     
    

   

  

Sonntag, den 16. Hugust 1931 

Von Danzig. Joh-Tor: 9.350*, 17.00; 
von Hela: 7.00. 27.15 

D. „Paul Bencke“ 
Rin- und Rückfahrt c 3.— 

Nach Zoppot: 9.50 11.00, 13.00 
14.0 17.90: von Zopnot: 8.15 12.50 
14.50 18.50 20.00 

   der Mottlan 17 

     
     

  

   

  

G. Feuersänger] 

   

       
             

  

      
   
   

OKünädem 
       

   
deul. im Pteis er- 

  Fahrt G 0.90 
Nuah, Brösen: 9.50 11.00 15.00 14.00 17.⁰⁰ 

Eintache Fahrt d 0.60 
Nach Ctettkau: 11.00 18.00 12.00 17.00 

Eintache Fahrt d 0.75 
Nach Bohnsack: 6.00 8.00 .00 10.00 14.00 12.15 15.15 14.00 15.00 16.00 17.00 18.15 
Nach Nichelswalde; 9.00 14.00 17.00; 

v. Nickelswalde 5.50 6.50 12.00 18.00 
Nach Schöneberg: 2.00 15.00; von Schöneberg: 5.00 17.00 
Nach keubude verkehren die Damp- 

Ler nuch Bedarf! 

kernepr. 2ys 16 ½Veichsel“ H.-B. 

   
    
     

    Alle Etsaisteife billigst 

    

                  

     

  

   

   
   

  

   

  

platten 

  

       
   

       

  

   

  

    

    

    

  

   

    

   25 „ 
nd Herrenzimmer. PAHRPREISERMAESSIGUNG ALUF DER BAHN L. (SEL. 

FURS CGULDEN 
VON 22EOL NACH PILLALU UND ZURIIECK ———————————U—U——————— — cCEe2 UR 

—— 

bill. àu prrfauf, Laf., 
Ulmenmoa S8., 3. r. 

Gyter Nadioappaxat, 
Nöhr, 

SSTNESSE 
KUNIGSBERG 

———— 

  

—letztes ů ne Söö 23. EIS 26. AGUST Wir kaufen Wypnerbahen Sporb —...———— 

  

en init Ve 
  

tenbachſtrane 22. 

Motorboot faſt neu. 
7 in Ig. Eichc, Kupf. gellinkt, 12 158. Adi. 
billia, zu verk. Ang. 
Unt. 28N83 an ö. Exv. ——— 
Ein moderner 

  

Kassczahlung nach Erhalt. 

Meclenburg 

  

  
  

    

     

  

  

Mein Geschaſt belindet sich jetæt nur Tischler asse Mr. 1 Tor) 
V. Marzynski 

Uhren un. GSoeltdtwaren 
Ersticlassige Keparaturwerkstatt 

     verkanich. 
     

   
   

    

              
  

  

erböht den Wohigeschmack des Brotes 
Wir beginnen mit der Verwah- 
lung von Roggen neuer Ernie 
und empfehlen ursere be⸗ 
Kammten Roggenmehl-Marken: 

Artuüs⸗ 
in besonders ualer Qallitat, 

SED- 
entsprechent den poln. Mehlmarken 

MMicer Mikepnrkr 
Speiser & Co., 6. m. b. H. %
%
%
 
%
%
%
%
 

% 
% 

% 
%%
 

% 
% 
%%
 

% 
%%
 

Kogelbaner und 9 
verichird. Waldypgel. unnch rins, bilia an 

k Baurr. 
IIGTaafg 2. 1. DEEE 

    Roggenmehl ů 

S
e
 

L
2
H
L
S
 

  

Reichhaltiges 

   HERBSTMESSE 
1 0. Aug. bis 3. Sept. 1931 

Mustermesse in den 40 Messpalästen der Innenstadt 
Messe füir Bau-, Haus- und Setriebsbedart 

Fordern Sie bitte Enzelheiten mit Angaben über 

LEIPZIEER MESSAMT LEIPZI16 

   
LEIPZIGER 

      

in den Hallen 1. 2. 3. 4, 6, 11. 12. 19 und 20 
auf dem Ausstellungsgelande 
Augebot in übersichtlichster Anordnungl 

Vergünstigungen und Reiseerleichterungen] 

    

  
    

——— 

   

NISTEEEEAUESSE / rTEeHMISeE MESSE 
LANDWIETSCHArSs-aAussTEINUNGE 

HDW. FachaussrEIIUNUEEN 
Osteurop. landw. Exportschau / Deulsche Landmaschinen- 
Materialschan / Elektr. Helſer im Landhaushalt / Der Flachs 

AWP.Schau: Richtig Packen] / Milch-, Butter- u. Käse: Schau 

S5NHDER-AussTELLTUAGEEN 
Ostpreulbische Woche: Landwirtschaftliche Produktions- 
umstellung und Absahiörderung ! Ostpreuſtisches Hand- 

werk / Ostpreußens Leistungep, Ostpreußens Not in Karte und 
Bild / Ausslellung russischer Exportwaren / Jagdausstellung 
mit Jagdhundschau / S0OWO: 8 o wohne alle Tage 

Alle Auskünſte über weitere Vergünstigungen für Miesse- 
besucher erteilt die 

Aauptvertrerung fur Danxig., Vorstädt. Graben 3B8 

——:..... 

«„ löpbelhaus Fortuna . 
Inhaber: Oskar Heymann Meu Neu trüher Leiter der Firma B. Feder 

Reell— Billig— Cualität 0 
Heilige-Geist Gasse, a. der Königl.Kap. 

      
   

   
    

     

        
      

   

          

   

  

   

   

    

   
   

  

   

  

      

  

   

Jede Schubmacher⸗ 
rbeil w. fauber u. 

tführt. 

UiEEWOIL2— 
ibtiſt — Anszug wend. 25 G., Schrt m. Stuhl Potetvi end 18 G l. „ 8, * H * Bai verkänilic Breitaaffe 2223. Hoßei. Bu, a ſüe 13. pi. I.——.—.——— Tbaragaffe 13. vi. l. Duhers, u. Siß E 

1 eii. Llen, 1 Tiſch. garterss. w. mtl. Damen⸗ n. 1 u. ichnell anat -(Serrenhpie w. n. d. Irgu C. Kaiſer. nencit. Form. v. 
iche Gaſſe Nr. 6.(e an umsevr. Ji Hof. varterre. kunnenaai 

  

SEeWerkschaftnen- 
Senossenschaftliche 

Versicherungs- 
* aktiengesellschart 

Hamburg 

Grüßte Volksverſicherungsgeſleriſchaft Deutſchlands 
Cegenwärtig rund 2•2 Millionen Versicherte mit 90 Millionen RMark Verstcherungssumme, 12⁵ Millionen KMäark Vermögen, davon 
Etgentam der Versicherten: 

über 85 Plillionen RMark Prämienreserve 
8 Nillionen RAiark Gewinnanteile zusammen über 105 Millionen RMMark 

aen üädber 11 Miltionen RHxiarx it Fobrember 1925 (EEnde der Inflation). EAbere Auskyntt ertent die Rechnungsstelle: 
Damsis. Tisenlersasse Mr. 21 Eämneen, Maales on 10 bra 1 Uir vuormstzags: Mänsoch uno & ber 7 Utr nschwiitrer wer der Vorstaad der Pelkstürorte in Hamburg 5. An der Alster 57—61. 

      


